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Errlahrung des Kupfer—
Mlals.

in Neld den Japfferkeit
und Großmuth ewig preiſet

Der Jdorden HeRCcuIEs
und andrer ſJosua,

Der Seinen Nohen eiſt auch nur
im  Bilde weiſet

Es ſey ein ſturcker eu furtau

ſend Weinde da.
Viin Meld den Mavos ſelhſt zum

Nelden auserkopren:E2—

FNMun abher da ſich der zum Jfnter—

gang geneigtex

Bo haterfaſt mit Ahm den gelden
FMeiſt verlohren

Zndem die Nand petruht auf ih

dbren Fclffer zeigt.

Die



]h—
Die falns dit jn Ahm ihr Sbenhild

aedrucket/2 E .1

Nat ſich zu ihrem ps d n ganh
troſtloß hingeſekt

—r

Mnd zeiget daß auch ſie ver harte
Kummer hucket/

MWachdem ſie den Werluſt vor un

erſeßzlich ſchaßt.
Doch den dir Mujeſtat atz einen

en liehet
5

Den Veut unn hfiterthan als
KcutzWolt angeſehn

Ê

Dadbon es ihd noch eiln dreftich Seug

 o*u gichel/Menun gerßund ugen!vfft in
ütld Fhranen ſtehn.

ſtihſtheriache
Melt einberleibenDeniſthet Encallchrunirantz

in? der Shren auf:

At; Und



Und kan man Seinen Muhm nicht
wie man ſoll heſchreihen

Meiſt die Piſtorie doch Seinen
Kebens Kauff.

Fiier ſollte nun der Jiel die klugen
Feiſter ſcharffen:

Doch weil  Fein hoher Geiſt ganß
unbeſchreiblich iſt

Foſoll die Band dabon den Schal—
tennur entwerffen

Knug daß Du roßer Feld
in aller Fertzen biſt.
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APPROBATIO:
Jed deſpectum tantummodo a- —1

ID]J

ſpernationem LEoxnis Mon-

22—

a rui pertinere videntur verba

höc Sermone Parentali, in Laudem ac Ce-
lebritatem MAGNI qvondam inter Nos,

GENEROSIſatis ac MaGNANIMI,
at feſtinata nimis, ſi dicere licet, ac præ-

properã morte enecti mox iterum erepti
LEONIS. conſvetò ingenii eloqvii ſui
flumine, NOBILISSIMUS DISER-—
7TI1SSIMUS NOos TER, tam in Eccle— V

fia, qvuàm in Academià ORA TOR, DO-

MINus DoCTOR Maslus,protulit, ita comparata ſunt, ut, non a—
pta duntaxat ſolatia dolorümqve fomen-
ta Superſtitibus ac Lugentibus affatim
ſubminiſtrent, verùm etiam Famam ipſam,

Nonmeu, ac merita DEFUNCII EE-
ROIS ab oblivione egregiè vindicent,
ipſumq; nobis alnuc LEONEM. qvaſi
ex cineribus exuviis ſuis redivivum qvo-

dammo-



dammodo repræſentent Fternæqve me-
moriæ immortalitati conſecrent. Qva-
re dum inter tot accenſarum ubiqve can-
delarum, lampadum, ellychniorumqve,
qvæ Purpuratum, ipsâ exeqviarum ve-
ſperà. Funus circumfulſerunt, myriadas
politiſſimus hic ipſe SexMo lucem dederit
præſtantisſimam fulgentiſſimam, ut in
lucem nunc ctiam publicam, cum legenti-

um voluptate fructu, per typos publi-
83

cos prodeat, tam æqvum eſſe cenſeo, quam
quod cenſeri poteſt æqvisſimum. Heæfuiæ VII.

Iuib. Aprit ANO MDCCIIII.
e
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Dero Gohen Gnaden

Der Nochgebohrnen Nrauen
J

J J J S F 4
gebohrnen von Nrag/

D

Deroohen Excellentz,
N r

Srafen und Ferrn zu Famſde
Meyland Mittern

General FeldmarſchulckIieutenants und
SberKammer--GHerrns

Nachgelaſſener

Mrau
Wun



o  νν
Wunſchet von GOT2

Jls der Obelle alles Droſtes

Die Gedult der Meiligen
Den FTroſt der Welaſſenen

Die Nreude der in dð d
vergnugten

Seroſelben

GetreuErgebenſter Diener
und Vorbitter

H. G. M. D.

Hoch—



naden
ſt leichtantes mit

mo fur eine traurige Be—

da ich fur bier Jahre und daruber

bey Beerdigung Rhres Seeligen

herrn Dero Nohen Excel—
lentz Guldenleu eine Zraur
Rede zu halten befehliget worden.

Mer kandie Leiche deſſen ſo man eh—

ret



hen Gnaden dieſe Zuſchrifft ſeyn
muſſe

Zuſthrifft.

ret und liebet ohne Duſtaummg ſe—
hen? Mer kan den Todt ſeiner groſ

ſeſten Bonner ohne Drahnen be—
ſchreiben und von ihren Qugenden
und Verdienſten ohne Mehmulh re—
den?

Wer kan aber auch Mnadig—
ſte Rrau ohne ſchmerhliche Dun—
pfindungdas jenige wiederholen was

zhm fur einigen Zahren vorzuſtellen
ſo viel Fchmerteen gekoſtet hat; hier—

aus konnen Bure Nohe naden
urtheilen daß dieſe Zeilen zuuher—

reichen zwar die Pflicht mich treihe
aber nicht ſonder hetrubte Nehmuth
und ſo vielmehr dann kan ich ſelhſt he—

greiffen wie empfindlich Duer No



chen und Vuer No

Zuſchrifft.

mmuſſe womit ich die numehro gedruck
le Parenration zu hegleiten und unter—
thanigſt zu uberreichen mich berpflich

tet finde. Mas iſt diß anders ais die
halbgeheilete ſunden wieder auff zu

reißen und den noch nicht berſchmer—
tzeten Bchmertz zu erneuren? Mas

iſt das anders als die bergangene
Vetruhnußwieder gegenwertigzuma

he Mnaden
in ebendas traurige Nachſinnen wie

der zu ſetzen ſo die Zeit zwar nicht
auffgehohen aher doch nach der Me—

gul des Shriſtenthumbs und der
Vernunfft gemaßiget hat.

Michts deſto weniger Joch
gebohrne KNrau erfodert meine

Pflicht und tieffe Dhr-Srbietung

C Zhr



Zuſchrifft.

Fhhr dieſe traurige Fbdanckungs
Rede unterthanig zu uherreichen

und Buer Mohen Gnaden de—
muthigſt zu bitten ie wollen in r.
wegungdieſerFchrifftgedencken daß

Fhr Verluſt wie groß Br auch iſt
mit dem Werluſt des gemeinen Meeſens

verknupffet ſey. Ss pfleget ſonſt eine
algemeine Ilrſach zutrauren deneklect
zu hahen daß die privat. Fraur da—

durch gemaßiget und die Bemuther
durch Wemeinſchafft des Leidens ge—
troſtet werden. Folte dieſe Mirckung

bey Buer Nohen Wnaden zart
licher Smpfinduchkeit ſtatt finden
muſte ich hoffen eswerdedieſe Fchriſſt
Fie mehr auffrichten als niederſchla—

gen weil dadurch mit mehren gezei—

get wird daß durch des Seeligen

Perrn



Zuſchrifft.

errn Sodt Suer Nohe na
den nichtallein ſondern unzehlige an

dere biel berlohren haben.

Mllein es ſey alſo das wann alle
andere auffgehoret hatten zutrauren/

Suer Nohe Wnaden nach den
nachſten Grad der Shelichen Ver—
bindung die etzte ſeyn muſſen; fin—

de ich doch weder in der Fchrifft
W

in den Reguln der geſunden Ver—
nunfft das Fie ſtets trauren muſſen.
Denn jene verbeut uns zu trauren/
wie die Beiden die leine Hoff—

nung haben; Dieſe lehren uns

was nicht mehr zu andern iſt
in Medultzu trugenundzu ver—

geſſen.

cL2 Mann



Zufſchrifft.

Mo wir die Verſtorbenen lie—
ben/ wollen wir ohn Zweiffel nach
Zhrem JDode das gern außrichten

was Zhrem Millen und Werlangen

Fhro

len Vuer Nohen Wnaden
kund thun konnen wurde alles darin

berſtehen Fle durch alle Viehe ſo
Fie je nahlen gepflogen zubitten ſich
ſelhſt zu conſerviren umb nach SVt—

tes Millen in dem Stande zu ſeyn

fur die Wflantzen Khrer he
zu ſorgen und Deren heuſame kuff
erzichung zu befodern.

Do haber Suer ohe Mnaden
der erſten Pflicht genug gethan als
die Fle nicht allein wie eine andere

ARTE-—



Zuſchrifft.

Artemiſia, Shren VBeeligen
Nerrn ungemein hetrauret ſondern

auch wie jene ihre Eiebe gegen ghn
nach dem Jode zu erweiſen alles
veranſtaltet was ſein Sedachtniß
bey der Nachwelt zu erhalten ver—
mochte. Und gewiß wann wir die—

ſe Liehe Forge Muhe und Nn
foſten nach Proportion anſehen wird.

die itzt genante Ronigin in Carien mil
ihrem Meltbekanten Mauſolæo nichts

fur Suer Nohe Mnaden voraus
haben als daß Fir ihres Feligen
Pherrn des Ponigs Mauſol, nach der
damahligen Feidniſchen Meiſe ver—
brandte Fkſche zu ſich grnommen mit

den Morten: Hie ſoll er begra
ben werden unter meinem Her—

D tzen.



Zuſchrifft.

tzen. Doch hierinnen auch hat die
Artemiſia nichts voraus: Die

haben ja nadigſte Krau
die Fſche Ihres verſtorbenen
She Wemahls in Zhrem Fertzen
ſelbſt verwahrlich beygeleget und
was fur eine Zeit oder Weſchickwur—

de ſeine Diebe oder edachtniß
auffheben konnen?

Buer Mohe Gnaden erin
nern ſich auch taglich der andern

Pflicht fur der Jungen Perrn
Srziehung und Molfahrt treuflei—
ßig zu ſorgen; welches aber nicht heſ

ſer geſchehen kan als durch Drhal—

tung Zhres eignen Kebens; Denn
was ein cifriges Gebet Woltſeeli

gel



Zuſchrifft.
ueo

ger Mandet und behuthſames hrt

ſtenthumh zu unſer eiaen Muhe des
Wewiſſens und der Nuſrigen Ppoll—

ſeyn beytrage iſt Guer Nohen
Gnaden ulcht unbekant; ſo daß
ich hieruher ellſe Zrinnerung zu thun

mich nicht genohliget finde.

MWas ſoll ich dann aber nu
n8

digſte rau verüberreichung die—

ſer Draur-Fchrifft anders als die—
ſes zu lezterwehnen? Daß ich von

gantzem Fertzen wunſche das

der GAtt alles Froſtes der
ſichſelbſt einen Vater derhay

1

ſenund einen Michter der Mitt
5

wen nennet uer ohe Mna

D2 den



Zuſchrifft.

den bey allem Ehriſtlich ver—
lungten Mollſeyn und Ver—

n

gnugen Waterlich erhalten/
und Sie und hr Mohes Nauf

pe
J

zum Segen ewiglich ſetzen wol

le!

Guer KGohen Gnaden

Copenh: d. 16 Martii
Ao. 1708. LD

Zum Gebet und gehorſam
Ergebenſter Diener



wird ihn nicht
gen Ach! Bru—
ch!Schweſter;
an wird ihn nicht

gen ch! Ferr Ach! Ddler:

laſen das wie er die wieder ehret ſo ihn1

A chren



2 Traur-Rede.
ehren er auch wieder verachten laſſet
die ihn verachten: wie ſonſten der ge—
rechte GOtt dem Eli anſagen laſſet. 1 Samuel.
Il.v.zo. Zwar finden ſich Leute in der Welt
von Floiſchem Sinn und Unempfindlich—
keit denen es gleich viel iſt ob ſie nach ihrem
Tode beklaget und ehrlich zur Erden beſtattet
werden oder nicht die dann bey Ankundi—
gung einer ſolchen Straffe ſo wenig beweget
ſeyn wurden als es ſcheifet daß auch Jo—
jakim geweſen; Aber Eht-und Sugend lie-
bende Vemuther werden doch allezeit fur eine
Wolthat GOttes rechnen cinen guten Mach
ruhm nach dem Tode und ein ehrlich Be—
grabnis zu haben. Auch unter vernun igen
Heiden war es ein ſchandlicher Nachklang
wann es hieß: Noull ſlebilis occidit, i e. Fein

JSodt iſt von memand beklaget wor—
den und die Romer hielten bey einem chr
lichen Leich-Begangnis eine Draur-Klage ſo
nothig daß ſie daher ihre Preticas oder Nla

ge-Meiber bey den Leichen Geehrter und
Vornehmer Leute angeordnet. Ja dan im

2

Volck Gottes ſelbſt offentliche Rlage-Miei
ber



TraurRede. 5
her gehalten worden erhellet aus dem Jerem:

Ix,v.r7. Die Klage der Nachgebliebenen iſt
die beſte hrenWeule der Dugend und die
Verdienſte groſſer Leute werden mit Shra
nen eher als mit Dinte vollkommen beſchrie—
ben. Manwird bey der Rach-Welt leicht der
Sieges-Zeichen und Lorbeer-Krantze vergeſ
ſen ſo die Tapferſten Helden im Leben erwor—
ben wo nicht bey ihrer Leiche die Rraur-Vy
preſſen von vielen Handen geſtreuet werden.
Denn da jenes offt dem Glucke allein zu zu—
ſchreiben iſt das Letzte ein ſtarcker Beweiß er
ner offentlichen Hochachtung der nach ihrer
Wurde und Verdienſt erkanten Dugend.

Zwar iſt nicht ohne daß ein groſſer Mah—
me bey den Rachkommen denen Verſtorbe—
nen an der Seelen nichts helffen und ein
prachtiges Begrabniß von der Verdamniß
nicht befreien kan da auch die groſſen Mau—
ſolea woll von der Liebe der Rachgebliebenen
nicht aber von der Verſtorbenen Seligkeit
zeugen;, Dahero auch wahrer Chriſten Freu—
de nicht darin beſtehet daß ſie einen Groſſen
Nahmen bey der Nach-Welt hinterlaſſen
ſondern daß ihre ahmen im Nim

A22“ mel



4 Traur-Rede.
mel angeſchrieben ſind wie auch unſer
Heyland ſelbſt auff ſolche Freude ſeine Junger
verweiſet bey dem Evangeliſten Luc. X, v. 20.
Freuet cuch nicht daß euch die Gei—
ſter unterthan ſind freuet euch aher
daß eure Nahmen im Pimmel ange—
ſchrirben ſind; Dennoch aber gonnet auch
GOtt den Seinen daß ihre Rahmen den
Zeit-Regiſtern einverleibet werden und ihr
Gedachtniß im Segen ſey bey den Rachkom—
men. Darumb halt es auch Syrach fur eine
nicht nur billige Sache ſondern ſo gar ſchul—
dige Pflicht daß man lohe die beruhm
ten Veute die ldbliche Dhaten gethan
haben. Er ſpricht davon im 44. Cap. vers.

J2.J3. Jj4. 15. Fhr Nob wird nicht
untergehen ſie ind im Priede begra—
ben aber ihr Kahme lebt ewiglich.
Due Leute reden bon ihrer Meisheit
und die Gemeine verkundiget ihr ob.

1*

Der beſte Rachruhm aber ir auner Zweif—
fel derjenige ſo von Gottesfurcht hergenom—

men wird wobey wann ſich Tapfferkeit und
andere lobliche Thaten finden iſt es billich/

daß



TraurRede. 5
daß ihrer nicht vergeſſen werde wo aber die
großeſte Thaten in der Welt ohne Erkant—
niß GOttes ohne Gottſeeligkeit als dem be
ſten Schmuck der Seelen anzutreffen ſind
mußen ſie billig klein geſchatzet ja ſur nichts ge

achtet werden und der Ruhm ſo daher entſte
het gleichet mur einem Krantz von vergangli—

chen Bluhmen der auff eines Todten Haupt
geſctzet wird. Die Schrifft verſchweiget zwar
nicht die Tapfere Thaten der Konige in Jſtael
aber deren Frommigkeit giebet ſie den gtroſſe—

ſten Preiß. Wan der Heilige Geiſt im Reuen
Teſtament dem Konige David eine Grab—
ſchrifft ſetzen will ſaget ſie mur daß er GOtt
gedienet habe; ſo ſtehet Actor: xill. v. zs. Da—

vid da er zu ſeiner Zeit gedienet hatte
dem Millen SAttes int er entſchlaf—
fen und zu ſeinen Batern gethan. etc.
Da horeſtu nichts von ſeinem Kampff mit Go—
liuth nichts von ſeinen Kriegen mit ſo vielen

Feinden des Volcks Jſtael nichts von ſeinen
hernlichen Siegen und Triumphen ſondern
das allein wird nach ſeinem Tode geruhmet

daß er in ſeinem Deben SAltt gedie—
net hahe. Das iſt der rechtt Ruhm groſſer

B Herren



6 TraurRede.
Herren in der Welt nicht daß ſie uber andere
gehernſchet ſondern demHerſcher der Welt ge
horchet haben nirht daß ſie andere bekrieget
ſondern ſich ſelbſt uberwunden haben nicht
daß ſie einen Blutigen Siceg uber Feinde er—
halten haben ſondern daß iht Blaube der
Fieg iſt worden der die Welt uber—
wunden hat. J. Johann. V. v. 4.

Von ſolchem Ruhm konte dem Konige
Jojakim ſo wenig als von andern Loblichen
Thaten beygeleget werden vielmehr verdie—
nete er Schmach und Schande wie im Leben
alſo auch nach dem Tode ſampt der vorhin
beruhrten Straffe Jerem: XXII. Vers, is. 19.
Manwirdihn nicht klagen Nch! Bru—
der/ Fch! Fchweſter. Man wird
ihn nicht klagen Ach! Nerr Jüch!
Sdler. Sr ſoll wie ein Sſel begraben
werden zuſchleifft und hinaußgeworf—

fen fur die hore Zieruſalem.
Jch erinnere mich dieſer Worte als eines

Gegenſatzes da ich auff die vor mir ſtehen—

de



TraurRede.

dexeche ero Nohen Excellentz
J ldenlen uuter der wehmutigen Ver

ſamiung det Großeſien und Geehrteſten im

Lande ja ſo gar des allertheureſten und
allergnadigſten Vaters unſers Ba—
terlandes die Augen werffe. Jch kan hie aus
aller Augen eine ſondetbahre Wehmuth leſen
die Liebe und Hochachtung erwecket und was

ſoll ich dan von deren Klage ſagen die mit
dem Leibe zwar abweſend dem Gemuthe a—
ber und der Empfindlichkeit nach mit dieſer.
Leichen nur gar zu genau verknupffet ſind. Mir
daucht ich hore gleichſam die innerlichen Kla—

gen des ſo Pochbetrübten Pauſes und
die halbverſchluckten Seuffzer die ich gegen—
wertig angemercket ſtelle ich mir vor als ei—
nen lautklingenden Traur-Thon der durch!
Hertz und Seele dringet.

Es klaget hier und zwar billig eine hart
angegriffene und biß auff den Todt betrubte

Mittwe die von Jhrem Feligen Vhe—
Ferrn zwar noch ein Pfandt der Liebe unter
Jhrem Hertzen aber zur Vermehrung des

B2 Jam—



8 Traur Rede.
Jammers in Jhrem Hertzen traget: Mch!
ſpricht Sie wie iſt die Prohne meines
Naupts bon meinem Paupte ſo bald

Jſ heruntergefallen? Mie ſind die Roſen
meines vergnugten Wolſeyns ſo jahlig

in Zornen verwandelt worden? Wer
hat mich doch ſo unbermuthlich des

Wocks der Shren heraubt mir meine
Weyerkleider außgezogen und michmit

dem Fack der Zraurigkeit gegurtet?
Mer hat mich niedergeworffen in den
Fttaub und mir die Nohle des Slendes

bereitet? D mehr als hartes Ge—
ſchick! Nabe Fch darumb auff rine
kurtze Zeit glucklich ſeyn muſſen daß
Fch die uhrige Zeit meines Lebens ſo
viel unglucklcher ware? Nabe Zch
darumb eine vollkomne She gehabt
daß ch itzt bollkommener betruht wur

de?



Traur-Rede. 9
de? Pabe Fch darum die Tropffen
der Preude koſten muſſen daß Jch
gantze Ftrohme der Viltterkeit auß
truncke: Fehet doch meine Preunde
wo nocheine Empfindlichkeit hey Such

iſt! Srbarmet Such meiner und ſe—
het wie Fich ſo elend und verlaſſen/
mit Mermuth und Wallen getrancket
bin? Und was ſoll Jch von dir ſagen

da Ffand der Kiebe ſo Fech loch
unter meinem hetrubten Ferßen trage?

Lüngluckſeelige Krucht doch
darinn glucklich daß du dein
Ungluck noch nicht erkenen kanſt
Du wirſt zum Mapſen ſchon im Leibe
deiner Mutter und eines Vaters be—

rauhet ehe dunoch Walter ſagen kanſt.
Das Lucht deiner Zrrdiſchen Jreu—

2

C de



10 TraurRede.
de iſt verloſchen ehe du noch ſelhſt das

Eicht des ages geſchen deine Stur
ße fallt dahm che du dich ſelhſt ſtuen
kanſt. O GOtt wie weit gehet doch das
Elend des Menſchlichen Lebens wann unſer
auch im Mutter-Leibe nicht verſchonet wird
wann unſer Jammer angehet ehe witr ſelbſt
recht ins Jammerthal kommen und die Ur—
ſache unſerer Schmertzen gebohren iſt che
wir ſelbſt gebohren werden.

Die Kindheit hat dieſes zum Vortheil
daß Sie die Schmertzen leicht verſchmertzen
kan und bey der empfindlichſten Urſacht zu
trauren keine Empfindung hat. Doch kan
die Eltiſte in der Kinder-Zahl unſers Foch—
ſeeligen die Jheer Qugendvollen Mut
ker ſo zeitig beraubt und inn auch des Kat

kers entbehren ſoll ſchon das außſprechen
was niemand dem Jojakim nachruffen ſolte:
Mch Vater! AWeh Mutter! dch dler!
GEss iſt der betrubten Mutter Betrubniß

alßdanu am hochſten wann Sie dieſelbe im
Hertzen



TraurRede. n
Hertzen verbergen und ein ſtummes Leid u
berſteiget der andern Thränen. Daraus ur—
theile Jch der hinterlaſſenen Mutter hef—
tigſte Klage daß Sie nimmer klagend geho—
ret wird und das Feuner der Schmertzen bren
net ſo viel gefährlicher weil es durch den Bach
der Thranen micht geloſcht wird. Bey ſolchem

Fiuſtand ſiehet mannicht in der That e ne Niobe,
die uns ſonſt in ſolchem Schmertz durch Fabeln

vorgeſtellet wird? Jſt ſonſt die Klage Da
vids uber einen ungerathenen Abſalon uma—
delhafft befünden wer wurde es an einer. treu
en Mutter tadeln wann Sie uber den todtli
chen Hintritt eines ſo wolgerathenen und fur—

trefflchen Sohns taglich außrieffe: Molte

Stt Zeh möchte vor Dir ſterben
mein Fohn mein Gohn! Der HErr
aber der die Betrubten troſtet wende dieſe
Klage in einen Reigen und ziehe den Sack
der Ttubſahl ans daß Sie mit Freuden gte
gurtet werde.

Was ſoll Jch von dem Hertzen ſeines Ab
weſenden Nerrn WBrudern urtheuen wie

C2 ſchr
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ſehr es durch die unvermuthete Zeitung von
dem Tode eines eintigen getreuen Bru—
ders beſturtzet und betrubet worden? Das

Band ſo die Ratur verbindet kan ohne
Schmertzen nicht zuriſſen werden wie vielwe—
niger dañ wañ außer dem Raturlichen Band
die Gemuther durch zarte Freundſchafft und
augenehme Bruderliche Liebe ſampt gleicher
Gemuths Reigung unter einander verknupfft
geweſen? Da muß der Schmertz verdoppelt
werden und die Klage die Jojakim verſagt
rnehr alß einmahl ſtatt haben: Jüch Bru—
der! gch Edler! DerHErr aber der die
Menſchen ſterben laßet und allein ſpricht
Komptwieder ihr Menſchen Finder
erhalte dieſen eintzigen Funcken daß Er nach
ſpaten Jahren zum Beſten dieſes Landes ubrig
ſey und nicht ſo fruhe wie Jener außgeloſchet
werde.

Aber was halte ich mich auff mit Wicder—
holung der billigen Klage ſeines eignen Hau—
ſes? Wie der Verluſt bey dieſer Leiche allge—
mein ſo iſt auch die Traur-und WehKlage

int
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in einigen wenigen Hauſern nicht eingeſchren
cket. Alle Redliche und Vernunfftige im Lande
mußen ja bedauren daß die Frucht ſo vieler
Reiſen die ungemeine Wiſſen chafft in Kun
ſten und Sprachen die unvergleichliche Krie—
ges-Erfahrenheit auff einmah verlohren ge—
hen!Wann wird das Vaterland Seines Glei—
chen finden in welchem nicht nur was vor er—
wehnet alles beyſammen ſondern noch ein meh
res ſo man weder kauffen noch erbitten kan
nemlich unäefarbte Liebe und unzerbrechliche

Treue gegen den Konig und das Ponig
to

liche Drb-HPauß woruber man nicht no—
thig hat Burgen oder Geißel bey dem zu fo—
dern der mit der Mutter Milch eingeſogen
was Er ſeinem Souverainen und dem
Valerlande ſchuldig ſey? Dieſe Gedancken

fuhren mich weiter als die Zeit zu gehen ver
gonnet und verurſachen wenigſtens daß ich
deine Klage darüber vergeſſe du Vchule der
Meiſen die du einen ſo vollenkommenen Sohn

deiner Wiſſenſchafften und Liebhaber deiner
Kunſte ſo gur unverhofft verlohren haſt. Un—

D ſer
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ſer Zion klaget ja auch billig uber den Verluſt

eines Beehrten Mittgliedes bey dem es
in ſtinem Vaterlande ein ſonderbahres Exem—

pel eines Gottſeligen Tugendhafften Wan—
dels und in der Frembde eines ſtandthaffti—
gen Evangeliſchen Bekenners offentlich vorzei
gen konte. Was ſoll ich dann aber von Dir
Weehrte Fchaar der RBewapneten
ſagen? Es ſcheinet daß der allgemeine Schmertz

dir als eigen geworden. Du verliehreſt deinen

PeersWuhrer den gantz Europa kante
und bey welchem du zweiffelhafftig gemacht
haſt ob du Jhn mehr zu Lieben oder zu Ehren
mehr ſein Tapfferes Exempelzu folgen oder ihm
zu gefallen hatteſt/ da auch die geringſten un—
ter deinen Hauffen ehe geſchienen dieſen Streit
unter ſich zu erregen che ſie in den Streit ge—
gen ihre Feinde giengen. Ach! aber der Todt
hat dieſen Streit geſchlichtet dein Theureſter
Neers-Wuhrer iſt dahin und was du ſo
ſehr geliebet und geehret und zum Muſter der
Tapfferkeit erkohren haſt iſt ſo jahling in den
Staub geleget! Was weder Macht noch Liſt

der
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 der Starckſten Feinde vernichten konnen hat

der letzte Feind der Tod nur gar zu leicht auß—

gefuhrtt und dir iſt Betruhte Fchaar
die Klage nachgeblieben die Jojackim verſa—

get war Ach Perr! Juch Sdler!
Jch habe bißher von der algemeinen Kla—

ge des Landes uber dieſe vor mir ſtehende Lei—

che etwas aber noch zu wenig geredet wann
ich gedencke daß Sie weiter gehe und ſo gar
biß an Crohn und Zepter dringe. Unſer
Fyllertheureſter Dandes-Vater den
ich hie Selbſt zugegen beny dieſer Leichen ſehe

bezeuget mit Seiner hohen Gegenwart daß
Erſo wenig bey dem unvermutheten Tode des

nunmehroſgochſeeligen dzuldenleuen
als bey Seiner Beerdigung unempfindlich ſey.
JZueeſer unſer allergnadigſter Monarch
der wo jemand in der Welt die Tugend und
Verdienſte zu ſchätzen und zu belohnen weiß
hat nach ſemer Weißheit wohl ermeßen daß
Treue und Tapferkeit mit ſo vielen andern Tu
genden verkmupffet auch nach Auſſage des
Großen Koniges FRIDERICI II.ein rares

D2 Wild—
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Wildprat ſey und dahero dann wann treue
und redliche Leute weggeraffet werden der
Verluſt auch billig mit dem Lande und desLan

des Vatern zu Hertzen dringe. Als der Jſta—
elitiſche tapfre Held Abner todt war gieng
deßen Verluſt dem Konig David ſo tieff zu
Hertzen daß er nicht allein dem Sarck nach—
folgete und bey dem Grabe Abner Thranen
vergoß ſondern auch andere iit den Worten
zur Klage anreitzete: Zureißet eure Plei
der und gurtet Facke umh euch und
traget Eeide umb Fübner. Mißet ihr
nicht daß auff dieſen Gag ein Wurſt
und Sroßer gefallen iſt in Jſtael.
II. Samuel. III. vers. z1. zs. Was zeiget die hohe Ge—

genwart unſers Kdordiſchen Dabids an
ders an als ein gleiches onigliches Mittleiden
und Mittempfindung eines allgemeinen Ver
luſtes? Und was kandem numehro Feligen
zum unſterblichen immerwahrenden Rach—
ruhm groſſers nachgeſaget werden als daß ein

Wroßer Fonig bey Seiner Veiche Emp
findlich
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pfindlich geweſen? Alle andere Ehren-Saulen
und was ſonſt alhie an wollverdientemLeichen—
Geprange und Trauer-Fackeln zu ſehen iſt
wird alles verdunckelt wenn man ſaget;
Anſere Nordiſche Fonne Felhſt hat
dieſe Leiche beleuchtet und beklaget.

Jch aber ſelbſt der ich dem PFfochſeeligen
Ferrn dieſen letzten traurigen Dienſt leiſten

muß weiß fur Wehmuth kaum was ich zu
erſt oder zu letzt recht ſagen ſoll. Es iſt eine gar
kurtze Zeit da ich unter Myrten ſtrauchen
bey aller Anweſenden Vergnügen die Worte
uber Beyde Ehe-Geute ausſprach; Dubiſt

Srde und ſolt wieder zur Erden wer—
den; igtzt aber ſoll ichunter traurigen Cypreſ
ſen die Worte uber den ſchon erblichenen Cor—
per mit Schmertzen wiederholen und Dem eine

Fraur-Rede nachhalten welchen ich
angeſehen als der noch viele Jahre nach mei—
ner Aſche bluhen wurde. Bin ich nicht ein un
glückſeeliger Hirte der ich bey meiner weni—
gen Heerde bald dieſen bald jenen unvermu—

E thet
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thet und jaählig verliehre? Wann eine Staude
auff Hermon außgeriſſen wurde ichs mit an—
dern verſchmertzen; aber da einer von den

Pohen Dedern in Libanon fat wer
will mir die Klage verdencken die auch denen
Propheten erlaubet war? Muß dann dieſe
ſchone Roſe ſo hald abgebrochen wer—

den? Muß dieſe Sdie Pflante ſo hald
außgerottet werden und dieſe Du—
gend-WBluhme ſo hald vberdorren? Doch
ich antworte mir ſelbſt da ich von Bluhmen
rede und es antwortet mir und Euch allen der

Mochſeelige Ner? Wuldenleun
in nachfolgenden von Jhm Selbſt erwehlten
Worten die Er bey Seiner Leich-Begangnuß
zu erortern noch inſeinem Leben verorduet hat.

LFALADIXVs der Große in WÆgypten der
ſo viele Lander und Volcker beherrſchete die er
mehrentheils durch ſeine Sieghaffte Waffen

unter ſeine Bottmaßigkeit gebracht hatte er—
ilmerte ſich ſo fleißig ſeiner Sterblichkeit daß

tr
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er auch lunge, vor ſeinem Tode die Werordnung
in ſeinem letzten Willen machte daß bey ſeiner

Leich--Begangnuß ein offentlicher Außruffer
beſtellet werden ſolte der ſein Leinen-Ge—
wand ſo er bey BebZeiten am Eeibe getra
gen auff einen langen Speer ſtecken nahe
vor dem Sarck hergehen und mit lauter Stim—

me außruffen ſolte: Fehet hier der Broſ
ſe Saladin, der gantz Feſia hezwun
gen nimpt von aller ſeiner Jerrlichkeit
nichts mit ſich hinweg alß dieſen elen
den Todten-uittel. Es hat mir zwar der

Seelige Ner Guldenleu tenen
SBeichen-Kittel Euch vorzuzeigen befohlen
aber etwas das von Seinen Todes-Gedan—
cken da Er noch gelebet/ heller zeuget als je—
nes ja das auch krafftiger troſten kan weil
es aus dem Worte GOttes ſelbſt genommen;
Schet dieſer Zettel verfaſſet Seine Gedancken
die ich auff Befehl Euch vorzutragen habe aus

dem CIII. Pſalm. Vers. lj. und 16.

Ein
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Sin Menſch iſt in ſeinem
Veben wie Wraß; er bluhet wie

4

eine Bluhme auff dem Kelde.
Wenn der Mind daruber ge—
het iſt ſie nicht mehr da und
ihre State lennet ſie nicht mehr.

Es hat zwar David dem Menſchen und
dem Menſchlichen Leben viele Rahmen und
Benennungen aber wenig Ehre beygeleget.
Bald iſt ihm der Menſch wie Braß wie
eine Bluhme ealm 103. v. Bald wie
ein Fchatte Pſalm. 144. V. 4. Bald ſchei—
net es Er meine zu viel geſagt zu haben
wann er den Menſchen und deßen Leben fur et—
was außgegeben weil er an eben dem Ort
wo er vom Schatten ſpricht vorn an ſetzet:

Iſt doch der Menſch wie Nichts. enim
144.V. 4. Er machet anderswo nemlich Pſ z9. v.7.

auff ſich ſelbſt und ſein Leben gleiche Application
wann
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wann er ſaget: Fiche/ meine Dage ſind
einer Fand hreit bey dir und mein Le—
beniſt wie nichts fur dir und endlich ſchlieſ

ſet er von aller Menſchen Leben insgeſumpt:
Mie gar nichts ſind alle Menſchen die
doch ſo ſicher dahin leben. Und damit ja
niemand meine daß er Große und Gewaltige
Leute auff Erden außgenommen habe ſpricht
er im 62. Pſalm. v. o. Menſchen ſind doch ja

ſuchts große Leute fehlen guch ſie wa
gen weniges denn nichts ſo biel iht iſt.
Dochwer den Menſchenerſt mit einem Schat—
ten vergleichet hat ſeine Richtigkeit ſchon
genugſahm vorgeſtellet; Denn was iſt der
Schatte anders als ein Krafft-und Weſenlo—
ſes Bild Es iſt ja der Schatte an ihm ſel—
ber nichts hat auch an ihm ſelbſt keine Bewe—

gung er hanget an einem frembden Leibe und
wird mit demſelben heweget und fort gerucket
und ſo bald der Schein der Sonnen und des
Tages oder des Lichts auffhoret ſiehet man

den Schatten nicht mehr. Jch gedencke mehr

mahlen
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mahlen an den Konig Hiskias deßen Leben
GOtt auff Funffzehn Jahr zu verlangern ver—
ſprach zum Zeichen aber demſelben dieſes gab:

Jech will den Gehatten am Fonnen
Feiger gihas zehen Kimenzurucke zie
hen Eu zs v. s. Warumb ſolte eben der Konig

in Jſrael die Verſicherung eines laugern Le—
bens im Schatten finden? Als daßer bey der
Wolthat der vermehrenden Jahre auch die
Richtigkeit und Fluchtigkeit derſelben zugleich
am Schatten bemercken ſoltet. Und wann ich
dieſein weiter nachſinne ſollen Funfzehn Jah—

re nur mit Zehn Schatten-Sttriche verſichert
werden ſo daß nicht einmahl eine Schatten—
Linie gegen ein Jahr gerechnet wird was kan
Richtigers und Verganglichers furgeſtellet
werden? Es haben zwar die weiſen Heiden
das Menſchliche Leben mit vielen nachdenckli—

chen Rahmen beſchrieben und den Menſchen
ſelbſt in ſeinem Elende tieffſinnig vorgeſtellet.
Als wann Ariſtoteles den Menſchen genant

Din Srenwel der Wchwachheit einenmò

Raub der eit ein  gpieldes hglücko
cin
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ein Bild der Aubeſtandigkeit einen
Pegriff alles Slendes; Aber in dem allen
laßet er noch den Metnſcchen etwas ſeyn die

Schrifft aber ſaget uns ſo gar daß er Kichts
ſey. Drum ſcheinet es daßder Gelehrte Lipſius
ſein EPITAPIIVM oder Grabſchrifft die er bey
ſeinem Veben ſelbſt gemacht mit Jdichts
beſchlieſſen wollen; Da er die vorbeygehende

ſo anredet:
Vis altiore voce me tecum loqvi?
Humana cuncta fumus, umbra, vanitas,
Scenæq; imago, verbo ut abſolvam: NIHII.

Das iſt:
Wiltu Wandersmann daß ich mit lau—

ter Stimme dich anreden ſoll? Jolle Menſch
liche Jachen ſind doch nichts alß ein
Rauch alßein chatte alß Sutelkeit
alß ein Bild eines Fchauſpiels und
daß ich es alles in einem Wort verfaſſe als
Kichts. Doch weil der Menſch nicht gern
Kichls ſeyn will ſondern jederman doch we
nigſtens fur etwas will gehalten ſeyn ſo luſſet
uns von David lernen was wir denn endlich

F2 ſeyn
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ſolt wieder zur Erden werden. Wol

ſeyn wann es hoch mit uns kompt: Der
Menſch ſagt er iſt in ſeinem Keben
wie Wraß er hluhet wie eine Bluh—
me auff dem Nelde. Die Worte: Braß
und WBluhme ſind zwar ſelbſt verbluhmt a
ber doch eine klahre Vorſtellung unſers Lebens.

Graß und Bluhmen wachſen aus der Erden
und fallen wieder wann ſie verdorret auff die
Erde. Gleichen Urſprung hat der Menſch dem
Leibe nach und gleiches Ende. Jſt die Erde
unſere Mutter? ſie iſt auch gewiß unſer Grab.
Es gehet uns alle an was GOtt nach dem
Fall zu Adam ſagte: Du biſt Orde und

dem der das erkennet und mit Hiob ſelbſt be—
dencket was er ſeinem GGOTL zu bedencken
heimſtellet. cap. v. Wedencke doch daß

du mich aus Leimen gemacht haſt und
wirſt mich wieder zur Srden machen.
Deſſen wird unſer GOtt nimmer vergeſſen
aber das iſt zu beklagen daß mancher ruchlo
ſer Menſch ſeines Uhrſprungs vergiſſet daß

man
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man hohe Urſache hat ihm mit den Worten
Sirachs Capx. v. go zu zuruffen: Mas er—

und Wurme.
Wie aber Braß und Bluhmen des

Menſchen Uhrſprung vorſtellen ſo entdecken
ſie uns nicht weniger des Menſchlichen Lebens

Kurtze und Mluchligkeit. Wie bald ver—
dorret das Graß? Wie ſchnelle verblühet ei—
ne Bluhme? Und wie bald iſt es umb des
Menſchen Leben geſchehen? Hiob ſpricht da—

von Cap. xiv. v. Der Menſch bom Mei
be gebohren lebet eine kurtze Jeit ge—
het auff wie eine Bluhme und fallet
ah fleucht wie ein Fchatten und plei—

G bet
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het nicht oder ſoll ich es mit Davids Wor
ten außdrucken der im XC. Pſalm. v. io. ſaget:

Anſer Lehen fahret ſchnelle dahin als
flogen wir davon. Wasiſt O! Menſch
dein Leben anders als eine Flucht der Zeit
als ein ſchneller Lauff von einem Grabe zum
andern aus demLeibe der Mutter in die Er—

de die unſer aller Mutter iſt? Wann du es
recht betrachteſt iſt der Anfang deines Lebens
zugleich der Anfang zu ſterben; Umd einen je—
den Augenblick deines Lebens theileſtu mit dem
Tode. Es gehet deines Sebens Gicht wie ei
ner angezundeten Kertze; Sie verzehret ſich
von dem Augenblick an das ſie zu brennen an-
fänget. Und was nenneſtu recht die Zeit dei—
nes Kebens? Die vergangene Zeit iſt ſchon
dahin; Die zukunfftige iſt noch nicht da und
kan alſo nicht mit gerechnet werden; Die ge—

genwartige iſt nicht ein Augenblick in dem du
ſie nennen wilt iſt ſie dir ſchon entwiſchet: und
bey ſolcher kurtzen Sebens Zeit bedencken doch

ſo gar wenige dieWermahnungs PortePault.:

ls wir denn Jeeit haben ſo laſiet uns
utes

a ij
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Wutes thun. Galat: 6. vers: 10o. Jſt dieſe Ge

bens Zeit ſo kurtz eilet ſie ſo geſchwinde von
uns woher kompt dann die Thorheit daß
auch kluge Beute ſich bemuhen wie ſie die
Feit vertreiben? Ach! mache dir des fals

keine Muhe die Zeit vertreibet ſich ſelbſt und
wird dich bald mit ſich vertreiben. Jſt die Ge—
bens Zeit ſo kurtz warumb machet ſich dann
der ſichere Menſch eine ſo lange Hoffnung auff

viele Juhre? Und gedencket zum wenigſten
Moſis Rechnung zu erfullen wo nicht gar die
Thorheit ſo weit gehet daß er Methuſalems
Alter zu erreichen hoffet oder doch wunſchet.
Esiſt des Satans Griff die Veute in Sicher—
heit und Hoffmung eines langen Sebens einzu—

ſchlaffern und dadurch die Worbereitung zum
Tode zu verhindern. Der zu Eva im Para—
dieſe ſprach: Zhr werdet mit Nichten
ſterben kan zwar nicht mehr diß unvorſcham—

te Vorgeben behaupten aber iſt es nicht guug
zum Verderben des Menſchen wann er ihmdas

eingiebet du wirſt ſo hald nicht ſterhen
ſo brauche dann deines Leibes weil du noch

G2 jung
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jung biſt? Da folget mancher Menſch ſolcher
verzweiffelten Wehre und wird vom Tode
berucket ehe er noch recht bedacht hat wie
er leben wolle. Jſt unſer Leben kurtz und fluch—

tig was iſt es dann fur eine Thorheit daß
wir uns lange Sorgen machen Und auff ſo
viele Jahre hinaus dencken da wir des Mor—
genden Tages nicht verſichert ſind. Jft unſer
Leben kurtz warumb werden wir ungedultig
im Leiden? Wie groß das auch ſeyn mochte
es kan dennoch nicht länger waären als dein Le—

ben iwähret; Es iſt doch nur ein Deiden
dieſer Zeit wie es Paulus neüet Rom:t.v.

und nicht werth der hernlichkeit die
an uns ſoll offenbahret werden. Jſt un
ſer Leben kurtz warumb ſuchet nicht die bhlu—

hende Jugend durch Gottesfurcht und Tu—
gend ihrer Jahre viel zu machen? auff die Art
wie das Buch der Weißheit lehret Cap: IV. v.2.

Das Fxlter iſt ehrlich nicht das lange
lebet oder viel Fahre hat; Plugheit
unter den Menſcheniſt dasrechte graue

Paar
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Paar/ undeinunhefleckt Lebeniſt das
rechte Flter.

Wir erblicken aber auch in Braß und
Bluhmen als in einem Bilde unſers Lebens

wie ungewiß die Stunde unſers Todes ſey.
Das Graß verwelcket die Bluhme verdor—

ret offt plotzlich ehe man ſichs verſiehet. Ei—
ne rauhe Lufft/ ein kalter Rordwind kan gar
bald die ſchonſte Bluhme fallen eine unvor—
ſichtige Hand kan ſie verletzen eine andre ab
brechen und der Senſen muß Graßund Bluh—
men weichen. Ach! wie vielen Zufallen iſt doch
das Elende Leben unterworffen und wo iſt der

Ort da du O Menſch fur dem Tode ſicher
ſeyn kanſt? Jſt der Todt der lette Peind
wie ihn Paulus nennet was wunder daß er

auch wie andere Feinde mit Liſt umbgehet
und dir unverſehens ins Lager falt? Dolus an

virtus qvis in hoſte reqvirat? Gs iſt kein Ort
kein Zuſtandt kein Wolſeyn des Menſchen

ſo ihm im KBege ſtehen. Bey Wein und Freu—
den muß Belſſazer dieſem Feinde zur Beute
werden; Bey vollem Vortath muß der rei—
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che Korn-Jude horen: Dieſe Racht wird
man deine Seele von dir nehmen. Das ge—
ſchminckte Angeſicht jener Jeſabel verwehret
nicht daß ſie nicht herunter geſturtzet und
den Feinden zur Speiſe werde; Ammon mu—
ſte dieſem Feinde herhalten da er auff der Ga—

ſterey ſich luſtig machte und wie die Fiſche
mit einem ſchadlichen Hamen gefangen und die
Vogel plotzlich im Retze verſtricket werden

ſo wird mancher Menſch unvermuthlich vom
Tode berucket. Und an dieſer letzten Stunde
hanget gleichwol die Ewigkeit an dieſem Au—
genblick hangen Leben und Tod; Jn dieſem
letzten Augenblick wird ſichs finden was dich
ewig erfreuen oder gvahlen ſoll. Ach! iſt dann
ein ſolcher Augenblick nicht werth daß man
alle Augenblick daran gedencke.

Wir ſehenaber auchin Wraßund Bluh
men den veranderlichen Zuſtandt dieſes Le—
bens abgebildet. Das Wraß iſt vielen Zu—
fallen unterworffen bald wird es zertreten
bald von Wurmen gefreſſen bald durch der
Sonnen Hitze verbrandt baſd durch den
Meelthau verdorben bald gar abgehauen.

Glei—
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Gleichen Zufällen iſt eine Bluhme unter—
worffen. Beides zeiget uns an wie vielen Un
glücks-Fullen unſer Leben unterworffen und

wie es ſo ein Slend jammerlich Ding
umb aller Menſchen Ocben ſey da ſey

unmer Forge urcht Joffnung
und zuletzt der Dod nach des weiſen Hauß

lehrers Außage. VDas haben auch kluge Hey—
den erkant und vernunfftig audern zu bedeu—
cken gegeben daß das Menſchliche Leben al—

lerley UnglucksPfeilen unterworffen ſey und
daß man es nicht frembd finden muſſe wo wirv

nnach dem gemeinen Lauff der Welt leiden mu—

ſten. Roch weniger aber muß das ein Chriſt
frembd finden der in der Tauffe das Zeichen
des Creutzes einpfangen und wie er den Nah
men von Chriſto fuhret alſo auch deſſen Creutz
auff ſich zu nehmen und ſeine Schmach zu tra
gen ſich anheiſchig gemacht hat. Doch geſchie—

het es mannigmahl daß die Trubſahl wann.
ſte da iſt uns befrembdet als wiederfuhre uns

etwas ſeltzames und das Gzennith niederwirfft

das durch die Krafft GOttes in allem Sturm

H2 der
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der Wicderwertigkeit feſt und unbewegt ſte—
hen ſolte. Auch darinnen iſt der Menſch einer
Bluhmen gleich die zwar bey Auffgang der
Sonnen ihre Blatter ausbreitet und das
Haupt gleichſam empor hebet wann aber die
Sonnmne untergehet ſich zuſammen ziehet und
als niedergeſchlagen anzuſehen iſt. Es ſolte ja
der Menſch zu mahlen ein Chriſt in allerley
Fallen gleich geſinnet ſeyn; Es ſey das ihm
die Sonne des Glucks helle ſcheinet oder die
trube Racht der Traurigkeit ihn uberfallet;
Aber ſo iſt das Menſchliche ertz ein tro—
tzig und verzagt Ding wer kans er—
grunden? Jerem. XVIIv.. In frolichen Tagen
kan ein geringes Werck uns ubhermuthig ma—
chen und bey wiederwertigen Faällen mag uns

offt ſo lecht Muth und Gedult entfallen als
dem Propheten Jonas der bey Verluſt ei—
nes ſchattichten Gewachſes ihm ſelbſt den Tod
wunſchete. Es horet eine große Krafft des
Chriſtenthumbs darzu daß der Menſch in al—
lem Zuſtande gleich geſinnet ſey/ und in guten

Tagen ſich ſo wenig erhehe als in boſen Ta

gen
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ſe nicht zu Fchanden werden. Ach! daß
wir alle in ſolcher Seligen Gelaſſenheit ge—
grundet ſeyn mochten ſo wurden wir auch die—
ſem theuren Apoſtel die Worte freudig nach—

ſagen: Imn dem allen uberwinden wir
weit. Rom. VIII.vers. 37.

Es hat aber auch der Jeilige Weiſt in
Sraß und Bluhmen uns die Gleichheit
aller Menſchen im Tode abgebildet. Denn

wie die eine Bluhme wann ſie verdorret
nicht beſſer iſt als die andere; ſo iſt auch

der Hoheſte und der Riedrigſte Menſch im
Tode gleich. Wer kan die Gebeine der Mach
tigſten Helden und der armen Bettler unter—
ſcheiden? Herr und Knecht mußen beyde ſa—
genmit Hiobaus ſeinemxvil. Cap. 4. vers: Die

Verweſung heiße ich meinen Valer
und die Nurme meine Mutter und mei
nechweſter. Der Tod machet den Ze—
pter gleich einem HirtenStab und den Pur

pur einem Leinen-Kittel. Jſt die Aſche der
Großen und Geringen nicht zu entſcheiden

was
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was erhebet ſich dann hier die arme
Erde und Fſche? Als Cyrus Konig in
Perſien in des Bels Tempel hin auff zum Ti

ſche ſahe rieff er: Bel du hiſt ein großer
Wott; Als ihm aber Daniel die Fußſtapf—
fen in der Aſche zeigte fiel dir große Meinung
bald dahin. So lange die Gewaltigen auff Er
den nur in die Hohe nach Crohn und Zepter
ſehen iſt alles groß und koſtlich wann ſie a—
ber ihre Fußſtapffen in der Aſche betrachten
mogenſie wohl uber ſich ſelbſt als Cyrus uber
den Betrug des Bels zurnen. Wenigſtens fin
den ſie mercklich die Worte Davids imuxxxu.

klalm: v. .n Jch habe wohlgeſagt: Zhr
ſeyd Gotter aber Zhr werdet ſterben
wie Menſchen. Es iſt nicht moglich daß
ein vernunfftiger Menſch der offt an ſeinen
Tod gedencket noch hoffartig bleiben konne;
noch weniger aber kan ein Chriſt ſich erheben
der in der Schule ſeines Meiſters die erſte
Lection gehoret hat: Matth. xl. vers 2o. Qernet

vonmir denn Zch hin ſanfftmuthig und

J2 von
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von Ferten demuthig. Was Chriſtus mit
ſeinem Exempel alle Chriſten lehret das ler—

net ein vernunfftiger Menſch an Graß und
Bluhmen. Die ſchonſten und wollriechenden
werden in niedrigen Thalern eher als auff Hu
geln gefunden. Die krafftigſten Bluhmen hal—
ten ſich zur Erden und lehrendich o! Menſch
daß du nicht nach hohen Dingen ſtreben ſon
dern dich herunter zu den Riedrigen halten

ſolleſt.
Wie werde ich aber in ſo kurtzer Zeit als

meine Traur-Rede eingeſchrencket ſeyn muß
alles das beruhren konnen was unter dem
Nahmen des Graſes und der Bluhmen vor—

geſtellet und abgebildet wird Jch mercke
nuuur noch dieſes an daß der Heilige Geiſt nicht
von GartenBluhmen rede ſondern von Feld
Bluhmen; Sin Menſch heißet es iſt in

ſeinem Leben wie Graß er hluhet wie
eine Bluhme auff dem Jeelde. Ohnzweif
felhat der Heilige Geiſt dadurch anzeigen wol
len daß ob zwar unter den Menſchen hier auff
Erden dem Stande und dem Glucke nach ein

unter—
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unterſcheid ſey wie zwiſchen Graß und Biuh—

men dennoch die Bluthe der Bluhmen nicht
ſicherer ſey als das Graß. Bluhe gleich ein
Menſch fur andern an Ehre Reichthumb
Irdiſchen Gutern Macht und Herlichkeit ſo
hore er doch nicht auffgleich zu ſeyn einer Biuh—

men auff dem Felde die da allen Zufällen un—
terworffen und von Wind und Wetter ja ſo
leicht als das kleineſte Graßlein kan verletzet
werden. Eine Bluhme im Gactcen inn beſſer
verwahret bewachet und gegen verſchicde—
ne Zufalle durch des Gartners Sorge verſi—
chert; Aber es gilt keine Furſichtigkeit keine
Muhe Sorge und Arbeit des Menſchen
Leben in Sicherheit zu ſetzen; es gleichet nur

einer Bluhmen auff dem Jelde wann
der Wind daruber gehet e,tc. Wann
ſonſt unſer Heilund uns auff Bluhmen weiſet

und Matth. VI vers 28. ſpricht: Fchauet die
Lilien auff dem  elde wie ſie wachſen
etc. iſt es nicht vergebens geſchehen daß er
WeldLllien und nicht Lilien in Garten
nennet; ſondern er hat dadurch ſo vitl mehr

K unſer
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unſer Vertrauen auff die Gottliche Vorſorge
erwecken wollen. Denn es hatte jemand geden
cken mogen; Daß Lilten im Garten ſo woll
wachſen iſt kein Wunder denn es wird ihrer
ſo woll gepfleget ſie werden von dem Gart—
ner begoßen und zum fruchtbahren wachs—
thumb befodert wer aber nimpt meiner wahr
wer ſorget fur mich und mein Auffnehmen?
Jch bin von Menſchen und Jrdiſcher Huffe
verlaßen darumb kan ich durch anſchauen
der Lilien mich nicht auffrichten oder troſten.
Gegen ſolchen einwurff hat nun unſer Heilatid

unſer Hertz befeſtigen wollen in dem Er die
Lilien auff dem Jelde nennet die aller
Menſchlicher Hulffe beraubhet dennoch durch

die Hand GOttes allein getrieben und mit
großer Heruichkeit bekleidet werden als Salo

mon in aller ſeiner Pracht. Wie aber dort
unſer Heiland denZuſatz: Ffuff dem Melde
uns zum Troſt und Zuverſicht beygefuget
ſo hat der Heilige Geiſt in unſerm Text eben
dieſes beyſetzen wollen umb bey den Gechr—

teſten und Herrlichſten auff Erden die De—
imuth zu erwecken; Daher auch bald folget:

Wann
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Wann der Wind daruber gehet iſt ſie

mimmer da und ihre Ftate kennet ſie
nicht mehr. Manbrdarffkeiner großeWerck—

zeuge eine Bluhme auff dem Felde zu fallen
man darff keine Axt an der Wurtzel legen
auch nicht viele Hände gebrauchen als wenn
man hohe Eichen unbhauen will; Eine rau—
he Lufft kan das verrichten ein außtrockender
Wind kan ſie ſchon verletzen. So iſt es auch

O! Menſch mit deinem Leben; ein geringer
Zufall kan dich darumb bringen und eine ge
ringe Seuche die du anfanglich ſelbſt verach—
tet haſt kan dich deſſen berauben da biſt

du dann nicht mehr da und deine Sta—
te kennet dich nicht mehr. Welches Hiob
breiter erklahret Cap. VII. v. 9. 10. Sine Wol

cke bergehet und fahret dahin alſo
wer in die Fole hinunter fahret kompt
nicht wieder herauff; und kompt nicht

wieder an ſein Hauß und ſcin Art
kennet ihn nicht mehr.

K2 Wann
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Wann aber nun das Menſchlicht Leben von

David ſo nichtig hinfallig fluchtig und e—
lend ſolte beſchrieben werden darff kein Auß—

leger ſich verwundern warumb der Heilige
Geiſt lieber in der Heiligen Sprache mit dem
Worte Mnoſch als Jdam den Menſchen
hier beneüen wollen; Weil eben das Port einen
Elenden Krancklichen und Sterblichen Men—
ſchen bedeutet und alſo das Summariſcher
weiſe in ſich verfaßet was die folgende Gleich
niß anzeiget; Wodurch uns aber auch zu Ge—
muthe gefuhret wird was der Menſch nach
dem Sunden-Fall Adams geworden ſey
nicht was er vorhin geweſen; Denn da war
er zur Unſterblichkeit erſchaffen und wurde
auch wann er in der anerſchaffenen Gerech-
tigkeit beſtanden keinen Todt zu befurchten ge—

habt haben. Aber durch den Fall ward Adam
ſelbſt fur ſich Mnoſch tin elender Menſch
und dieſen Rahmen hat er auff alle Nachkom—
men geerbet ſo. daß kein Menſch ſo großen
und hohen Titul fuhren kan der nicht mit die—
ſer elenden Benennung vergeſelſchafftet ſeyn
muſte. Es iſt aber auch mercklich daß David

von
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von dem Menſchen rede in ſeinen Qagen
wie es eigentlich heißet oder in ſeinem ehenn

und alſo nicht von der Seelen die unvergäua—
lich iſt ſondern allein von den Vagen des
Menſchen das iſt von ſeinem Naturlichen
und Jrrdiſchen Leben und von deßen Umb—
ſtanden die entweder die Guter des Gemuths
oder des Leibes oder des Glucks betreffen. Jn

ſonderheit aber wann er ſaget der Menſch

bluhet wie eine Bluhme guff dem Mel
de will er der frohen Jugend ihre Vergang—

lichkeit zu Ge urhe fuhren. Bluhe wie du
wilt /O! Menſch an Starcke Schonheit
Ehre Verſtand Reichthumb Herulichkeit
es iſt doch alles Eitel/ und ſo hinfällig und
ſtuchtig als dein Leben ſelber. Lege bey dit

uber die Guter des Gemuths die GOtt dir
etwa fur vielen andern verliehen als Gedacht

niß Verſtand Weißheit und daher geſchopff
te Wiſſenſchafften und Gelehrſamkeit; Siud
ſie nicht einer bluhenden Bluhmen zu verglei
chen? Aurh wann ſir im Hochſten Grad ge
funden werden. Viele haben ihr Gedachtniß

L durch
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durch unvermuthete Zufalle verlohren daß ſie
nicht einmahl ihres Rahmens ſich erinnernkon

nen; Andern iſt der Verſtand als dem Ko—
nig Nebucadnezar ehe genommen als das Le—
ben. Laß jemand diſputirtin konmen von denCe—

dern in Libanon biß an den Hyſſop der aus
der Wand ſprieſſet er kan doch weder dem
Tode ſein Recht noch ſeinem Leben die Ver—
ganglichkeit ſtreitig machen. Salomo zog
zwar billig die Weißheit dem Reichthumb vor
aber dadurch hat er ſie nicht außgeſchloſſen

von der Eitelkeit wann er ſaget: So iſt
alles Sitel. Lerne ſo lange als du wilt du
muſt doch in die letzte Schule der Eitelkeit;
da kanſtu lernen daß dein Geben und alles
Michls iſt: Das bey Zeiten zu erkenmen iſt
die rechte 8eißheit und auff das zuſchen was
unſichtbahr und Ewig iſt die rechte Klugheit.
Was helffen auch alle Wiſſenſchafften wann

ſie ohn Gewiſſen ſind? was helffen viele Spra
chen wo wir nicht die Sprache derer lernen

die Dhriſtum lieh hahen welches beſ
ſer iſt deun alles Miſſen? Was nuzet es

den
if
2444
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den Lauff der Sternen gelernet zu haben wo
du nicht den Ftern aus Jacob kenneſt? Wor—

zu dienet es daß du gelernet Stadte undLan
der zu regieren wo du nicht die Stadt GOt—
tes kenneſt und dermahleins mit Chriſto herr—
ſchen ſolteſt in ſeinem Reich Gluckſelig iſt
unſer Verſtand wann er ſeine Unvolkommen-
heit erkennet und dem Hochſten Gute nach

zu ſinnen ſich befleißiget; So lieſet man Trau—

ben von den Dornen und Feigen von den
Dieſteln wenn man in Betrachtung der
Vergänglichkeit ſelbſt zu demn Anvergang

lichen Erhe ſich bereitet.
Jſt dieſe Erinnerung beh jemand nothig

iſt es gewiß bey der bluhenden Jugend die

mehrentheils den Tod noch ferne halten. Und
doch iſt keiner ſo jung daß er nicht alt genug
zum ſterben. Nas Fchwerdt des Todes)

—2

frißet auch welchen es will. Die Blr
the fället offt ab ehe die Frucht folget und
nachdeinder Menſch von der verbotenen Frucht
gegeßen ſind keine Fruchte an dem Baum
dieſes Lebens ſo unzeitig daß ſie nicht reiff ge

G2 nug
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nug waren umb abgebrochen zu werden. Je—
ner Weiſe ſagte der Tod mache es wie die
Schwangere Wieiber die offters eher eine un
zeitige als reiffe Frucht ab zu brechen pflegten.
O! wie bertrieglich iſt die Hoffnung eines lan
gern Sebens Wie unſicher und gefahrlich iſt
die Einbiſldung der Jugend wann ſie graue
Haare erwartet. Das Retz des Todes ziehet
auch kleine Fiſche. Der letzte Feind in der.
Wielt greiffet die Starcken offters eher als die

Schwachen an. Niemand verlaße ſich auff
die Starcke ſeiner bluhenden Jahre. Es iſt
noch nicht außgemacht ob du zur Verweſung
gehen oder fallen ſolt; Ob deine Hutte durch
Alterthumb niederfallen oder durch eine Ge—
waltſahme Hand ſoll midergeriſſen werden.
Wie es dann auch gehen mochte; Du verlich—
reſt nichts wann du dich zu fruhe zun Tode
bereiteſt aber unbereitet uberfallen zu werden
iſt ein Elend uher alles Elend. Darumb



du wirſt ſagen: Fie gefallen mir nicht.
Pred. Salom. XII. v. J.

Ob aber gleich der vornembſte Zweck Da
vids in unſern TertWorten dieſer iſt daß er
uns durch Graß und Bluhmen die hinfal.
lige Fluchtigkeit dieſes Zeitlichen Lebens zu
Gemuthe fuhre ſo ſeitet uns doch dieſe Ver

gleichung zu weiterm theils Lehrtheils Troſt
reichen Rachſinnen. Jſt unſer Leib ſo ſchwach
und verganglich ſo wohnet doch in dieſer zer—

brechlichen Hurten ein edler unſterblicher
Gaſt die Seele ſo mit dem Leibe nicht. ver—
gehet noch vergehen kan ſondern iſt ein Geeiſt

der wieder zu BAtt kompt der ihn ge
gehen hat wann der Ftaubh wieder
zur Erden kompt wie er geweſen iſt.
Pred. Salom. xun v.. Zie Feele kan
mit dem Neihe nicht getodtet werden
Matth: X.v. 28. Als welche auch nicht eitierley

Urſprung mit dem Leibe hat und nicht von
der Erden genommen iſt ſondern weil ſie ein
Geiſt dem Weſen nach vom Keibe entſchie
den ja in angezogenem Orte des Predigers

M Salo—
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Salomon dem Geibe entgegen geſetzet iſt und

alſo nichts leibliches und marerielles ilt ſich ver
faſſet folglich auch nicht verganglich hinfal—
lig und der Vermoderung und Verweſung
unterworffen iſt. Wohin ſolte uns nicht dieſe
Batrachtung fuhren? Solten wir dann nicht
niehr fur die Seele als fur den Seib ſorgen?
Solten wir nicht allenthalben gedencken an
die Worte unſers Heilandes Matth: XVI. v. 26.

Was hulffs dem Menſchenn wenn er
die gantze Welt gewunne und nehme

doch Schaden an ſeiner Geelr? Sol—
ten wir aber auch nicht bey dem Abſterben der
Unſern uns damit krafftig troſten und auffrich

ten daß zwar der Seib wie Graß und Bluh
men verweſe die Seele aber der Frommen
ſo bald ſie vom Keibe geſchieden an den Ort

der Freuden komme und durch die Engel ge—
tragen in Abrahams Schoß des ſeligen An—
ſchauens GOTtes faähig werde? Gaßet uns

Sheureſte Kinder VNtes dieſen
Gedancken ein wenig nachhaugen und das
Bild der Sterblichkeit ſo lunge bey ſeite ſetzen

biß
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biß wir auch bey dieſen Bluhmen den herrli—
chen Ort der Außerwahlten uns vorgeſtellet
haben. Jſt es ein lieblicher uſtgarten wann

das Feld mit Bluhmen pranget; Ach! ge—
dencket an das Paradieß der Freuden den
Luſtgarten GOttes ſo droben iſt; Da die
hier verwelckte Bluhmen unſer Leiber ſo herr—

lich bluhen und mit neuer Pracht bekleidet
unauffhorlich grunen werden. Gedencket an

die Worte Pauli 1. Corinth. XV. v. a2. Ss
wird geſaet berweßlich und wird auff
erſtehen unberweßlich. Do wird ge—
ſaetin Lnehre und wird aufferſtehen

in Perrlichkeit. Do wird geſaet in
Fchwachheit und wird aufferſtehen
in Frafft. Ss wird geſaet ein natur—
licher Deih und wird aufferſtehen ein
geiſtlcher Deih. Was trauret Jhr dann
uber den fruhzeitigen Tod derer die fur
dem Ungluck weggeraffet und zur Ruhe ge—
bracht werden Sind die Bluhmen zu bekla—
gen:!/ die aus dem weiten Felde genommen

M2 und
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und in einen koſtlichen Garten verſetzet wer—
den? Und wie ſolte man ſolche Pflantzen be
dauren die GOtt ſelbſt mit ſeiner treuen Lie
bes-Hand außgehoben und in ſein Eden das
droben iſt verſetzet hat da ſie beſſer bewahret
vergnuget und ergvicket unter dem frohen
Schein der Sonnen der Gerechtigkeit in
ewiger Freude und Wonne bluhen da wer
den ſie von Froſt und Hitze nicht beruhret
von Wind und Sturm nicht beſchadiget von
Feinden nicht verfolget und von keinem Unfall

mehr verletzet. Da ſtehen dann die nunmehro
unverwelckliche Bluhmen bey dem Baumdes
Lebens deſſen Safft ſie auch genießen da
werden ſie durch die Strahlen der ewigen Lie
be GOttes erwarmet aus dem lebendigen
Waßerbrunnen benetzet mit dem Thau der
immerwahrenden Vergnugung ergpvicket und
in der unbefleckten Unſterblichkeit erhalten. Jch

vergeſſe dein du Schoner Garten Eden
wann ich an jenen Luſtgarten GOttes geden
cke; Jch verachte billig alle prachtige Palla
ſte der Großeſten in der Welt womit dis ſcho
ne 8eltGebaude gezieret und außgeſchmu

cket
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ket iſt. Wenn ich an die Stadt GOttes die
Wohnung der Außerwahlten das Jeruſalem
ſo droben iſt gedencke die ihr ſolchen Ort der

Freuden in einer Figurlichen Abbildung Euch
vorſtellen wollet leſet davon die geheime Of—
fenbahrung Johannis im 21. Capittelv. io. ſeqꝗ.

Der Dngel fuhrte mich hin im Weiſt
auff einen großen und hohen Werg und
zeigetemir dir große Stadt das heilige
Feeruſalem hernieder fahren auß dem

Nim̃elbon G  tt und hatte die Jer
lichkeit GVlttes und ihr Licht war
gleich dem alleredelſten Wteine einem
hellen Faſpis. Ind hatte große und ho—

he Mauren und der Bau ihrer Mau—
ren war bon Faſpis und die Sladt
von lauterm Soldeetc.v.ʒ. Die Fladt
darffkeiner gonne noch des Nonden
daß ſie ihr ſhheinen dern die Jerrlich

L

keit  N Qe erleuchtet ſie und ihre
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Geeuchte iſt das Kamm.. Ilnd ihre

hore werden nicht verſchloßen des
Sadges dennda wird keine Kdachtſeyn.
Giebet euch dieſe verbluhmte Beſchreibung ei
nige Vorſtellung der herrlichen Wohnung der

Außerwahlten Ach! erhebet euer Hertz und
Seele von der Erden ſehet nicht auff das
was ſichthahr ſondernauf das was un
ſichthahr iſt denn wasſichthahr iſt das
iſt Zeitlich was aber unſichthahr iſt
das iſt Swig 2. Corinth. IV. v. 8. Ein Wan
dersman ſehnet ſich billig nach ſeinem Vater—
lande. Sehet Jhr ſo den Himmel an als das

L d E ld Ot,jd uer BurA an eures rbes /as en r aet
J

ger-Rechtiſt ey ſo ſchnet euch auch nach
J

ſ

dieſer euer Behauſung die vom Nim
mel iſt c2 Corinth. V. v. z2 und laßet da euer

J Hertzſeyn wo euer Schatz iſt. Matth. VI. v. zr)
J

Es gehetEuch alle an was Paulus an dieCo—
J

ſ

was droben iſt da Ehriſtus iſt ſißend
f loſſer ſchreibet in 3. Cap. 8. vers Fuchet
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zu der Mechten tes. Jrachtet
nach dem das droheniſt nicht nach dem

das auff rden iſt.
Laſſet uns aber auch an Graß und Bluh

men ein ſchones Bild der frolichen Aufferſte—
hung von den Todten betrachten. Wir ſehen

ja daß Feld-und Garten-Bluhmen zwar
im Herbſt und Winter dahin fallen verdor
ren verwelcken aber im Fruhling aus ihrer
Wurtzel wieder hervor ſprießen und mit ihren

mannigfaltigen Farben die anmuthige Gar—
ten-Luſt wieder ſcheinbahr machen: So wiſ
ſen wir ja auch als Chriſten daßob zwar un—
ſer Leib dahin falt 7  ja zu Staub und Aſchen

wird daß er dennoch auch wann der ſchone
und erfreuliche Fruhling der Aufferſtehung
kommen wird ausiſeinem Grabe wieder her—

vorgehen und it der Seelen vereiniget
verklarrt nd verherrlichet der ewigen Sreu

2de mittheilhafftig ſehu werde. Wann dann die

Betrachtung der Bluhmen uns die Nichtig—
keit dieſes Leheus vorſtellet giebet ſie uns nichtS

welinger Anlaß an die Herrlichkeit des kunffti

N2 gen
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gen zu gedencken da reude die Kulle und
Liebliches Weſen zurRechten GOttes immer
und ewiglich ſeynwird. Ifch! Meine ie

ben wir ſind woll Bttes Winder
(ſhon in dieſem Lebenaber es iſt nochnicht

erſchienen was wir ſeyn werden: Mir
wiſſen aber wenn es erſcheinen wird
daß wir Fhm gleichſeyn werden denn
wir werden Fhn ſehen wie Er iſt
1. Jok: III. v. 2. Was wird dann fur Freude ſeyn
wann wir GOttes Angeſicht erblicken und
ohne Mittel und Decke in Ewigkeit das hoch
ſte Gut ſehen aus deſſen Anſchauen eine un
gusſprechliche Freude und Vergnügung ent—

fommen mit Zauchzen ewige Jreu—
ſoruugen muß. Da werden wirgen Sion

de wird uber unſerm Naupte ſeyn
reude und Monne wird uns ergreif

fen und Fchinertzen und Feuffhen
wird weg mußen. run xxxv. v. io. Hie ſind
die Kuder GOdtes mehrluuhlen den Bluh

 2—

men
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men gleich die wann die Sonne untergan—
gen ſich ſchließen das mit Thau benctzte
Haupt niederhangen und gleichſam traurig

ſtehen; Aber wann die Sonne wieder den
8Garten zu beſtrahlen anfänget eroffnen ſich

die Bluhmen wieder heben das Haupt em—
por und machen die anmuthige Pracht des
Gartens wieder ſcheinbahr: So wird es auch
mit uns an jenem großen Dage daher ge—

hen. Hier zwar in dieſer Welt ſind die verbor—
genen GOttes in Angſt und Sorge verhul—
let ſie gehen krum und ſehr gebucket und den
gantzen Tag traurig ihr Hertz iſt voll Lri—
des und ihre Augen voller Trahnen; Wann
aber die Sonne der Werechligkeit am letz—

ten Tage erſcheinen wird was wird es damit
fur eine Veranderung mit dieſen verachteten
Bluhmengeben wie werden ſie ihr Hauptmit
Freuden einpor heben wie werden ſie in der
Hand GOttes ergvicket und mit welcher Klar—
heit und Herrlichkeit werden ſie als dann beklei

det werden? Erwartet nicht von mir das ich
den herrlichen Zuſtand dieſer prächtigen Bluh

O men
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men Euch beſchreibe; Do hal ja kein Jru
ge geſchen und kein hr gehoret und
iſt in keines Nenſchen Nertz kommen
was Sdott zu vor bereitet hat denen
die Fhn lieben; Das aber wunſche ich nur

daß ſelbſt Euer Wunſch und Verlangen Tag
lich dahin gehe da Jht als prachtige Bluh—
men als Pflantzen des HErren mit ſolchem
Glantz der Herrlichkeit ſollet erleuchtet wer—
den als kein ſterblicher Mund ausſprechen
kan. Jn ſolcher Hoffnung aber rede ich Euch
alle an aus der Epiſtel Pauli andie Coloſſer am

in.Cap.z. unda. vers Suer Leben iſt ver
borgen mit Dhriſto in Gtt wann
aber Dhriſtus euer Leben ſich offen—
hahren wird denn werdet ihr auch of—
fenbahr werden mit Jihm in der Jer?
lichkeit. Dieſe Betrachtung kan bey Chri—

ſten das Elend dieſes Lebens krafftig verſußen;
Dieſe Hoffnung kan den niedergeſchlagenen

Muth wieder auffrichten und erqvicken. Laß

mich
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mich hinfallen und verwelcken wie eine Bluh—

me wann mein Fruhltng kompt wann mein
Licht die Sonne der Gerechtigkeit mir auffge
hen wird an jenem großen Tage da werdeich
als eine unverweßliche Bluhme wieder hervor

21gehen und dem Paradießder Seeligen einver
leihet werden. Ohn dieſer Hoffnung muſte ich
mein Grab als einen Kertker den Tod als
einen Hetncker die Verweſung als eine grau—

ſahme Vernichtung anſehen; Ohn dieſer Hoff—
nung wurde mich ein jedes Ungluck zaghafftig

machen jede Wiederwertigkeit betruben je—
des Elend unterdrucken; Ohn dieſer Hoff—
nung waren wir die Elendeſten unter allen
Menſchen ja unter allen Creaturen: Aber
dieſe Hoffnung machet daß wir alles Unge—
mach dieſes muhſeligen Lebens weit uberwin
den und wie Hiob in der Aſchen uns damit
troſten duß doch Unſer Srloſer lehet der

uns hernach aus der Erde wieder auf
wecken wird und mit unſer Paut uns
wieder umhaehen daß wir in unſerm
Jeiſche Gtt ſehen werden ja daß

ODe unſere
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unſere Fugen Zhn ſchauen werden
und kein Nrembder. Cap xIx Versas 26. 27.
Was trauren wir dann uber den Verluſt der
Unſrigen? Hie iſt nichts verlohren. Wir ha—
ben ſie voran geſandt und wir werden folgen.

Jhre Seele iſt bereits ſo bald ſie vom Leibe
geſchieden in dem Paradies GOttes verſe
tzet. Den Leib vertrauen wir eine Zeit lang

der Erden aber nicht als einer ewigen Behalt—
niß. Sie wird unſereAſche wieder hervor ge—
ben muſſen wann die letzte Trompet erklingt

dii durch Lufft und Graber dringt.

Werde ich aber auch von meinem Zweck
mich in etwas entfernet zu haben angeſehen
werden wann ich noch zu letzt bey den Bluh—
men Euch eine Anmerckung darreiche? Jhr
ſehet daß nicht allerley Bluhmen gleich kraff
tig prachtig ſchon und wollriechend ſind;
Sondern daß eine fur der andern an Farbe
Geruch Anmuth und Lieblichkeit einen Vor—

zug habe. Jin ewigen Leben wird zwar dar—
in eine Gleichheit ſeyn unter den Außerwahl

ten daß Sie alle GOttes Angeſicht ſehen

und
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und aus ſolchem hernichen Anſchauen des Hoch—

ſten in ſich ſelbſt vergnugten und vergnugen—
den Gutes unaußſprechliche Freude ſchopffen
aber dieſe Ungleichheit iſt nicht zu lugnen daß
inandern Stucken worin der Zuſtand der Se—
ligen beſtehet einer den andern ubertreffen
werde. Davon unterrichtet uns Paulus umb—
ſtandlich in der 1. Epiſtel an die Corinth. am

XV. Cap. Vers. an Sine andere Jlarheit
hat die Gonne eine andere Plarheit
hat der Mond eine andere Narheit
hahen die Sterne; Denn ein Ftern
uhertrifft den andern nach der Jlar—
heit; Felſo auch die Frufferſtehung der
Jodten. Daß alſo die mehr gearbeitet und

gelitten mehr GOttes Ehre befodert und
die Schmach Chriſti getragen haben auch
mehr leuchten werden nach den Worten Da—

tuiels Cap. XVl.v. Juie Vechrer werden
leuchten wie des Nimmels Blant
und die viel zur Gerechtigkeit weiſen

P wie
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wie die Sterne immer und Ewiglich.
Das iſt es auch ohn Zweiffel was unſer Hei—
land andeutet wann er beym Johame am
xiv. Vers 2 ſpricht in meines Baters

Pauſe ſind viele Mohnungen. Denn
ob wir zwar nur einen Bau haben von GOtt
erbauet ein Hauß nicht mit Handen gemacht/

das Ewig iſt in Himmel nach 2. Corinth. V. v.
So ſind doch in dieſem Hauſe viele Wohnun—
gen dasiſt unterſchiedliche Stuffen der Freu—

de und Herrlichkeit. Nun zwar iſt das Se—
ligkeit gnung wann wir nur in einer auch der
allergeringſten Wohnung in unſers Vaters
Hauſe Platz finden ſo konnen wir ſchon ver—
gnugter ſeyn als Petrus auff dem Berg Tha
bor; Doch gereichet es den Betrubten zum
Troſt den faulen Chriſten aber zur Auff—
munterung wenn man nach der Schrifft zu
jenen ſaget: Mie der Menſch ſaet/ ſo
wird er Drndten; Die mit Dhranen
ſäen werden mit Nreuden Srndten:
zu dieſen aber mit Paulo aus der 1. an die Co—

dvrinth.
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rinith. XV. Vers: 58. Darumb meine lie—
ben WBruder ſeyd feſte unbeweglich
und nehmet immer zu in dem Merck
des Peorren ſintemahl ihr wiſſet/ daß
euer Jrheit nicht bergeblich iſt in dem

Norren.
IJch habe bißher

MAllergnadigſte Gnadigſte und
Fochſt gehrte GraurVerſamlung
in etwas entworffen was aus denen mir vor—
geſchriebenen Worten Davids inſonderheit un

ſere Betrachtung nach ſich zu ziehen ſcheinet;

Wann aber der Felig Werſtorhener in
der beſten Bluhte ſeiner Jahre dieſem Spruch
ſo fleißig und ernſtlich nachgeſonnen iſt ja
leicht zu erachten wie Sein Hertz von denen
Wahrheiten eingenommen geweſen die aus
deſſen Einhalt fließen. Stellet Euch vor daß
er Selbſt der von Jhm vorgeſchriebenen Wor—
te Außleger ſey und daß dieſer ſtumme Red
ner aus Seitiein vor uns ſtehendem Sarge

P2 unter
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unter ſo verſchiedene Arten dieſer Traurigen
EhrenBezeugung gleichſahm als zur Danck—

bvoarkeit in einer wolgemeinten Erinnerung

Euch alle anrede: Jhr Sterblichen Sin

n wohner der Erden ſehet Auch anito
ſ an als eine verwelckte Bluhme die
J

Zhr mich vor gar kurher Feit an Ge
J

ſundheit Qeben Gluck und Dhren

J

J

JD

J

T

J

bluhend geſehen habet; Mie bald iſt
J der geordwind uber meine Bluthe ge—
ſi

fahren und hat meine Ftatte ſo ploß
lich umbgekehret. Jehet doch wie

J bald iſt es mi uns Menſchen geſche—
J hen und wie horen wir offt ſchon auff
ſ zu leben ehe wir recht zu leben ange—
J fangen haben. Fehet hr Bewal

ull!

ſ

j

l

J

J auch
l ligen in der Melt/ mit was fur einem
J engen Maum ihr Duch endlich begnur
J gen muſſet Zure gebeine erfodern

 te
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auch nicht mehr Platz als des aller—
geringſten Menſchen auff Erden. Wie

der Godt euren Fepter nicht mehr als
eine NJacke achtet ſo nimpt Duch die
Erde auch mit nicht großer Dhre wie
der an als einen Fürmen Reltler.
Fehet hier/ die Jhr große Pallaſte
und Fechloßer liehet in was fur eine
enge Grufft wir eingeſencket werden

da wir die Werweſung unſere chwe
ſter finden und nicht mehr nennen kon—

nen. Fehet hier Zhr Wolluſt ieben
de/ wie hald verdorren die Moſen
Surer Liehlichkeit laßet Duch nicht
gefallen dir Jprache derer/ die ſich
dorten zu den berganglichen Kuſten
dieſer Vrden mit dieſen Worten auff
muntern: Vaßet uns Jranße tragen
vbon jungen Roſen ehe ſie welck wer—

Q dett
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den unſer keiner laße ihm fehlen mit
Prangen daß man allenthalben ſpih

ren moge wo wir frolich geweſen ſind
wir haben doch nicht mehr dabon denn
das. OWerdamliche ede derghuch

D

loſen: Wir haben doch nicht mehr da—

von denn das. Jüch! Miir haben
mehr davon denn das? Mir muſſen
fürs Wericht wir muſſen Rechen-
ſchafft gehen bon allem was wir ge—
handelt haben bey Leihes leben es ſey

Gut oder Boſe; NMur muſſen offen
bahr werden fur dem Michterſtuhl
Figſu Vhriſti. Reiner iſt unter
Such ſo hoch geſeſſen daß Er dieſem
zRichterſtuhl ſich entziehen konne Jhr
Fichter ſelhſt muſſek hier gerichtet wer

den und fur dem rtheil dieſes Trohns
miß Vuer Npron ſich heugen. s iſt

ein



DraurRede.

em MWericht/ dem fein Lauffer wie
ſchnoue Dr guch ſt entlauffen kan.
Fehet zu was Nhr thut in der frohen

Nugend und worzu Zhr die Blu
the Eurer Fahre anwendet. MNieiſt

c

eine kurhe Zeit aber es wartet auff
Duch die lange Dwigkeit. Erhebet
Duren Weiſt von dem Zampf dieſer
Vrden und ſchicket das PJertz dahin

ein wo Zhhr ewig zu ſeyn verlan
get. Srwehlet lieber mit den Kindern
SAttes Ungemach zu leiden denn
die Zeitliche Brgetzung der Funden
zu haben. Fehet hie Nhr Mißgon
ſtige und Mißtrauende Foff /leute
worauff Zhr Vuer WVergnugen grun—

det und wie hinfallig das alles ſey/
wofur Jhr doch am meiſten in dieſer
Melt ſorget: Jan Nuch die Gnade

O2 der
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der Großen im Jode helffen Kon—

G

nen Such die erjagte Shren-Ftuffen
von der Todten Wahr befreien? Zhr
neidet einer den andern und habet
doch gleichen Jheil an der Nichtig—
keit. ZJhhr ſuchet einer dem andern

Jdetze zu ſtellen und eben zu der Feit
iſt der Zodt ſchon fertig Duch zu be—
ſtricken. Zhr gedencket auff Durem
Kager wie und wenn Fhr ſchaden
thun wollet und ehe Iihrs Duch ver—
ſehet wird Duer ager zum Fiech—
und Jodtbette. Mas mißgonnen wir
einer dem andern die wir im gleichen
Siende uns befinden? Dine Bluh—
mi iſt der andern gleich an Vergang—
lichkeit. Fehet hier die Jhr nur
Weld und Suter in der Melt zuſam—
men zu hringen trachtet was Zhr bon

allen
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allen Duren Pabſchafften und Veſt
fungen mit nehmet. Zhr muſſet ja al
les im Jode laſſen und der Leichen—
Jutel ſelhſt den Jihr mit genommen
wird nicht lange Such verhullen  Die

Verweſung wird ubher Duch beyde
gehieten und vieleicht noch ehr uber
Sure PFrnochen alsuber Sure Grab—
Zucher. Mas iſt es das Jhr ſo
begierig ſuchet anders als Brde?
Und davon habet hr gnung wann
Fhr derſelben Schooß einberleihet
ſeyn werdet. Mie wenig hatte der
Menſch in dierſem Oehben vonnolhen
wann Er recht Menſch ſeyn wolte;
Mnd wie iſt Zhm alles ſo uherflußig

wuoann Fr ſterben ſoll. Marumb
trachten wir nicht mehr nach dem das
droben iſt? Marumb ſuchen wir nicht

R— Fchatze
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Fchatee die von keinen Motten ge—
freßen werden? Marumbh laſſen wir
nicht da unſer hertz ſeyn wo unſer
Fchaß Ogriſtus iſt? Warumb ſor—
gen wir fur die gtunde die wir nim
mer erleben? Fehet hier die Jihr
die Buter des Deibes/ Flarcke und
Fchonheit entweder an Duch ſelhſt
oder andern ſo hoch ſchatet wie ſol—
che Jenmuth einer ſchlaunigen Ver—

weſung unterworffen wie bald die
Rothe Surer Mangen dem bleichen
Jaode zur Beute werde. Vaß es ſeyn/
daß hr unter die Geſetze Durer Lie
be viele Hertzen gefangen nehmet und
die Mreyen ſelbſt zu Vchlaven machet
der Vod kan Sure Banden hald zer—
brechen und den Mnoten auffloſen
den Kiſt und Quſt verknupffet hat;

Beden—
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Bedencket aber was hernach auff
Euch wartet! Fehet hier alle An
weſende betrachtet was Fach ge

weſen was Fch bin und was Jihr
ſeyn werdet; Wer weiß wie langehr
noch zu wallen habet in Duer Wilgrim—
ſchafft ſuchet das eine Kothwendige
das Beſte Sheil/ das nicht kan von
Such genommen werden.

O! daß dieſe Rede Nochſt Jynſehnli
che Verſamlung tieff in Euer Hertze drin
gen und daß dieſer erblaßete Redner mehr
bey Euch als wir noch lebende Boten des
HErrn wircken mochte. Wir zeugen ja von
denen Warheiten die Jhr itzt gehoret aber
wer glaubet unſer Predigt und wem wird
der Arm des HErren offenbahret? Soll Jch
dann auch noch hier beſorgen daß dieſe Erinne—

rung die ih von Graß und Bluhmen nehme
ſelbiĩ den Bluhmen gleichen und in Eurem

R2— Gedacht—



68 Traur-Rede.
Gedachtniß ſo hinfallig als jene ſtyn werde?
Abber es iſt Zeit daß wir uns von der all—
gemeinen Betrachtung des Menſchlichen Le
bens zu der vor uns liegenden und Ach! gar
zu fruhe verwelckten ſchone Bluhme wenden
und derſelbe in ihren Ihrſprung Bluthe
und Werdorrung anſehen. Es gieng der

Fochſeelige Nerr Vhriſtian
Guldenlen als eine prachtige Bluhme

J auff in Copenhagen den 28Februarij Annoi674.
J Es iſt niemand unbekant von was hohen Han
l den Sie gepflantzet und woher Sie den
J

Strich von Purpur Farbe bekommen. A—

all ſn

J

J

Jj

ſ

ber dieſer Uhrſprung machete Sie weder ſchor

I
noch Edel fur GOtt wo Sie nicht von der
Unreinigkeit der Leiblichen Geburt durch dae

J Waßerbad der Wiedergeburt und Erneurunc

des Heiligen Geiſtes ware abgewaſchen uni
J

mit dem Purpurfarben Blut JEſu CHriſtJ

des Sohnes GOttes gereiniget als eine Ed

J

J

J

J

un
unſ le und heilige Pflantze in dem Garten GOt
iſh tes einaeſetzet worden. Da ward dieſe Bluh

in
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me ſchon und Edel da Sie mit ChHriſto
zu gleichem Jode gepflantet ward
umh mit demſelben auch der Jruffer—
ſtehung gleich zu ſeyn. Kom VIv.-

Es war aber auch nachgehends unſer
Feliger eine ſchone und Edle Bluhme der

Srziehung nach in der Kindheit denn da
war die erſte und vornehmſte Sorge daß Er
unter Anfuhrung geſchickter Leute zur Erkant
niß GOTtes und ſeiner Selbſt ſo bald gelei
tet wurde als Er nur dem Alter nach fahig
war etwas zu begreiffen. Dieſe Sorge ſchlug
ſo woll an daß Er mit noch lallenden Lippen
ſeinen Schopffer Erloſer und Heiligmacher zu
nennen und zu preiſen gelernet hatte welche
Kindliche Andacht ja dem jenigen nicht miß—
fallen konte der aus dem Munde der Jungen

Kinder und Sauglinge Jhm eine Macht zu
bereitet hat umb ſeiner Feinde Willen. Wann
aber die Furcht des HErren der Weißheit An
fang iſt und die Erkantniß unſer ſelbſt die De—
muth wircket was Wunder daßmit zunehmen—

S den0
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den Jahren die Klugheit der Gerechten ſampt
der Demuth in dieſem zarten Hertzen dFGurtzel
geſchlagen woraus hernach in ſeinem gantzen
Leben viele ſchone Fruchte hervorgewachſen.
Gluckſeelig iſt die Kindheit wann Jhre Erzie
hung Gewiſſenhafften und Gottesfurchtigen
Leutenanvertrauet wird die denrechten Grund
der wahren Weißheit legen die reine Evan—
geliſche Warheit ſampt der ungefarbeten Gott—
ſeligkeit ſo einfloſſen daß die zurten Gemuther

gewehnet werden wie fur Epicuriſche Frey—
heit ſo auch fur falſchen Schein und Heuche—
ley ſich zu hüten. KBann der Grund der wah—

ren Gottſeligkeit geleget wird ſtehet nichts
im Wege daß nicht dabey Sprachen und an—

fruhzeitig zu genommen daß man in der Kind—
heit ſelbſt nichts Kindiſches als nur die Jahre
wahrnehmen konnen.

Er hatte kaum das ote Jaht erreichet da
man Jhn ſchon capable hielte in der Frembde

äll
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zu reiſen und in der großen Welt ſich ſehen zu
laſſen;, Denn Ao. 1o83 ging Dr nach Holland
alwo Dr nicht nur wegen ſeiner ſchonen Ge—
ſtalt ſondern noch ſchonern Wemuths VBaben
und reiffen Verſtandes in unreiffen Jahren

von jederman geliebet geehret und hochgehal
ten ward. KWeil aber ſolche ungemeine Be
muths und Leibes Baben weiter excoliret wer
den müſten ward Er da Er kaumma Jahr
abgeleget von hier nach Turin geſandt alwo
Er ben der beruhmten Academie ſich andert—

halb Jahr unter kluger Auffuhrung des bey
Jhrer Konigl: Majeſtat der itzt regierenden
Konigin numehro Hochbeſtalten HerrnOber—
Hoffmeiſter von Walthern auffgehalten und
nachgehends durch Jtalien ſeine Reiſe fortge—
ſetzet und nachdem Er ins dritte Jahr auſ—
ſerhalb Landes geweſen den 16 Julij Ao. 1690.
ſich in dieſer Konigl: Reſidentz wieder einge—
funden. Er war alllenthalben in der Frembde

ein Gegenwurff der Verwunderung und Ehr—
erbietung. Man ſahe an Jhm die Warheit
des bekanten Spruchs: Aurum etiam nobis ex

Aqvilone venit; Zaß auch Sold aus den

S2 Mit—
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Mitternachtlichen Dandern komme
und daß in unſerm kalten Norden ſolche ſchone
Bluhmen wachſen deren Geruch in den war—
men Landern ſo geliebet als bewundert werde.

Es iſt eine Thorheit einiger Rationen daß ſie
erſt ſich ſelbſt wie ich meine hernach andere
uberreden wollen als wann in denen kaiten
Landern ſelten ein feuriger Geiſt und Lebhaff—
ter Verſtand anzutreffen ſey. Unſer Seli

ger Kerr Guldenlen toute mit ſer
nem Exempel ihnen ſolchen Jruhumb bench—
men/ von welchem ſie ihre Veſchickteſte und al—

lerlebhaffteſte Jugend ubertroffen ſahen nicht
nur in ſolchen Ubungen die man Ritterliche
Exercitia nennet ſondern auch in Sprachen
und Soliden Wiſſenſchafften womit dem ge—
meinen Rutzen des Vaterlandes ſonderlich ge—

dienet wird. Beny dieſem allen aber war die

Demuth des Jochſeeligen Nerrn
Wuldenlen ſo groß daß Er meinete
kaum etwas gelernet zu haben wañ Er gleich

andere ubertraff und welches gewiß in ſolchen

Jahren
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Johren gnung iſt in5 a 6. Sprachen reden
und ſchreiben konte. Es war unſer Feliger
Jerr nach ſeiner Wiederkunfft zu Copenha—

44

gen nicht langer als io Tage denn am 2o Ju
lü ſelbigen 1600 Jahrs gieng Er von damnen
mit Jhrer Hohen EXCELLENTZ dem
Hu: Stathalter Guldenleu nach Rorwegen
und kam zu Ende deſſelben Jahres alhie wie—
der an. Feurige Geiſter konnen ſo wenig als
die Sonmne ſtille ſtehen die Begierde etwoass
weiters in der Welt zu ſehen und zu lernen wo
mit ſie dem Vaterland dermahleins dienen kon
nen treibet ſie offters uber die Kraffte des Lei
bes umb das Gemuth geſchickter zu machen.

So geſchahe es denn auch bey unſern numchro

Feeligen Nerrn uldenlen der in einem
Jahr ſchier aus dem auſſerſten Suden des
Welſchlandes nach dem außerſten Nordenrej—
ſete und bey ermudeten Leibe einen unermude

tenGeiſt behielte ſo daß es von ſeiner Liebe zu
dem Konüge und dem Vaterland heiſſen kon
te: Amor addidit alas. Anno 169l. giengen Jh

re Hohe EXCELLENTTZ durch die
T Schweitz5
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Schweitz nach Franckreich umb der Campagne
mit beh zu wohnen wie ſie dann auch in det
Action bey Leuze die erſte Probe Jhrer Tap—
ferkeit ablegten und in wahrenden Feldzug
woll zu erkeüen gaben/ daß Sie nicht nur einen
Leuen im NRahmen ſondernauch Lowens Tapf

ferkeit im Hertzen ſuhreten; Rach geendigtem
Feldzuge aber kamen Sie wieder alhie an in

Kopenhagen.
Jch habe nicht zu furchten daß mir je—

mand den Beyfall verſagen werde wann ich
ſpreche daß unſer Seliger Perr Wul—
denleu in ſeinen Feldzugen ſo woll als andern

Reſſen nicht nach der gemeinen Art der Rei
ſenden ſondern nach den Reguln Gottlicher
und Menſchlicher Klugheit ſich befliſſen einher
zu gehen. Die meiſten bringen von ihrenRej
ſen nicht mehr zu Hauſe als ein geringes An
dencken wie hie oder da die Hauſer ausſehen
was fur Wahrzeichen alda anzutreffen und
bekummern ſich nicht umb das ſo den Staat
eines jeden Ortes angehet. Andere bringen
offters nichts mehr zu Hauſe als einen leeren

Beutel
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Bautel krancken Leib und beflecktes Gewiſ—
ſen welche Mangel mit einem frembden Klei—
de nicht ſicher konnen bedecket werden. Unſer

Feeliger Perr Wuldenleu aber rejſete
ſo daß Er an die kunfftige Rejſe in unſer Va
terland ſtets gedachte die Pilgrimſchafft ſelbſt

woar Jhm eine ſtetige Erinnerung daß wir
hie kein bleibende State haben. Er hutete ſich
in der Frembde daß Er nicht frembd wurde
von dem Leben das aus GOttiſt; Er ſahe
den Unterſcheid unter den Kahren und Fal—
ſchen GOttes Dienſt umb jenen ſo viel eif—
riger zu lieben dieſen zu meiden. Er ſahe die
Welt aber nicht der Welt zu mißbrauchen
Er nam in Augenſchein die Jrrdiſchen Eitel—
keiten umb ſie zu verachten. Anderer Vol—
cker gute Sitten nahm Er an zur Rachfolge
ihre Fehler aber merckte Er umb die ſeinen zu
verbeſſern. Jm Kriege hielte Er dafur daß
man den erſten Krieg den Laſſtern ankundigen
muſſe und daß man ungeſchickt ware den

Feinden zu wiederſtehen wo man nicht den
innerlichen Feind zu uberwinden gelernet hat

T2— te.
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te. Er hielte dafur daß denen Rittern nicht
weniger als dem Timotheo oblege eine gute

Ritterſchafft zu uhen Blauben und
gut Wewiſſen zu behalten. Tim. Lv. b xo.
Hiernechſt wuchs taglich in dieſem Edlen Ge—

muthe eine Großmuthige Begierde den
Schatz der geſamleten Wiſſenſchafften zu ver—
mehren und Kunſten und Sprachen ſo obzu—

liegen daß nicht nur ſeine Fauſt die Siegs—
Palmen zu ſich zu reiſſen ſondern auch ſein
Haupt den Lorbeern Krantz zu verdienen ge—
ſchickt ware. Der Reid ſelbſt muß geſtehen
daß es Jhm an Hertz und Muth und Tapfer
keit nicht gefehlet habe ſo wenig als an Ge—
legenheit den Krieg und deſſen kluge Ver—
faſſung und Tapfere Ausfuhrung zu lernen.
Er hatte das Gluck eine ſonderbahre Krieges—
Erfahrenheit unter dem großen Heers-fuhrer
dem hertzog von urembourg zulernen,
von deſſen Seite er ſich niũer auch in der groſſe
ſten Gefahr nicht abgeſondert hat. Tapfere
Seelen lieben ihres Gleichen was Wunder
dann daß der Hochgemeldte Printz unſern

Seeli—
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Feeligen Perrn Wuldenleu ſonder—
bahr geliebet und hochgehalten und Denſelben
ſo wohl im Streiten als im Siegen bey ſich
haben wollen. Anno 16ye. reiſeten Jhre Hohe

EXCELLEN T Zwieder nach Franck—
reich befunden ſich bey der Belagerung von
Namur und wohneten darauff dem Blutigen
Treffen bey Steen-Kercken bey begaben ſich
darauff nach Catalogne, umb ſich bey dem Jhm
vom Ronige in Franckreich gegebenem Regi
ment welchem man den Rahmen Kegiment
Royal Danois beygeleget inſtalliren zu laſſen.

Da nun Seine Kluge und Tapfere Conduite
Jhm in frembden Landern Ruhm und Ehre
zu wege brachte wolte der Wotkſeelige

Ponig CIRISTIANUS V. ncht
daß Sie im Lande ſelbſt unerkant und unbeloh

nnrt bleiben ſolte ſondern gab Jhm den ſo ſehr
beruhmten alten Ritter Orden vom Elephan—
ten welchen Jhm die itzt regierende Ponigl.

Majſeſt. FRIDERICUS IV. als da—
mahliger rohn-Rrintz Selbſt zu uber
reichen und anzulegen die Gnade thate. Die

u ſe
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ſe neue Ehre machte unſern Fecligen noch

begieriger große Thaten zu verrichten und
es ſchien als wann der blune Band Jhn auffs
neu verbunden hatte zu neuer Tapfferkeit
umb ſich Selbſt und ſeinen vorhin trworbenen

Ruhm zu uberſteigen. Denn Er machte ſich
ein ſonderbahres Vergnugen mit dem Jhm
anvertraueten Regiment abermahl dem Feld—

zuge beyzuwohnen verſtarckte die Belage—
rung von Hun hielte ſich Tapfer in der Geld
ſchlucht bey Landen und ließ ſich in der dar—
auff folgenden Belagerung von Charles Roy
wie auch anderwerts als ein wachtſamer und
behertzter kluger Heers-uhrer jederzeit fin—
den. Jmfolgenden Jahre wohneten Sieaber—
mahl demeßeldzug in Zlandern und Brabant
bey und horeten nicht auff ſich allenthalben
ſo woll in der Atlaire beh Tongern als andern
Actionen ſonderbahr zu ſignaliũteſt und unge—

meinen Ruhm auch untergzrembden zu erwer-
ben. Man kan von Jhm mit Warheit ſagen
daß dieſer Zunge Wricges Peld von 20
Jahren mehren Schlachten beygewohnet ha

be
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be als mancher großer GeldHerr nicht der
den Jahren nach Moſis Rechnung erreichet.
Es dauchte numehroZeit zu ſeyn dem roſ

ſen Monarchen dieſer Länder dem Wroß

machtigſten numehro Sottſeeligen Jo
nige CIRISTIANO V.einen ſo woll ver—

ſuchten Ritter zu des Vaterlandes Beſte zu—
ruck zurufen; Dahero dann Ihre Hohe
EXCELLENTI nach geendigter
Campagne durch Holland nach Copenhagen
ſich erhuben und bey jederman alle Anzeigung
ſonderbahrer Hochachtung und Liebe vor ſich
funden. Jn folgendem Jahr nemlich Ao 1695

thaten Sie eine Rejſe nach Rorwegen alwo
Sie vondem Wottſeligen Fonige/ Glor
wurdigſten Mndenckens zum General
Leutenant allergnadigſt beſtellet wurden von
dannen aber nachdem Sie zu allen Jhr anver—
traueten Sachen zulangliche Ordre geſtellet
hatten begaben Sie ſich wieder im Herbſt
nach Copenhagen umnb Jero Ponigl.
Nalr ſt. von Jhren glücklichenund genau be

U2z obuchte
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obachteten Verrichtungen allerunterthanigſte
getreue Nachricht zu bringen.

Des folgenden Jahres nemlich Annoibos.
rejſeten Sie abermahl nach Rorwegen und
ſtelleten alles beh der Armee daſelbſt in ſo gu
tem  Stande daß ein jeder der nur von Militairen
Sachen zu urtheilen wuſte Angenſcheinlich ab

nehmen konte daß dieſer Zunge Herr
eine ſonderbahre Krieges-Erfahrenheit geſam—
let und zu groſſen Verrichtungen in der Welt
ſo viel Muth als Verſtand hatte. Dieſes
verurſachte daß unſer Fochſtſeeligſter
Konig Jhn beyſeiner Zuruckkunfft aus Nor
wegen nicht allein zum General uber die lnfan—
terie iind Cavallerie, ſondern auch zum Ober—
Kammer Herren allergnadigſt beſtellete. Je
mehr aber dem Feeligen Jerrn anver—

trauet ward je mehr beſtrebte Er ſich zu ho
hern Verrichtungen geſchickt zu erweiſen ſo

daß KJhm niemahlen wiederfuhr daß ſich je—
mand verwunderte warumb Jhm dieſe oder

jene Ehre beygeleget wurde. Seine Kluge
und
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und Tapfere Auffuhrung uberzeugte jeder—

man daß unſrr Dheureſter Monarch
bey ſeiner Erhebung Gnade und ſuſtice ver—
knupffet hatten. Anno 1697 reiſete Er abermahl
nach Rorwegen und in dem Er ſich alda mit
Loblichen Anſtalten bey der Armeé, Unermu—
deter Kachtſamkeit und Sorge ſur des Lan
des Wohlſeyn ruhmlichſt hervorthate ward
Er von dem Wottſecligſten Konige zum
Feldmarſchalck Leutenant ernennet von wan
nen Er doch Anno 16ys wieder nach Copenha—
gen beruffenward. Folgenden Jahres ibyoy.

da es GOtt gefallen unſern Jllergna—
digſten Wonig Glorwurdigſten Fyn—
denckens  ARISTIANUM V. in ein
beſſer Reich zu verſetzen und dieſe Irrdiſche
Krohne die Er mit hochſtem Ruhm getra—
gen mit der unverwelcklichen Krohne der
Ehren zu vertauſchen ward der Feelige
Herr Wuldenlen von izt regierender Xo

5higl. Maheſt: abermahl mieh Rorwegen ge
ſandt umb ſich der Krieges Sachen alda mitv. 24

W NMNeccch—
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Nachdruck anzunehmen weil es zu einigen
Keitläufftigkeiten das Anſehen gewinnen wol
te; Welche Er dann auch mit ſolchem Fleiß
Treue und Dexteritæer in allen Stucken ſo voll

kommen verrchtete daß hochſtgedachte Jhre

Konigl: Majeſt: daran ein ſattſames Ver
gnugen zu haben bezeugten; Als nun im
nechſtfolgendem Jahre Anno myoi. Unſer Fll
lergnadigſter Keonigeinige /uxilair Troup

pen dero Fayſerlichen Mayeſtat uber
ließ ward unſerm numehro Seligen Wul
denleun das Commando daruber auffgetragen
wie Er dann auch alſobald im Monat Augu—
ſto nach Sachſen gieng ſolche alda ſtehende
Trouppen zu ubernehmen und nach Jtalien zu
fuhren; Es ſchickte ſich alles in dieſem Feld—
zug zur Glorie dieſer Ration und zum hochſten

Ruhm Fſero hohen EXCELLENTT,
die ſo woll in Sachſen als Jtalien unzehlige

avlegten. Hatten Sie hiebevor in Jtalien ge—
leruet was in Friedens Zeiten großen Her—

ren
57

5
5*
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ren zu wiſſen nothig iſt ſo wolten Sie nun an
demſelben Ort wieder ſehen laſſen was Sie
anders wo gelernet in Krieges-Zeiten auszu—
fuhren. Wo Sie hin kahmen waren Sie
Jhren Freunden eine Vergnugung Jhren
Feinden aber ein Schrecken; Auch wo Sie
ohn Armese erſchienen/ wurden Sie mit Hoch—
achtung und Ehrerbietnug begleitet; Eine ſi—
chere und groſſere Leibwache kan kein Feſd—
Herr begehren. Der Große General deſſen
Ruhm nicht ſterben kan der Jluge und

Japfere Prinz Sugenius von Ja—
phoyen der damahlen die Kayſerliche Armes
in Jtalien commendirte ward gar bald An—

fangs uberzeuget daß unſer Blorwurdig—

ſter KNonarch dem Momiſchen Wayſer
ſolche Trouppen und ſolchen Anfuhrer zugte-
ſandt die auch den allergeubteſten und Tapfer—
ſten unter allen Rationen nichts nachzugeben
gewohnet waren.

Wenn jemand miemahlen aus alten Ge
ſchichten und JahrBuchern geleſen oder von

82 an—
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andern gehoret hatte was ehmahlen die Go—
then in Jtalien außgerichtet wurden ſie doch
durch eigne Erfahrung geſtehen müſſen daß
in dem Gothiſchen Blut die Tapferkeit noch
nicht erloſchen ware und inunſer kalten Lufft es
doch nicht an feurigen Geiſternfehle. Das ha
ben die Kayſerlichen Generals ConMERkCy,

Vüchtenſtein Vaudemont Flah—
renberg Drautmansdorff und andere
offentlich erkant und der als eintziger Zeuge
ghung geweſen ware der ſchon vorhin ge—
nante Dapfere WPrintz Sugenius offters
geruhmet. Wie freuete ſich der Vapfere
Wuldenleu wann Jhm die Hoffnung ge—
macht wurde daß Er mit dem Feinde anzu-
binden Gelegenheit haben wurde wie er—
wunſcht war Jhm die Zeitung wann bey
truber Racht kund gemacht wurde daß die
Feinde aus Mantuga einen Außfall thaten
wie freudig gieng Er ihnen entgegen und er—
leuchtete durch Tapferkeit die finſteren Rachte
wanm den Feinden verboten war den Tagwie-

der
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der zu ſehen. Es gefiel aber Dero Ponigl.

NAajeſtat unſermallergnadigſten Erb
Konige und Ferren unſerm numeh—
ro Feeligen Wuldenleun zu erlauben daß
Er Ao. no. im Winter eine Tournach Copen—
hagen thate umb ſeine eigne Atkaires in Rich
tigkeit zu ſetzen und gegen Aufang der Cam—

pagne wieder nach Welſchland zu kehren; Sei

ne Meriten aber die ſchon vorhin des Po
nigs Wnade nach ſich gezogen und nun
durch neuen Zuwachs vermehret waren ver—
mehreten auch dergeſtalt ſeine Hochachtung
in ſeinem Vaterland daß der Zheureſte
LDandes-Valer Jhn wieder Frembden
zu uberlaſſen bedencken trug. Andeſſen hat—
te Er bey der Kayſerlichen Armese ein ſehnli
ches Verlangen nachgelaſſen und einen un—
ſterblichen Nachruhm daß ich itzt nicht geden—

cke wie Dero RPapſerliche Najeſtat
Selbſt ein ſonderbahres Vergnügen uber

Fihrer Pohen EXCELLENTTZ
Tapfere Conduite hezeuget und zu mehrerem

X Beweiß
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Beweiß deſſen Jhm das Brevet liachſandte
worinnen Er zum WFayſerlichen Abriſt
Feldzeugmeiſter beſtellet ward.

Wir haben bißher drn erligen Ferrn
Wiuuldenlen als einen Tapfern KriegesHeld
inn allenn Begebenheiten gefunden niemand a
ber darff ihm darumb die Gedancken machen
als wann Er nach Art der meiſten Krieges—
Leute in der FBelt beſſer Soldat als Chriſt
geweſen. Nein! hievon kan ich als der von
ſo viclen Jahren her die Sorge ſeiner Seelen
gefuhret ein ander und beſſer Zeugnißabſtat—

ten. Wie Er die rechte Erkantniß der Evan—
geliſchen Karheit in der zarten Jugend ge—
ſchopffet ſo hatte Er dieſelbe mit den Jahren
vermehret und konte ſie wann es die Noth
erroderte gegen Wiederwertige aus GOttes4

Wort verthadigen. Wann Er der Religion
halber angefochten ward es auch nicht an
wlchen Verſuchungen fehlete als dem Hei
länd ſelbſt begegnete: hæc omnia Tibi dabo;
Hielt Er es einem Evangeliſehen Chriſten un
anſtandlich auch nur ſolchen unchriſtlichen

Vor—
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Vorſchlagen Gehor zu geben. Er hielte es
auch unverantwortlich (woruber doch leider
ſich ſonſten wenige Welt-Lcute ein Gewiſſen
machen) dem Aberglaubiſchen Gottes-Dienſt

beyzuwohnen und zu deſſen auſſerlichen Cere
monien ſich zu begvemen umb nur Menſchen
zu gefallen. Hergegen wie Er andere verſuch—
te vom Abfall zu rucke gehalten wie Er ſie zur
Beſtandigkeit in der einmahl erkanten War
heit ermahnet wie Er weder Geld noch Mu—

he geſpahret ein Aergerniß abzuwehren da—
von konnen die Dvangeliſchen Prediger die

bey der Armes Waren das allerbeſte Zeugniß
ablegen. Daß Sr ein andachtiger und fleißi—

ger Horer des Gottlichen Worts geweſen
kan niemand in Abrede ſeyn; Seine ungemei—
ne Auffinerckſahmkeit gab zu erkennen daß
Sr nicht den Schall des Gottlichen Wortes
nicht allein in die Ohren ſondern auch die
Meinung ins Hertz fallen ließe und kein ver
geßlicher Horer ſondern auch ein Thater des
Worts ſeyn wolte. Er laſe auch vor ſich ſelbſt
die Heilige Schrifft gar fleißig merckte ſol
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che Derter die eine Erklahrung bedurffen
fragte nach mehrer Erlauterung worinnen
Er ſich ſelbſt nicht vollig finden konte und kam
alſo nach dem Befehl unſers Heilundes der
uns heißet in der Schrifft zu forſchen und das
ewige Leben darinnen zu ſuchen. Er gab mie—
mand des Morgens Gehor ehe Er ſelbſt das
gnadige Ohr ſeines GOttes geſuchet hatte
und redete mit niemand ehe Er mit GOtt ei
ne geraume Zeit vorher geredet hatte. Keine
Geſchaffte dauchten Dhm ſo wichtig zu ſeyn
daß ſie Ahm an dem nothigſten Geſchaffte
dem beſten Theil dem eintzigen Ngothwen

digen hindern ſolten. Mit was fur Devotion
Er ſich zum Heiligen Rachtmahl zu bereiten
und mit welchem zerknirſchten und zerſchlage—
nen Geiſte Er ſeine Beichte abzulegen pfleg—
te/ iſt mir nicht ſo ſehr verboten als unmoglich

vorzuſtellen. Jchgedencke daran NFee—
lige Feele/ wie Dudich Selhſt zu richten
pflegteſt damit Du nicht gerichtet wurdeſt
wie Du dich ſelber auklageteſt! daß Dunicht
verdammet wurdeſt. Deiune hauffig vergoſſe

ne
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ne Trahnen zeugeten von deier Gottlichen
Traurigkeit und von der Reue deren nie—
mand gereuet. Jch erimere mich noch O!

Sheure und Feelige Feelt wie Du
dich pflegteſt als einen unfruchtbahren Baum
anzuklagen der mit Recht ins Feur gehore—
te; Wie Du die Alnt des Richters furchte—
teſt und fur die Pfeile ſeiner Rache billigen
Schrecken empfundeſt aber auch wie Du aus
der Qvelle des Troſtes begierig zu ſchopffen

und in dem Blute JESuU deines Furſpre—
chers deine Reinigung zu ſuchen pflegteſt. Jch

zeuge fur GOtt daß ich unſerm Feeli—
gen Wuldenleu niemahlen den Leibund Blut
des HErrn gereichet habe ohn in meinem Her—
tzen uberzeuget geweſen zu ſeyn (ſo viel jemah—
len ein Menſch von eines andern Hertzen ver—
ſichert ſeyn kan/) daß Er Hunger und Durſt
nach der Gerechtigkeit JEShüU empfunde.

Hilff GOtt! mit was fur hauffigen Trahnen
pflegte Vr ſein Verlangen nach dem Brodt
des Lebens und dem Tranck der Unſterblichkeit
zubezeugen. Mit welchem eifrigen Vorſatz ver

J ſprach
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ſprach Erhm hinfuhro nicht ſelhſt zu le—
hen ſondern dem der fur ihm geſtor—
ben und aufferſtanden ware. Man weiß
wie ſonſt der Jugend dir Welt anlachet ind
wie bitter nicht nur der Tod ſondern auchdas
Andencken des Todes denen iſt die bey geſun

dem Leibe in Ehren und Vergnugen leben;

Hergegenwar unſer Feliger Nerr Gul
denleu ſchon des Lebens mude ehe diegah
re herzu traten davon Sr ſagen mo—
gen: ſie gefallen mir nicht. Er bezeugte
zum offtern wie Er ſehr woll zufrieden ware
wann es GOtt gefallen ſolte Jhn bald zu
ſich in ſein Reich zu nehmen und wann Er
von mir gefraget ward nach der Urſach ſeines

Verlangens war es gewiß keine Ungedult
oder Verdrießlichkeit dieſes Lebens worzu
Jhm auch kein Urſach gegeben war ſondern
eune Chriſt lche Begierde von dem Leibe des
Todes von der anklebenden Sunde beſfreiet

und hey dem rren zu ſeyn allezeit.
Ss wird pielleicht manchem wunderlich vor

une
kom—
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kommen/ was ich naae aber wie das Hertz

L

unſers Feelig Werſtorbenen von Heu
cheley ſo iſt meine Zunge von Schmeichelen
entfecruet; Und urtheilet Jhr ſelbſt ob das
mcht ein Zengniß der KWirdergeburt und der

beywohnenden Guade und Krafft des Heili
gen Geiſtes ſeh/ watin jemand in der bluhen
den Jugend bey Ehtr/ Geſundheit und allem
Uberfluß un den Tod gedencket den Tod
nicht furchtet/ zum Tode ſich bereitet und
nach einen Seeligen Jod nach GOttes Wil—
len ſeüffzet. Wer giebet mir Beredſahmkrit?
wer machet mein Gedathtniß fertig? wer lei
het meiner geſchwaächten Zungen Worte die—

ſe Jhmerzeigte Gnadt GOttes recht zu prei
ſen und Jhin dafur zu dancken? Jch erzehle
dieſes nicht nach Art der Redner die offters
gezwungene Anlaß nehmen der Verſtorbenen
Ruhlun guszühreiten fondern ich ſage die War
heit mehr GOtt zu Ehren als Menſchen zum
Nachruhm und preiſe den Bater aller Vna
denundBarmhertzigkeit daß dauns das Auß

ebwehlte Ruſtzeug ottes Punlus lehret daß

Y2 nücht
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nicht viele Meiſen nach dem Mleiſch
nicht viel Ddile nicht viel Bewaltige
beruffen ſind ich heute getroſt unter die
nicht viele unſern Seligſten Nerrn ur
denleu zehlen darff. Seine Hand Bicbel iſt

ein offenſtehendes Zeugnis ſeiner Liebe zuGot—

tes Wort als worinnen Er vieles annotirkt
und angemercket hat und daßEr zu cinem Se—
ligen Ende ſich hertzlich bereitet zeuget der vor—

hin erklärte Spruch; Wobey Er ſeinem letz—

ten Willen geſetzet: Jueſe Morte ſollen
mein Oeich-Dert ſeyn. Wann aber die
ſtetige Erinnerung des Todes einrechtes Kenn
Zeichen iſt der Klugheit der Gerechten was
Wunder dann daß unſer Seclig Werbli
chener ein Vernun iges und Kluges Chri—
ſtenthum jederzeit gefuühret hat? Gehoret De—
muth unter die Fruchte des Geiſtes ſo gtho—
ret ſie gewiß auch unter die Fruchte ſo bey
dieſer Ddlen Feelen in ſchonſter Bluthe zu

finden waren. So willig Er war Lob und
Danckſagung zu verdienen ſo unwillig war Er

ſit
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ſie anzuhoren. Dr hielte das ſchier fur eine Be

leidigung wenn man Jhm wollverdienten
Ruhm beylegete und was Kenner der Tu—
gend als vollkommen fur der Welt anſahen
dauchte Dhm nicht nur unvollkommen ſon—
dern auch verwerfflich zu ſeyn. Es war nichts

angemaſſetes in ſeinem Weſen. Er haſſete die—
jenigen ſo den Schwanen gleich ſind die weiſ
ſe Federn und ſchwartzes Fleiſch haben. Er

haſſete keinen Menſchen aber woll deren La—

ſter die Honig im Munde und Galle imHer—
tzen haben; Und deren falſchen Schein uuſer
Hailand mit ubertunchten Zodten Grabern

verglichen hat. Wie fertig war dis Ddle We—
muth auch mit eignem Schaden andern Gu—

tes zu thun? Davon konnen nicht nur Freun
de ſondern auch Feinde zeugen. Die ſeine Tapf

fere Fauſt im Kriege zu Gefangene gemacht
die nahm Dr noch mehr durch Guthat gefan—

gen und hielte ſie ſo gutig daß wann ſie
ranzioniket Wurden ſte die Stunde der wiederge

benden Freiheit mehr als ihr Gefangniß beklag—

ten. Hoher kan die Gutigkeit nicht gehen als
wann ſie durch Wolthaten uberwindet und

3 als



als Freunde wieder wegſendet die Sie als
Seinde beſieget hat. Es iſt einigen aber weni—
gen Menſchen ein heimliches Talent gegeben die

Hertzen leicht zu gewinnen; Umd an ſolchem
ſchlete es unſerm Feeligen ſo gar nicht daß
Er vielmehr davon eine doppelte Gabe empfan
gen. Wer gieng mißvergnugt von ſeinem An—

geſicht? er hatte Jhm nicht gern den Rah—
men eines Groſen Kayſers: Deliciæ generis hu-
mani ohn Verringerung jener Majeſtat gern
gegonnet? Kbelcher Elender hat Jhn jemah—
len umb Barmhertzigkeit angeflehet und iſt
Hulfflos gelaſſen Jhr Wittwen zeuget da—
von die Er ſo Chriſtlich ernehret; Jhr KBay
ſen moget davon Rachricht geben die Er
auffgeholffen. Die Rothdurfftigen Soldaten
denen Er Brodt gereichet konnen davon ruh—

men. Jch darff Ahm desfals kein neues E-
PITAPHIVM auuffrichten Seine Guthaten
ſind in Eurem Hertzen eingegraben und wann
dis Leichen Geprange ſo ich vor mir ſeche

nicht mehr ſeyn wird wann dis Caſtrum Doloris
tin Raub der Zeit geworden und die Ehren

Seulen
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Seulen ſeiner Dedachtnis niedergefallen ſeyn

werden ſoll doch der verdiente billige Rach
ruhm ſeiner Tugend dem Untergange trotzen
und ſeine Buthatigkeit andern zum Exempel
der ſpaten Ruchwelt vorgeſtellet werden. Sein
Wille Butes zu thun gieng gllezeit weiter als

ſein Vermogen und wann Fr je zu weilen
auch uber Vermogen Butes gethan wer will
Jhm darumb den Ruhm abſchnciden den

aa

die Schrifft ſeines Bleichen gonnet: Diſperit
inter pauperes, juſtitia eius manet in æternum.
Srrſtreuct aus und giebet den Ffrmen/
ſeine Werechtigkeit bleibet Dwiglich.
Pſalm. CXII. vers.. MWas fur ſchone und herrli—
che Stifftungen hat Er nicht vorgehabt an—
zurichten und was fur Weiſe und nutzliche

Projects hut man nicht nach Seinem Tode ge—
funden dadurch Er bedacht geweſen dem Moth
durfftigen Tugendhafften Adel die Hand zu
reichen und denen verlaſſenen Kindern Weib

lichen Geſchlechts Ehrlichen Unterhalt ud
Gottſeelige Erziehung zu verſchaffen. Wel—
cher ſein Chriſtlicher Vorſatz ja auch ohne

82 Zweif—
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Zweiffel ſo viel moglich von denen Hinter—
laſſenen Erben ins Werck wird gerichtet wer—

den. Worzu alle die GOtt und den Roth—
durfftigen Rechſten lieben nicht auders thun
konnen als Segen Fortgang und Gedejen
von Hertzen anzuwunſchen.

Es iſt noch ubrig daß wir von erb

Pohen Excellent? Guicher
und Geſegneter doppelter Ehe etwas alhier
mit wenigen gedencken. Die erſte Ehe ward
geſchloſſen zwiſchen Zym und der Koch—

gebohrnen Grrafn harlotte N—
malia von Janneſchiold Dero
ſohen Excellent? des Jerrn
Gtathaltersin orwegen ſriederich
Ulrich Guldenlen Nochſt Gelieb—
teſtem elteſten Praulein Jochter;
Und das Beylager Anno 1696 gehalten. Es iſt
nichts das eine ſo vergnugte Ehe geben kan als
wann diejenigen durch ein naher Band verbun

den
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den werden die ſcthon durch das gemeine Band
der Botiesfurcht und Tugend verknupffet ſind;

Und die alſoKruft gleither Reigung auch auſſer
dem Kndtender Heyrathſich lieben und hochach

ten wirden. Dochſehlete eines an dieſer ſonſt
VBlucklichen und Geſegneten Ehe die Lang
wierigkeit. Denn nachdem dis vollkommene

Paaur nur ins dritte Jahr zuſammen gelcbet
(in welcher Zeit ſie Zwo Thochter gezeuget

davon die eine berceits in HErrn entſchluffen
die andere aber annoch ſo lunge es dem Aller
hochſten gefalt im Veben iſt und ſchon groſſe
Hoffnung zur ungemeinen Zierde Zhres ho

hen Weſchlechtes von ſich giebet) gefiel es
dem allein Weiſen den ſchonen Knoten zu tren
nen/und durch einen frhzeitigen und uwerhoff

ten Tod die ugend volle Gemahlinne
Fhn von der Seilen zu reißen Jhn ſelbſt
aber in den Betrubten Kittwen Stand zu ſe
tzen der ſchon vorher durch den Todtlichen

Hintrit des Wotlſeellgften Joniges
CIIRIS TIANI V. in die außerſte Be

Aa trub
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trubniß geſetzet war. Was die Wehmuth und

den Schmertzen Dero Fohen EXCEI-
LENTJ vermechrete war die Abweſenheit;
angeſehen Sie eine Schwache und Krancke

Jlinder-Mutter verlaſſen da Sie dem
Gemeinen Beſten zu dienen nach Rorwegen
giengen und bald darauff die traurige Bott—
ſchafft horen muſſen daß Sie das Liehſte
in der Welt nicht nur in Dennemarck zurucke
gelaſſen ſondern nun auch ſo gar abweſend
verlohren hatten wo doch das fur verlohren
zu ſchatzen was wir voran ſenden und dem
wir auch dermahleins folgen mußen. Dieſe
Letzte Gedancken waren es die unſers Feer

ligen Perrn Suldenleuen Schmertzen in
etwas linderten wie Er ſelber in ſeiner Ant—

wort auff mein Troſt-Schreiben in Frantzoſi
ſcher Sprache bezeugte daß ſein Schmertz

wurde unheſchreiblich ſern wo Sr
Srauren ſolte wie die Jeiden die kei
ne Joffnung hatten das aher richte

khn
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Fhn auff daß Sr nicht was Vr ge-
liebet verlohren ſondern nur voran

geſandt hatte und das Sr hoffte
wanns Rtt gefiel ſeinem Kiebſten
She-Wemahl bald zu folgen. Doch
gefiel es noch nicht ſo bald demjenigen der u—
ber TodundLeben ein Herr iſt unſern Joch

ſecligen Perrn Wuldenleu aus dieſer
Sterblichkeit zu reißen ſondern es ſchiene als

wann die Gottliche Vorſehung Jhn noch
dem Vaterlande zu Dienſte und der Rach—

welt zu Gute durch Fortpflantzung ſeines Ge
ſchlechts gonnen wolte. Denn nachdem der

Feelige Nerr in das Zweite Jahr als
Wittwer geſeſſen verheirathete Er ſich
durch ohnzweiffelbahre Gottliche Schickung
mit des Feeligen Kerrn Seheimen
Waths und General gedmirals Ba—

ron Juels nachgelaſſener Jrau Miltti
hen der Jochwollgehohrnen Jerauen

Aa2z“ ſoro—222.
E
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Sorothea Frag mit welcher Sie ei
nre Friedfertige GBluckliche und Hochſtver—

gmugte Ehe beſeſſen und mit Derſelben einen

Fungen Perrn in Atalien gezeuget
Dieſelbe aber auch mit einer noch verborgenen
Frucht (welche der jenige der uber Tod und
Leben ein HErr iſt gnadig ch erhalten wol
le grob Schwanger hinter aſſen hat. Wie
tieff der unvermuthete Verlut der Nochge

bohrnen Mittwen zu Hertzen gehe laſt
ſich ehe gedencken als mit Worten beſchreiben.

Esiſt viel ein Niehes Wemahl zu verlich
ren es iſt mehr eines ſo Zapffern und
Qugendhafften Peldes beraubet zu ſeyn
ain allermeiſten abet in dem Zuſtand da man
datz Pfand ſeiner Liebe unter dem Hertzen tra
got und die Hoffnung geſchopffet bald eine

Mutuer zu werden. O!
nung der Sterblichen! O!

J—

nutis wodurch wirſu, wann wir lauter

Freu—
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Freude und Vergnugen im Sinne haben biß
auff den Tod betrubet werden. Wie bald kan
utiſer Myrten-Krantz in Cypreſſen verwan—
delt und unſere zartliche Freude in ein Em—

pfindliches Leid verkehret werden! Jchwieder—
hohle es noch einmahl was ich Anfangs ge—

ſaget: Wie weit gehet doch das Elend des
Menſchlichen Lebens wann wir auch in Mut—

terleibe nicht verſchonet werden wenn unſer
Jammerthal angehet ehe wir ſelbſt recht in

dis Jammerthal kommen und die Urſach un—
ſerer Schmertzen gebohren iſt/ ehe wir ſelbſt ge—
bohren werden!

Die Zeit heißet mich zu Ende eilen und
das Ende unſers Feelig-Werſtorbenen
ſampt deſſen Vorboten zu beſchreiben. Aber
je naher ich dieſer Zraurigen Vorſtellung kom—

me je mehr halt mich eine zartliche Empfin
dung des Schmertzens zurucke daß ich weder

meiner Zunge noch Gedachtniß traue ohne

Zerruttung vorzubringen wie Du O!
Fchonſte Bluhme ſo gar unverhoft zu
deiner Verdorrung ind die ſchon angefan

Bb gen
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gen Dich zu umbgeben zur Verweſung ge—
kommen biſt. Es hatten ſich in dieſem nozten

Jahre Jero Wonigl: Majeſt: Deren
Fleiß und Sorge fur des Landes Sicherheit
wann andere ſchlaffen wachend iſt vorge—
nommen Jhre Land-Milice nicht allein hier
im Lande ſondern auch in Holſtein Jutlund
und ſo ferner in Augenſchein zu nehmen da dañ

jo chſtgedachte Jhronigl:Majeſt:
(die gewiß wo jemahls ein Herr in der Wilt
Meriten zu unterſcheiden und zu belohnen wiſ
ſen) rathſam erachtet einen ſo Drfahrnen

Weneral auff Tdero Rejſe zum Gefahrten
und zu Dero Vorhaben als ein nutzliches
Werckzeug mit zu nehmen. Jch weiß nicht
was einige aus dem Anfang dieſer Rejſe fur
Beſorgliche Gedancken ſchopfften und was
ſie fur ein Trauriges Omen aus einer gewiſ
ſen Begebenheit nahmen. Es geſchahe wo
un recht iſt am erſten Tage dieſer Reiſe un
weit Ringſtedt daß ein Jtalianiſcher Lauffer
hiuter der Caroſſe Zero Jonigl: Majeſt:

in
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in welcher auch der Geelige Buldenleun

geſeſſen vom Donner geruhret miderfiel;
Zum Schrecken der herumb und nachfahren—
den. Es bedurffte woll nicht eines neuen dBun

ders unſern Reekigen Ferrnuldenleu
zum Tode zu bereiten der durch den Donner

des Gottlichen Worts lange vorhin geruhret
ſich alle Tage zum Sterben bereitete auch
ſey es ferne von mir alhie meine Gedancken
außzuſagen wohin und worauff dieſes Ge—
ſchick nach dem Gottlichen mir verborgenen
Willen gezielet habe deſſen aber bin ich doch
Glaubwurdig berichtet daß der Feclige

Ferr Wuldenlen dieſe Sache nicht in den
Wind geſchlagen habe. Kaum waren Dero
Fonigl: MNajeſtat aus Seeland ferner ge—

gangen und nachdem Sie den Belt pasſiret
zu Odenſe in Funen angelanget da Jhre
Pohe EXCELI zurucke bleiben und das
Krancken-Bette ſuchen muſſen. Dieſe Krank

heit nahm ihren Anfang den4 Julij mit groſ
ſer Hefftigkeit und als ſie zu KinderBlat

Bbe ten
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ten außgeſchlagen griff ſie den Patienten mit
allerhand ſchweren Zufallen dermaßen an
daß ohngeachtet aller von denen HerrnMedicis

angewandten Vorſorge und Muhe man
ohnſchwer urtheilen konte daß die Gefahr die—
ſer Kranckheit den Tod drauete. Das ſchnel
le Gerucht dieſes Unfals kam gar bald uber
den Belt und war nicht ſo bald erſchollen

daßnicht allein hrer Pohen EXCELI.
Frau emahlin ſondern auth Fhre
Pochgraft: Bnaden die Nrau Mut
ter Nacht und Tag anwendeten den Ort
wo Der kranck lag den Sie liebeten zu errei
chen; Die Licbe hoffet alles und KBunſch
und Hoffnung werden leicht Gefahrten; Da—
her geſchahe es daß dieſe Betrubte nicht alle
Lebens Hoffnung auffgaben zumahlen da der
gte Tag welchen man den Gefahrlichſten zu
ſeyn ins gemein erachtet furuberſtrichen
war: Er Selbſt der Feelige Ferr ſchie-
ne nicht zwar Lebens begierig aber doch von
der Gewißheit ſeines Todes nicht eingenom

men
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men zu ſeyn ob Er woll ſich zum Sterben be—

reitete und den i Julij als am letzten Tage
ſeines Lebens einen Prediger des Orts zu ſich
holen ließ der mit einer Predigt ſeine An—
dacht beſtarcken und mit Singen Leſen und
Beten Jhm asſtiren muſte. Worauff Er ge—
gen Abend in einige Ruhe zu fa len ſchiene ſo
aber nicht lange wahrete ſondern als ein Vor
bote der Ruhe im Sterben auffhorete ſo daß

der Feelige Ferr den 16. Juli des Mor
gens umb Ein Uhr dieſe Pilgrimſchafft auff

der Reiſſe ſelbſt verließ und ohne Anzeigung
großer mercklicher Schmertzen ſanfft und See—

lig inm HErren entſchlieff nachdem Er in die—
ſer muhſahmen Walfahrt nur 2zo Jahr g Mo
nath und is Tage erreichet und alſo noch un
ter der Zahl des volkommenen Mannlichen Al—
ters der Jahren nach war der doch mit Mam—

lichen Thaten und volkommenen Tugend-u—
bungen ſo weit dieſelbe fur Menſchen gehen

kan das graue Alter uberſtiegen hatte und
mehren Feldſchlachten und Tapferen Begeben
heiten behgewohnet als Er Jahre zehlenkonte.

Kc Wir
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Wir muſſen Jhm dennoch ja auch der Neid
ſelbſt das Alter laſſen ſo das Buch der Weiß
heit ſeines Gleichen beyleget Cap. iv. Jas

Multer iſt Ehruich nicht das lange le—
bet und viele FZahre hat. Nlugheit
unter den Menſchen iſt das rechte graue

Paar und ein unbefleckt Deben iſt
das rechte Flter.

Mundann Du SeeligeFeele! u
ſchoner Waſt einer ſchonen Ferberge!
Du haſt Deine Jrrdiſche Wohnung
verlaſſen aber Du biſt kommen zu der
Wohnung des Friedens; Ju biſt
auß dieſer zerbruchlichen PFutten ge—
ſchicden daß Du ſo viel naher Dei
nem KFchopffer rloſer und Peilig
macher ſeyn mochteſt. Ju haſt eine
kurtze Zeit in dieſem Jammerthal ge
wohnet aber dieſe Purtze wird Dir

erſetzet
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erſeßet in der langen frohen Dwigkeit.
Der ſchvne Deibh Deine Jrrdiſche
Wohnung war durch die ſcheußliche
Kranckheit unerkantlich geworden
aber Du bliebeſt ohne Nlecken und
Macuin weil Du mit dem Blute
Fſu Dgriſti gereiniget worden.
Du biſt nun als eine ſchone Bluhme
in dem Kuſt-Warten Blttes berſe—
het da Dich lein Mind der rubſahl
verleten und kein Anglück ruhrenkan.
Du ſchaueſt nun das üngeſicht ß Dt
tes wir aber ſehen noch in einem Fpie
gel in einem dunckeln Wort. Zu haſt
Fein Siel erreichet wir aber ſiud noch
im Kauff heariffen nachzujagen dem

Svorgeſetten ijel/ welches borhalt die
Wimliſche Beruffuna tteg in
mriſto inſu DuDu haſt den Na

Lez feen
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Kafen erreichet wir werden noch auff

dem Fngſt-Meer diefes Lebens von
Fauſend Phnglucks MWellen herumh
getriehen. Du haſt Deine Mitter—
ſchafft geendiget nachdem Du nicht
allein im Deihlichen ſondern auch im
Weiſtlichen Rampff die Aberhand
ſampt Slauben und gut Wewiſſen be—

halten; Mir aber ſind noch in der
ſtreitenden Rirchen ind wer weiß
wie manchen ſchweren Wampff wir
noch außzuſtehen haber ehe wir den
letzten Peind uherwinden und durch
den Dod ins Leben durchdringen.

Erfreue Dich dann N Bee
ſiae Seele! in der Nand deines

nnttes ruhe mun nach ſo vie
tn,

ler Unruhe dieſes muhſamen e—

J —2 bens
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bens in Abrahams Schoos

4I

undgeneuß der herrlichen reu—

de die keine ſterbliche Dippen
auch leine Bngels Zunge auß—
ſprechen lan.

Fo traget dann hin Zhr Japfe—
re Pelden/ die Leiche dabon die
Feele ſchon getragen in Febrahams
Schoos. Fraget hin eine Keiche
die mit Dauſend Dhrahnen beneßet
worden eine Leiche die nimmer
gnung kan bheklaget werden; Jraget
ſir weg aus unſern Frugen aber wiſſet

daß ſie nimmer kan aus unſerm Sinn
und Perßen getragen werden; Mir

Jhaben ſie mit Dypreſſen des immer—
wahrenden gndeunckens heſtreuet und

ob dieſe Bluhme verwelcket ſoll doch

ODd der
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der Kachruhm nicht verwelcken. Die
Gedenck-eulen die wir Rhm in un
ſern Pertzen geſetet und dem Ge—
dachtniß der Kachwelt einberleihen

wollen ſoll der Roſt ſpater Zei
len nicht berletzen.

Kndeſſen ruhe woll Du Vnt
ſeeleter Edrper in dem Schoos
der Brden biß das Eterb—
liche wird anziehen die Unſterb—

lichleit und das Verweßliche
wird anziehen die Unverweß—

lchlt d letztetuet wann ie tlom—
pet erſchallen wird ſo durch
Qufft und Graber dringet.

Dß
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Haß Fle aber

lllergnadigſter/
Mnadigſte Nochund Woll—
gebohrne Nerr en zu Bezeugung

Jhrer theibs Gnade theils Mittleiden mit
Zhrer Pohen Nnſchatbahren We—
genwart dieſer Braur-Verſamlung
beyzuwohnen Jhnen gefallen laſſen erfodert
mehren Danck als Jch mit ſo wenig Wor—
ten abſtatten kan. Doch bin ich befehliget
von ſämptlichen Angehorigen alleruntertha—
nigſt Demuthigſt und Dienſtlich zu bezeu—

gen daß wie dieſe Gnade und Freundſchafft
dem Freligen zur letzten Ehre Jhnen a
ber zu ſonderbahrem Troſt gereichet alſo wer-
den Sie ſo viel embſiger dahin beflißen ſeyn

wie Sie Jhre ergebenſte Danckbarkeit in
allen Begebenheiten hin wieder an den
Tag legen mogen anbey Hertzlich wunſchend

Sd2 daß
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daß der HErr unſer G

un Murrr iſt
raur-Mallen

ine Koth
r zu Jh—

ch Jutten

Jod e
bten D
wolle/ daß ke

h Gllend wede
ren Pallaſten no

2

ber Oeben und
Flie fur Betru
lange bewahren

Sefanr und
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(ad lit. A.)

ARRIVEMENT
Des JDrauer-Fchiffes

Worinnen

Der in Gott Hochſeeligerblichene Leichnam

Zhrer Nohen EXCELLENCE
Des ſochgebohrnen Nerrn

HERRM
KEhriſtian Guldenleus/

Herrn der Graffſchafft Samſoe
Frey-Herrn zu Lindenburg

Vom Elephanten-Orden Ritters

FJhro Ponigl. Naſeſt. zu Danne—
marck Norweget etc: etc:

Hochbetrauten FeldMareſchal Lieutenants
OberCammer-Herrn und General-

Poſtmeiſters ekt.

oyis Selbiger bald nach deſſen Hoſhſeeli—
an gem Ableben welches ſich in der Nacht

hen Familie ereignete wohl und herrlich angeklei

E zwiſchen den i5. und 16. Julii, Annono.
zum großeſten Leidweſen Dero Ho

det
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det und in einen mit ſchwartzem Samet bezogenen
auch mit Silbernem boint d' Eſpaigne meublirten
Sarg beygelegt ferner den 26. Juli, des Abends
nach 1o. Uhr aus der Fuühniſchen Haupt-Stadt
Odenſee abgefuhret und den 27. ejusdem in dem
Hafen Nyborg an Boort gebracht worden folglich
den 28. bey dieſer Konigl: Keſidentz-Stadt Copen
hagen auf der Rhede angelanget iſt Demnach wur—
de dieſes zu ſolchem Ende beſonders ausgeruſtete
Echiff auff Hohen Befeht gann ſchwartz und ſo ho
her Trauer gemaß beleget/ wie dann der ſub lin. A.
hierbey gefügter Entwurff davon zeiget No.n Etliche
Hundert Laternen ſo an denen Maſten und Seiten
des Schiffes wir auch des Ausgauges angebraght
worden liefſen eine wohleingerichtete Illumination
ſehen indem ſoiche gar mercklich des Hochſeeligen

Herrn Nahmens-Vuchſtaben unter einer Crone
vorſtelleten als No. 2. zu beobachten. Hiernachſt
war die Brucke von beſagtem Schiffe ab mit ſchwar
kemLacken bedeckt No. z. Uber welche die Hochge

dachte Leiche den 2oten Tag obgemeldten Mo
nats bey ſpater Abend-Zeit/ aus dem Schiffe ge
bracht und von2. Cavallieren nemlich denen Ma—.
jors und Capitaines der Konigkl Guarde, zu dem
unferne davon bereithaltenden und im folgenden
Kupffer-Bild lit.ß. erſcheinendenLeichWagen getra—
genwurde N.4. Da immittelſt zu beyden Seitendes
bekieideten Weges die Konigl: Granadierer im git
ter Ordnunge das Gewehr præſentivetom wit
No. 5. gusweiſet.
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CEREMONIENBey gbfuhruug der Johen Leiche.

Ser anſehnliche Leich-Wagen worauſ der
wnun Sarggeſtellet wurde/ war mit einem auf—

denen Ecken aber des Geſimſes kamen des Hochſeel.

ur gebundenen Gewandvon Sam̃et undEil
 bernemMMohr undbloyen ausgezieret an

Herrn Rahmen undWapen zum Vorſchein. do. o
Derſelbe Wagen wurde vons Pferden fortgezogen wel—
che mit ſchwartzem Tuche bedecket und vor der Stirn

woie auch an denen Seiten die auffgehefftete Wapen ſe—
hen ließen. Ne.7. BeyeinemjedenPferde giengen zuden

auswartigen Seitendes Hochſeel. Herrngeweſene
StalleKnechte mit Trauer-Kleidern angetahn. Ne 8.
So wurde dann auch das vonſchwartzem Sam̃itverfer
tigte große Leichen-Tuch welches mit einem Silber—
griohren Kreutz beleget und mit Silbernen Frenſien
umher garniret worauf auchder Sargmit ruhete an
denen4. Enden vonz Perſonen empor gehalten. we.g.
Den LeichWagen ſelbſt begleiteten zu beyden Seiten
4. UnterOfficirer und2o. Konigl: Granacirer mit be—
horigem Ober--und Unter-Gewehre verſehen. No. 10.
Und wiewohl die dunckle AbendsZeit von dem Lichte
des Zages verlaſſen; War es dennoch ſo wohl bey dem
vortreflichen LeichWagen alß dem hohen Trauer—
Gefolge an allen Seiken licht und helle: Geſtalt in
die 40. ſchwartz brkleidete Perſonen beyher giengen

welche weiße Warxackeln trugrn mit Zlor und des
Hochſeel. Herrn Reahmen und Wapen umwun

(ad Lit.

den. de. n. Solcher Kaßen ward nun der Seehkiaſt
errſtor
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erſtorbene Leichnaam Seiner Hohen Excellence
mittelſt Anfuhrung premier und ſecunde Mareſchal-
len vor und hinter dem Leich-Wagen de wo. am ob
gemeldten Abend zwiſchen 10. und u. Uhr unter an
haltendem Gethone des doppelten Glocken-Spiels
von dem adlit. A. No.tz. bezeichneten Orte bey der Zoll—
bude den ſo genannten breiten Konigs-Weg herab
und dann ferner uber des Koniges Marck (worauf
die prachtige Statua des Gottſeel: Koniges Chriſti—

2ani. V. Glorwurdigſten Andenckens in einem ſcho
nen Platze/ auf beyſtehendem Kupffer de 14. ſich
præſentirend/ ſamt andern herrlichen Palatiis und
proſpecten allerdings regardiret zu werden verdie—
net dem Pallaſt des Hochſeeligen Herrn Ge—
neral- FeldMareſchal Guldenleus ven. Dañ
dem wohlbelegenen Reuen Haffen de. 16. folglich dem
anſehnlichen Schloße Dero Mafeſt: der Verwit—
beten Konigin derin7. auch dem Konigl: GießHau
ſe Nonis. vorbey und ſo fort an nach der Marien Kir—
che gebracht. Das Hohe Gefolge beſtande zuforderſt
in 8. Trauer-Gutſchen deren jede von 6. Pferden ge—
zogen wurde vor welchen in Trauer-Habit gekleidete
Laqveyen hergiengen die weiße WindFackeln tru
gen woran weiß und ſchwartzer Flor gebunden war
No. 19. 20; Allein der Abriß wurde zu weitlaufftig
fallen ſothanes hohe Geleit auf dem Kupffer vollig zu
eritwerffen. Maßen auch ſonſten noch 2. Wagen gelei
teten. Bey Ankunft der HohenLeiche vor bemeldterKir—
che hatten ſich die Herren Majors und Capitaines be
reits rangiret ſelbige wiederum zu empfangen und auff
das ſchwartz uberzogene Begrabniß unterm Pavillon
zu ſetzen davon nachfolgende lit: C. continuirtt.
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(ad Lit. C.)

PROIJECT des PAVILLONS.
nter einem prachtigen und in die Hohe

u. Ellen austragenden Pavillon, ſo mit
weißem Atlaß durchaus gefuttert und
an den Kanten mit Silbernen Krepi—
nen umgeben oben aber rund um die

Pavillon-Kappe her mit verſilberten Ornamenten
beſetzt war daran zu oberſt des Hochſeel. Herrn
Wapen ſich ſehen ließ vurde mehrgemeldter Sarg
auf ein mit Samet und Silbern Mohr belegtes Po-
ſtement von dreyen Stuffen geſtellet. Neben ſelbi—
gem ſtunden verſchiedene von Sammet bedeckte Ge—
ridons, auf welchen weiße WarLichter angezundet
die mit dem Hohen Guldenleuiſchen Wapen und
Nahmen auch weiß und ſchwartzem Flor umwunden
waren. Sohiengen auch in der Hohe an dem Gewol——
be verſilberte Romaniſche brennende Lampen inglei—
chen viele Deviſiſchel ampetten ſamt ihren Inſcripti-
onibus, davon dochum deſto compendieuſerer Vor—
ſtellung willen in dem Kupffer-Stiche nur zwo er—
ſcheinen deren die zur rechten Hand folgende Worte:
LVXIT PATRIA die zur lincken: LVGET PATAIA zu leſen
giebet alß N. 21. 22. anzeiget. Unten nächſt uber
dem Sarge war das Portrait Sr. Hohen Excel-
lence ineinem WapenSchilde zu ſehen mit Palmen
und Lorbeer-Zweigen umſchlungen worunter die
Iinſcription: vIAnM MoRI vox PoruIsSET. und oben
uber einem TodtenKopffe die Zeit unter dem Bilde
einer Sand-Uhr auch die Ewigkeit in einer umher—
geſchloßenen Schlange, vorſtellig gemachet wurde.
d. 23. An beyden Seiten aber des WapenSchildes

præ-
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præſentirten ſich Rahmen und Wapen des Hoch—

ſerl. Herrn worauf d. 24. 25. anweiſet. Uber
dem allen laſe man hoher hinauf bald an der obern
Oefnung des Pavillons, jedoc unter deßelben Kap
pe eine Lateiniſche Schrifft von guldenen Buch—
ſtaben nemlich das Epitaphium, ſo an Guldenen
Schnluren und Quaſten feſt gemachet. dN. 26. und
folgender Maaßen lautet:

EXSPECTA. SPECTATOR.
LEGE. LUGE.

JUSSERE. FATA. QUEM. FAMA. VETAT.
MORI. IMMORTALEM.

DANORUM. ATLANTEM. AJACEM. ACIILLEM.
UNuS. ILLE. EST. SED. INSTAR. OMNIUM.

HEROS. ILLUSTRISSIMUS.
EXCELLENTISSIMUS.

CHRISTIANUS.GULDENLOVIUS.
QVONDAM. EHED. CVONDAM.

DOMINUS. COoMTATUS. SAMSOE. LIBER. BARO. IN. LINDENBORG.
EQVES. ELEPHANTINI. ORDINIS. AURATVUS.

SACR. REG. MAJ. DAN. NOKV.
ARCHISTRATEGUS. SUPREMO. PROXIMUS.

PRÆFECTUS. CUBICULO. REGIO.
ET. REI. TABELLARIE. PUBLICÆ. SUPREMUS. CRXT.

FLET. MORBONAM. FURENTEM. DECOLLANTEMOQVE. SPEM.
NON. IRENE. MINUS. QVAM. BELLONA.

ORBAM. SUO. SE. PALLADIO.
Nom. FICTIS. ELORAT. LACRUMIS. SED. SERIIS. SED. SERIS.

PLANGIT.
INFELIX. PATRIA. PREFICA. INCONSOLABILIS.

IN. SINU. GAVISIRA. LLA. ET. MPENSE. GRATULATIURA. SIBI.
NESTOREM. VIVENDO. VINCERE. Sl. POTUISSET.

GULDENLOVIVUS.QVEM. CDM. SANGVINE. POTUISSET. VEL. SOLG. NITTI.
EE-
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HEROA. VIRTITE. SOLA. NISOM.
VIRTVUTE. NEMo. VIcrT.

NEC. VERO. SVAVITATE. NATIVA. NESTOR. VICIT.

SED. XTATE. SOLA.
EMENSIIS. NEMPE. TOT. GLIM. ECOLA. VOT. LLUSTRAVTT. HIC.

IMMENSA. VRTUTE. SECOII. NOSTRI PARIA.
NUMERA. VRTUTES. DTRINQVE. ET. ANNOS. NUMERA.

purAbis. Sl ConpuTAVERIs.
NOoSTRUM. TRISECLI- SENEM.

ANNoRUM. XXX. NESTOREM.
ÆTERNITATIS. ADEO. NIHIL. DEESSE. VISUM.

MuoRTALITATIS. HVIC. ET. GLORIE. CANDDATO.
NSl. VOD. MORTALIS. ESSET.GLORIX. ADEO. NIMHII.. JAM. DEEST.

TAM. NESCIS. MORI. VRTUTIBUS.
NISI. DIGNUS. ET. MORI. NESCIUS. ENCOMIASTEo.

FUIT. ENMMVERO. DOM. Furr.
MAGNUM. PATRI-X. PATRIS. PELICIVM.

ORBISCVE. BOREI. DECUS.
MAGNIS. CIVIIM. HoNOR. HOSTIUM. HORROR. OMNIUM. AMOR.
LoQVENTUR. SERA. MaARMORA. QVEM. BALBUTIT. LNGVA.

DanNa. GERMANA. GALLA. ITALA.
ET. QVÆ. Non.

NEC. XVO. Nos TRO. TAM. SORDA. SIT. ET. ABSURDA.
POSTERITAS.

NEC. POSTERIS. TAM. IGNAVA. ET. NGRAIA. FAMA.
QVIN. GEMAT. FUNESTUM. DIEM. XV. JOVL

Qvo.
DELITIA. DanICAÆ. DELErE.

Daũ endlich wurden auch außer dem Umfange
des treflichen Pavillons verſchiedene Sinn-Bilder
vor Augen geſtellet weliche nach Art der Fe—
ſtons eingeknupffet waren wie d. 27. vorzeiget. Al—
lermaßen aber das enge Behaltnis des Kupffer—
Blats im Wege geweſen dieſe EMmblemata vollkom—
men dar zu ſtellen; ſo hat man ſothanen Krangel
hier in einer Teutſchen Explication erſetzen ſollen.
Refoude üch demnach zu der rechten:

Ein
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No. 28.

Ein von ſeinem Reſte gegen die Soñe ſich aufſchwin—
gender Adler welchem zwey hinterlaßene Jun—
gen ſamt ihrer Mutter betrubt nachſehen und ſich
ſehnen: Er aber laſt im Auffluge einen Lorbeer—
und Cypreßen-Zweig aus den Klauen unter die
Zuſchauer hernieder fallen mit dieſer Beyſchrifft:
FAMAM TERRIS ET DESIDERIA LINLVIS.

No. 29.
Die Sonne wird am hellen Mittage dermaßen ver—

finſtert daß nur wenig in Geſtalt eines Buchſta—
bens C. zu ſehen ubrig bleibet. Inſer: UEDIo DuAM
FVLGET IN AXE, OCCIDIT.

No. Jo.
Eine aufrechts-geſtellte Piqve, in der Mitte eines

BlumenGartens um welche ſtch ein Lorbeer-und
Oelbaum ſchlingen und aufwachſen nebſt ange
fugtem Lemmate: FOLMEN BELLI, FVLCRUM PACIS.

No. 31.
Eine Pyramide, ſtehende aufeinem Hauffen zerbroch—

ner Statüen, Kriegs-Gewehre und Kugein iſt
von unten biß oben mit einem Eichen-Zweigeum—
geben; bey deren Spitze ſchwebet ein Adler ſo in
cinem Fuße einen Donnerſtrahl und im andern ei—
nen Commando.-Stab fuhret: in der Ferne wird
en perſpective eine Bataille und Bombardirung
geſchen ſamt folgender aus dem Horatio entlehn—
ten Umſchrifft: rrox ITALIA Roinis (Reflectiret
auf die Hohe Conduite, welche der Hochſtelige
Herr in ltalien in Kayſerl. Dienſten erwieſen.)

N. 32Der Atlas traget die Him̃els-Kugel und ſtehet auf
einer Erd-Kugel daran Dannemarck und Nor—
wegenentworffen. Daslemmaiſt: ETAMANV, ET
MENTE.

No. 33.



No. 33Der Low war im Thier-Krayſe; unten aber eine Eh—
renSaule daran die Hohe Guldenleuiſche
WapenCrone das blaue Band mit dem Ele—
phanten die Nordiſche Hellebarte wegen der
Nordiſchen Chargen, &c. alß große EhrenZei

q;

*e

ſetzet. Weil eben zu derZeit alß die Sonne im Lo
chen zu ſehen. Oben iſt ein TodtenKopff aunge

wen war ſich der Hohe TrauerFall ereignet.Da
behyiſt aus demVirgilio angefuhret: ws EruM ur.

RATUR LIMEN OLTMPI, SOB PEDIBUSCLVE VIDET
NUBES ET CÆIERA.

Zu der lincken Seite des Pavillons waren
folgende Emblemata:

No. 34.
Ein Romiſchgekleidetes Klage-Weib lehnet ſich wei

nende auff einen Schild daran das Guldenleui

ſche und Kragiſche Wapen zu ſehen: in dero
Schooßein ſterbenderLow das Haupt hinlegt und
die Fute aus deren Klauen eine hingeworffene
Hellebarte zu fallen ſcheinet darſtrecket. Inſcr.
LUCTVS NUM JVUSTIOR ALTER?

No. 3Ein Low halt mit zween Fuüßen einen Schild ſo am

Rande mit Frantzoſiſchen WapenLilien beſetzet
iſt; in der Mitte aber ſteht Jhr: Hohen Ex—
cellent? NahmensCiffre, daruber eine Crone
und umbhergewundene Schlange; das Haupt
des Lowen wird mit Lorbeer-Blattern gezieret.
Inſcr. ETPRÆSIDIVM, ET DOLCE pEcuS. (Der un-
ſterblichen Ehre und Liebe ſo der Hochſeel: Gul

denleun in Franckreich erworben hiebey zu ge—

dencken.)
No. 36.

Ein Elephant traget auf dem Rucken einen Thurm
woraus die KriegsLeute ſich tap er mit Pfeilen

wehren.
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wehren. Er ſelbſt trennet eine gantze Armee, tritt
alles mit denFußen und erleget mit ſeinem Rußel
was vonFeinden nahe komt. inſcr. wvux gran Man-
TE, SEMEL MoxTE. (CAnzudeuten daß Jhre Hohe
Excellentz zwar in mancher Schlacht geweſen
aber keine jemahls verlohren.)

No. 37.Ein Lowſchauet ſich ſelbſten an ineinem Spiegel wel
cher aun einem Trophæeo zwiſchen verſthiedenen
Kriegs-Waffen aufgeſtellet iſt: Allein im Spiegel
repræſentiret ſich die Fortitudo, eine Marmor—
Saule haltende und wie ſonſten dieſe Tugend u—
berall gebildet wird. Inſcr. V1D LEONE FoRTIVS

No. 38.Ein khinoceros ringet mit einem Elephanten und
in dem jener den Elephanten todtet kom̃t er zu—
gleich mit um weil der große und ſchwere Ele—

phant aufihn fallt. Inſcr. svuBEGi VICTOREM VICTOE.
(Maßender Todt ſelbſt an des Hochſeel. Herrn Tu—
genden nichts ſterbliches gefunden.)

No. 29.Ein Thurnier-Reuter trifft im Ringelrennen auff
einem Thurnier-Platz den Ring allwo zwiſchenz.
Pyramiden 2. Ringe auffgehanget ſind; die Bah—
ne aber iſt mit PalmZweigen deren auch derReu—
ter einen bekomen uberſtreuet oben in den Wol—
cken ſiehet man eine ſchone Stadt mit einem run—
den Krayße von guldnen Strahlen gantz umrin—
get. Inſcr. okBIs ox SOFFICIT uNuS.

Und dieſes iſt der Beſchluß von dem Pavillon: Hierauf ward
von Jhro Hohe Gnaden durch Dero beſtalten Hoff- Meiſter
Herrn Dayid Klotach, Befehl ertheilet Anſtalt zu machen und al
les was zu denen Solennen Leich-Ceremonien gehorig zu verfer
tigen welches dann auch alles erfolgte und den 6. Septembris in
der Marien Kirche vollzogen wurde davon bey dem Kupffer ſub
Lit. D. mehrere Nachricht ſoll gegeben werden.
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SOLENNIA
VBey dem Nohen Srauer Comitat

und dem Caſtro Doloris.

2. achdem nun den sten eptembris, alß an
1woelchem Tage die Beerdigung geſche—
T hen ſolte des Rach-Mittages von 4.

Stadt der Anfang dazu gemachet worden; wahrete

biß halb 6. Uhr mit dem Gelaute aller
Glocken bey allen Kirchen der gantzen

nachgehends abermahl das doppelte Glocken--Spie—
len an der Heil. Geiſtes Kirchen biß zu Ende des vol—
ligen Trauer-Actus. Jndeſſen verſanileten ſich die
Hohen Trauer-Perſonen zur Marien-Kirche/ und
wurden von denen beyden Herren Secunde Mare—
ſchallen, Capitain Stuart, und Capt. Guldenſtern,
nachſt der Eutſchen empfangen auchin die Kirche be—
gleitet; Daſelbſt Sie beyde Premier Mareſchallen,
die Herren ObriſtLieutenants, Juel, und huden an—
nahmen und zu den ſchwartz behangenen Stuhlen
fuhreten Und zwar demerſten Hohen Trauer-Paar
Sr. Hoch-Grafl. Excellence des herrn Groß—

Cantzlers Grafen von Reventlau, ingleichen
Sr. Hoch-Grafl. Excellence Grafen von
Anlefeldt wurde ein beſonders uberkleideter Etuhl
a part erofnet; Denen ubrigen Hohen Trauer-Per—
ſonen aber JhreStellen/nach dem Rang in denen da—
zu bereiteten Stuhlen angewieſen worauf d. 1. 2.

ſich beziehet. Bey wahrender Verſanilung ſahe
man die große Kirche mit unzehlich vielen weißen
Wax -Lichtern illuminiret und hakte inſonderhcit
das Caſtrum Doloris ein trefliches Anſthen de4.

Das—

(ad Lit. D.)
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Daſſelbe war meine hohe vonn2. Ellen prachtig aufge
fuhret nicht weniger unten als oben illuwiniret und
in dem mittelſten Eangegerade vor dem Chor geſtel—
let. Deßen Uberzug beſtand aus ſchwartzem Samet
und alle Ornamenten waren mit Silbernem Mohr
beleget. Uber dem Haupt-Geſimſe præſentirte ſich
derHim̃el in Geſtalt einer viereckichten Egyptiſchen
Pyramide, auf welcher in vier Lateiniſchen inſcripti-

nen von Guldenen Buchſtaben Jhro Hohen Ex
cellence, des Hochſeeligen Herrn LebensLauff
Chargen und Thaten zuleſen. Unter ſolchen war
nachfolgende die erſte auf der Haupt-Seite:

I. nvvc.

LIBITINA.
CANTA. TRVMPHUM.

JACTA. jus. LLuD. TuuM.
NoN. TAM. Vrræ. QAM. NECIS.

qvo.HEROAS. woour. SEMI-DEOS.
ENECAS.

JACET. HEIC. QUEE.
Quo. STANTE. RES. ARCTOA. STETTT.

INCOMPARABGILIS. HEROS.
ILLVSTRISSI VS. EXCELLENTISSIMVG.

DOMINus.
CHRISTIANUS.

GULDENLEW.
LA ASER. REG. NAſ. DAN. NORV ccc.

ARCHISTRATEGOUS. EXERCITUS. TERRESTRIS SUMMO.
PROXIMUS.

PRÆFECTVUS. CuUBICULO. REGIO. SUMMOS.
TABELLARIORUM. PER. DANIAM. FUBLICORUM.

SUMMOS. GUBERNATOR.

Qui.
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QVAM. MN. CONARUM. PURPURA. GLORIAM. NVENIT.
ANNo. MDCIXXIV. DIE. XXIIX. JANUARI.

IPSE. MAJOR. INDIES. SE. IPSO.
ADEO. NON. OPPRESSIT. UT. AUXERIT.

ADEO. AUIXIT. UT. AD. ILLUS TRISSIMOS.
NATIVI. SPLENDORIS. EXUMPENTES. UNDIQVE. RADIOS.

ocuIi. CaLIGAVERINT. OMNIVM.
OPERA. CONTEMPIATI. ET. OPERAM.

POTENTISSIMIS. EUROPÆ: MONARCEIIS. PROBATAM.
LAURUS. E. FLORENESuIS. EVUROP. LAURETIS.

REPORTATAS.
FAMAM. FACTIS. EXTENSAM.

ORBEM. MERITIS. MPLETUM.MonuMmeNTA. RELIQVIT. SU. ELURMA.

SED. PRETIOSISSIMA. OMNIUM.
GEMINA. SUNT. GEMINI. CONJUGII. GERMINA.

ÆTERNA. GLoORI. DANESCIOLDIAN- PIGNORA.
PRIVS. HORUM. PAR. PRIOR. DEDIT. THALAMVUsS.

QVEM. FELICI. OMMNE. NGREDIEBATUR.
ILLVSTRISSIMA. EXCELEENTISSIMA. HERODINA.

CHARLOTTA. AMALIA.
COMES. nsA. oQÌE. DANESIOLDIANA.

MAGNI. NORVEGI. PROREGIS.

ULDAKICI. FRIDERICI. GILDENLEW. ñ
MAJOR. NATVO. FILIA.

ANNo. uDCcvI.
DE. xXVI. Nov. SBI. XIV. ANTE. ANNos. NATAILI.

AT. AT.
ADVERSO. voTIS. OMNIUM. FATO.
A. M.DC XC.IX. DIE. VII. DECEMBR.

THALAMO. EGRESSA: INGRESSA. TVMULUM.
AD. PLUREIS. LLA. JAM. TVUM. PREMISERAT.

ANNo. M.c. &C. x. DIE. v. OCTOBR.
NATAM. A. MDC. XC.IX. D. VIn. JVI.. ERMOGENITAM.

CHRISTIIANAM. CHARLOTTAM.
SUPERSTITE. SOLA. QVUÆ. ADIUCDIM. SUPERAT.

EFRIDERICA. LUDOVICA.
NATA. A. M. DC. XCIX. d. I. OCTOBR.

SOLO. VIDUI. TUNC. PARENTIS. SOLATIO.

SED.
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SED. NEC. IRRITA. VOTA. ERANT. SECUNDA.
AD. QV. CuM.

ANXNOo. M.PCC.I. DE. XXV. MAJI.
M. DULCISSIMOS. IVISSET. AMPLEXUS.

ILLUSTRISSIMA. EXCELLENTISSIMAÆ. HEROINÆ.

DOoROTEEM. KRAG.
VIDUM. ILLUSTRISSIM. ARCHIIHRALASSI. REGI.

Dommiu. JANI. JVVIL.
SECVENTI. MOX. ANNOo. SECOTA. VOTORUM. SUMMA.

CUM.
RIDENTIBUS. ORIUNDUM. ASTRIsS.

ITALO. COELO. ARCTODUM. SIDOS. EXFULGESCERET.
AC.STREPERUM. CIRCUMCICA. LATIALEM. MARTEM.

RIDENTE.OBSTETRICANTESCVE. MATRI. PUERPERÆ. MANUS.
SUBMMNISTRANTE. FELICITER. VERONENSI. LUCINA.

pSis. COMITIBVS. GRATIS. N. VITALES. PRODIRET. AURAS.

COMES. ILLUSTRISSIMUS.

CHRISTIANUSMG.
Novus. DANIX. CLYPEUS. ANCILE. NoVUM.

HÆRES. PATERNMNI. NOMINIS. SOLVUS.

NFC. SOLUS. TAMEN. PATERNMÆ. VIRTUTIS. FUTURUS.
SUSPENSIS. TTERUM. NOVA. SPE. TRIONIBUS.

VICNUMQVE. ANHELANTVS. oRIUſ.
CQVAKTI. SIDERIS.VENTVURI. VROPEDIEM. ET. POSTHUMO. JVBARE. FULSURI.
ITA. SOLIS. SUI. OCCASUM.

DUO. VIDENT. SIDERA. DuOo. NON. VDENT.
ANTEVERTERE. POTUIT. OCCASUS. PRIMI.

ANTEVERTERE. NECVIT. oRTUS. QVARTI.
ABSTULII. EX. NEC. OPINATO. DECUS. NOSTRUM.

MORBONA. ET. PEDISSEQVA. MORs.
OTTHRIIXÆ. A. MCC. II.

MEDIA. NOoCTE. QVX. DEM. XV. JVII. SECuTA.
TAM. BREVEM. DEM. VITEÆ. TAM. ILIAISTRIS. RUPIT. MEDIAM.

Æ TERNIS. DANORUM. FASTIS. NIGRO. NOTANDA.

O
Die
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Die andere Inſcription der Pyramide,

Zur rechten von der Haupt-Seite.

I. vvxc.
DANIA.

LUCTU. CAPILLOS. SOLVE.
IN LACRMAS. SOLVE. LUMINA.

TUQVE. ADEO. TOTA.
IN. DOLORES. ABI. IN. DESIDERIA. SOLVERE.

QVo S. J QVÆ JET. ICOD. SECOM. NON. MTULIT. COLo.
CUM. COxUbM. SCANDERET. SOLO. RELICVTT.

MAGMNUS. ATLAs.
TITUIIS. SOIS. MaJOR. OMNIBUS.

DVPaAdCIS. STATOR. IMMPERATOR. BELLI.
FELICISSIMUS. FORTISSIMUS.

CERNIS.
ÆTERNATURA. GERMANI. QVÆ. PONUNT. MONUMENTA.

GALLI. PONUNT. FONINT ITALI.
AT. CUI. CIJATI. NuSI. TUO. NISI. DANO.

TUIIS. IILE. EST. ATLAS.
CUJuS. TU. VICINA. BOREIS. ASTRIS. NCUNABULA.

VERA. MAGIS. LAUDE. MAGISCVE. TII. PROPRIA.
JACTABIS. HODIE. QVAM. QVA. JACIABAT. OLIM.

FABULosI. CUNAS. JOVIS. CREDULA. NIMIS. CRETA.
ADORA. DECUS. HoOC. TOOM. CVOD. NEMO. NON. ADORAT.

EFFFER. HOC. NOMINE. CAPUT. ALTIUS.
NISI. MOERORIS. CUI. SUCCUMBIS. FERE.
JuGOo. pRESSM. EFFERRE. NEQVEAS.

GLORIOSO. QVANTUM. POTES. VERTICE.
FERI. SIDERA. SED. ET. EADEM. FERIANT.

STAIVUMÆ. OBELESCI. PVRAMIES.TVO. A. TE. VEL. EXTERO. EXEMPLO. poSIT.

SOLVES. ITA. JUSTA.
LAUREIS. MISCENDO. CUPRESSOS. ET. CUPRESSIS. LAUREAS.

jusTiISSMuMmM. LUCTuM. LauUDIBUS. NTERPOLABIS.
jus TIsSInIS.

rra.
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ITA.
Jus TISSMaS. LAUDES. LUCTUI. NTERPONES. JusTISSIMo.

ITA. DECUS. TUVM. ET. TUTAMEN.
DEPLORABIS. AMISSOM. ADORABIS. DEPLORATUM.

NEC. VERO. VEL. N. LUCTO. VEL. N. LAUDE. EXCESSUM. VERI.
TIME.

IVIT. ULTRA. JACTUM. TEII. IPSIUS. ETIAM. INVDIE.
RoNos. AUGuSTA. MENTI.

Quo. AMCoNQVE. NAcrrus. oRNAVIT. SPARTAM.

ILLUSTRISSIMUS. vr. GOILDENLOVIVS.
ENIMVERO.

VT. PRAÆESSET. NATUS. PRÆESSE. MA TURE. COEPEI.
ANMNo. M. DC. LCXXI. DIE. XIII. DECEMERIS.

PRÆSES. REGIUS. DIOECESI. BERGENSI.
ANXNo. M. DE. LEXXXV. DE. VIII. DECEMRR.

CURATOR. TABELLARI.. REI. DANICÆ. GENERALIS.
DATUS. Nos TER. DIVUS.

AT. AURORA. HÆC. HONORUM. FUIT.
QVAM. SPLENDIDICR. EXCEPIT. MERIDIES. CUM.

RADIANTIBS INNATA. LVUCE. VRTUTIBuS.
TOT. SENSIM. ACCEDERENT. RADII.

QVoT. HoNORIBUS. COuMOLATI. HoNOREs.
ET. CASTRENSIBUS. AULICI. ET. AUIICIS. CASTRENSES.

FULGOREM. AULE. NoVO. FULGORE. AUXTT.
CUM. ANNOo. M. DC. XC. R. DIEE. XI. FEBRUAMII.

ILLATVUM. COEBICOLo. REGIO. LUMEN.
SUMMI. PRÆFECTI. EIUSDEM. TITULO. FULGERE. NCIERET,

NEC. INSOLITO. MINUS. SPELENDORE. COLLUCERE. VISA.
DANORUM. CASTRA. ET. NORVEGORUM.

CUM. ANNO. M. DC. XC. IV. DE. XV. DECEMERR.
DUCIS. BELLICI. GENERALEM. VOCANT. LOCDUM. TENERE.

ARCTOUS. JVBERET. MONARCHA.

CUM. ANXNo. M. DC. XC. V. DE. XII. MARTI.
CHIIARCEHAM. SiBI. COHORS. PFEDTTUM. NORVEGORUM.

CUM. ANNo. M. DC. xC. VI. D. XXIV. ocrosRis.
DuCEM. SEBI. GENERALEM. MuU.ES. ET EQVEs DANus.
CUM. DENIQVE ANNo. M. C. xXC. VII. DE. ViII. oOCTOos.

ARCHRISTRATEGUM. SOMMO. PROSIMUM.
TOTUS. SBI. GRATULARETUR. EXERCITUS.

NE.
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NE. JAM. HoONORUM.
GRADIUS. OMNES. QUBUS, M. SUMMas. EVASIT. SCALaAS.

NUMEREMUS.
QVM. ET. PARTAM. APVD. EXTEROS. GLORIAM.

AB. EXTERIS. ORBIS. AUDIAT.
STUPET. TACITVURNO. PECTORE. DANIA.

TOT. Nos. N. UNO. PRÆSDIA. TOT. HABEMUS. DECORA.
MMMO. PROH. DOLOR.

TOT. HABMmbs.
TOT. VNO. VTOTES. MPETVO. FATORUM. VIS. CONCUTIT.

TOT. UNO. CONCOLCAT. PEDE.
ITIE. EXSEQVIAS. SPLENDORI. NoS TRO.

AMOKI. Nos IRO. IIE.
JUNO. PALLAS. BELLONA. PAX.

EAT. AULA. EANT. CASTRA. EAT. PATRIA.
ILICET.

Die dritte Inſcription
Zur lincken von der HauptSeite.

I. vxo.
GALLIA.

TUM. DOLOREM. JVUNGE. Nos TRO.
ET. Nos TRUM. SOLARE. TUO.

FLOREM. HORTI. BOREI. AULICI. DECOMANVUM.-
DEFLORESCENTEM. TUI. QVOCVE. FLORES. LUGEANT.

VIOLAM. ISTAM. MARTIAM.
MARTI. QVONDAM. TUO. GRATISSIMAM.

ET
A. NULLO. UNQCVAM. MARTE. NISI. MORTE. SOLA. VIOLATAM.

VIOLX. TUÆ. TUA. QVOCVE. LIIA. DOLEANT.
MEMINIS TI. NISI. NULLIUS. MEMOR.

QVs. TBI. VALIS. ET. VANTVUS. HC. FVERITT.

AUREUS. HEROUM. FLOS.
MEMINISTI. QLUALE. HUIC. FLoRI. Suo. PRETIDM. STATUERIT.

CUM. MEDIOS. INTER. TVUOS. FI. ORES.

PFREGRE. TUXNC. AGEMS. PARISISS.
ARCTOVUS. nSE. JAM. MONARCHA.

3
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PATER. PATRIEX. AUGOSTISSIMUS.

FRIDERICUS. CVARTUS.PRINCEPS. TUNC. HÆREDITAKRIUS.
ANMo. M. DC. XC. IIl. DE. X. JANUARI.

CUI. TOTIES. FORREXERANT. HERBAM. TUI. HoOS TES.
DIGNUM. EEIEPIIINTINO. ANIMO. MAGNANIMI. PRETIVUM.

CLEMENTISSIMA. PORRIGERE T. DEXTRA.
MEMINIS TI.

HEROA. CVEM. QVALEM. QVANTUM. OSTENTAVERIT.
CRUENTUM. ILLUD. BELLI. PEN. VLTIMI. THEATRUM.

ET. HUJUS. QUDEM. INTER. SCENAS. TVM. CEVENTA. IIA.
PROPE. LEUSAM. PUGNA. D. XIX. A. M. DC. XC. J.

TUM. BINÆ. SECVENTI. BIENNIO. SECOTAÆ.
PUGNA. SCIL: PROPE. STENCVERRKAM. XXVI. MART. MDC. XC.II.

PUGNA. PROPE. LANDEN. D. XXLX. JVL. M. DCc. XC. III.

MEMINISTI. QVEM.
INEXPUGNABILIS. SIBI. VISI. MUNIMENTI. NAMUR. EXPUGNATIO.

ANNo. M. DC. XC. I. DE. XXX. JUNII.
MEMINISTI. VALEM.

EXPUGNATIO. MUNIMENTI. HUV. A. M. DE. XC. II. D. XXVI. JVL.
MEMINISTI. QVANTUM.

TOTA. ILLA. TUA. PER. FUMANTES. BELLO. BELGI. PROVIMCIAS.
EXPEDITIO. TUDM. TI. CEIIIARCHIAM. EXHIBUERIT.

CUJUS. TU. COHORTEM. N. XTERNAM. CIIIIICIE. TANTI.
GLORIAM.TUA. UNGVA. ROVAI. DANOIS. SALUTAS TI.

IMMEMOREM. TE. JAM. ET. NGRATAM.
Nisl. QEM. VIVOM. TANTOPERE. COLUISTI.

HuJus. MORTUI. MEMINERIS. HVUNC. MORTUDOM. LUXERIS.
J. PER. GALLIAS. FAMA.

ET. m. æTERNOoS. ANNos. SULDENLOVIO. SACRA.
MAGNITIDINEM. FLORIS. NOSTRI. METIRE.

DICES. DE. FLORE. HOC. AUREO. QVOD. DE. IIIIO. PLINIUS.
NULLI. FELORDM. EXCELSITAS. MAJOR.

AT. HINC. TAMEN.
METII. TE. ILLUM. NE. PUTES. ALITER.

QAun.
GIGANTEVUM. MENSUS. POLLICEM.

IMMENSDUM. GIGANTEM. METITVUR. PUMIIO.

Die
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Die vierdte und letzte Inſcription
der Pyramide.

I. wuxc.

ITALIA.NOBISCIM. TIBI. TECUM. NOBIS.EUNDuUM. HERCULI. EXSEQVIAS.
SED. ARCTOO. ILLI. NON. AFRICO.

LEONIMNAS. CONTEMPLEMUR. INA. EXUVIAS.
MORTUUM. VENEREMUR. UNA.

LEONEM. vEkE. AUREUM.
SED. ARCTODUM. ILLUM. NON. AFRICUM.

EX. UNGVE. TAMEN. NON. UNO. TuUIS. TAM. NoOTUM. QVAM. SUIS.

VESTIGIA. LEONDUM.
EX. CVO. CAPUT. TU. ROMAM. TE. CAPUT. ADCORAVITIT. ORBIS.

NOM. ULLA. TERRUERUNT. TE. MAGIS. QVAM.
CIMBRORUM. VETERUM.

GRESSU. MPIGRO. AD. FAMAM. ET. IMMORTALITATEM.
GRASSANTIVUMHONORANDA. SEMPER. IIA. NUNCVAM. OBLITERANDA.

DUM. QVIS. HoNOS. VEL. VIRTUTI. VEL. LITERIS.
TOT. NEMPE. HERCULES. LLI. QVUOT. HOMINEs.

TOT. VISI. LEONES. TIBI. QVOT. ILLORUM. DUCES.
IENVESTIGATA. QVIDEM. MULTIS. ORUM. CATULIS.

MULTOTIES. HEÆC. VESTIGIA.
SED. EX. QVO. TANTùM. NON. DELEVIT. EADEM.

MARTE. INFESTO. INFENSUS. MARIUS.
NEMINI. FELICIVS. QVAM. HUIC. NoSTRO. INVENTA.
NIHII. DEINDE. LATIVM. AB. ARCTO. MISSM. TIBI.
VEL. FORTIIS. VDISTI. UNCOVAM. VEL. DULCIVS.

QVID. ERGO. JAM. NOSTRO.
VEI. HoC. FORTIUS. LEONE. DICAS. VEL. HOC. MELIE. DULCIUS.

TALEM. SE. TIBI. JIAMM. ARTE. JAM. MARTE. PREÆSTITIT.
HEROS. DVLCISSIMUS. FORTISSIMVUS. HERCULES.

GULDENLOVIUS.
DDILCEDINIS. MENTIO. FORSAN. DULCIOR.

SIT. ERGO. PRIOR.
DICAT. TAURINUM. TUUM.VAM. RAPUERIT. TE. N AMOREM. IN. STUPOREM.

DULCISSIMI. LEONIS.
NONDIM. ETATUIÆ. DECIMMUM. QVARTUM. EGRESSI. ANNIM.

DNEFFABILIS. MORUM. ET MENTIS. MaGNÆ. SVAVITAS.
PLus
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PLIIS. VAM. BIENNIUM. MUSIS. TAUIRINENSIBUS. DATUM.
ET. PALLADIS. TAM. SAGIÆ. QVAM. PACATÆ. EXERCI TIIS.

SED. VIX. BIDIM. ILIIS. VISUM.
ITA. MISSUM. IN. TTALIAM. ANNO. M. DCC. XXX. LX.

TAM. DULCE. DECUS. NOSTRUM.
ÆMULO. VISIM. HINC. INDE. CCILO.

VDIT. NEMPE. ITA. UT. INVMDERIT.
ALTERAI. AIL TERA.

INDE. TAURINOSM. AuUGuSTA.

HINC. AUGUSTISSIMA. DaNORUM. HAVNIA.
TOTUM. IN. TE. CONVERTERAS. SVAVISISME. LEO.

OCELLUM. ISTUM. TOTIUS. TTALIEÆ.
ATHENÆVM. ILLUSTRE. ILLUD. TAURMEMSE.

cui. ALUMNus. As. IN. SINIJ. ERAS. ET. N. OCuLO. PUPILA.
QVIN. MMO. CONVERTERAS. N. TE. TAURMO. DIGRESSUS.

OCELLUM. STUM. TOTIUS. EUROP.

TOTAM. VA. PATET. ITALIAM.
CURIOSO. LUSTRANS. ET. CCULO. ET ANMo.

QVICCVID. DIMINITVUM. ILLUD. JAM. ORBIS. CAPUT.
ROMA. SAaNCIUM. CREDIT.

ICQym. PATAVIMM. DoCruM. CQyD. AMPLUM. GENUA.
SPLENDIDUM. FLORENTIA. VENETIMÆ. DIVES.

QyICCVD. ALIID. ALIÆ. URBES.
VEL. UTIIE. SCIIU. VEL. JVCONDDUM. VISV. VEL. USV. NECESSE.

PERTRANSEUNTIEVUS. OSIENTANT. PEREGRINIS.

EXoOSCOLABATUR. ARCTOS. REDEUNTEM.
ANNOo. M. C.xC. DIE. xVI: III.

PRÆLUDENTEM. TUNC. APERTE. FUTVRÆ. MAGNITUDDI.
FORTISSIMUM. LEONEM.

NAM. QVD. IPSO. DEINDE. VISOM. FORTIVS.
NIHII. JAM. Nist. VIRVUM. ET. ARMA. SPIRANTEM.

NOoN. NM. VDIT. TREATRUM. MARTIS.
FORMIDANDUM. MARTI. HERCULEM.

QVOT. ANNI. TOT. PUGNÆ. OVOT. ILLI. UGNÆ. TOT. PALME.
NumtaeATE.

ET. NVMERASTI. LATRM. VLTMMAS CURRENTE.

AxNxt DCC. Qo.
ALIS. DaNORUM. SUBSIDIAaRS. AQVILE. ROMANÆ. MISSIS.

JUVBENTE. SIC. MONARCHA. SOMMO. COM. HoNOCRE. PRXFVUIT.

HOS TIS. NON. TIBI. SED. HoOSTI. TUO.
EXERCITUS. SUI. (VERBO. DICAM.) PATER.

MAGIS. QUAM. IMPERATOR.
TE:
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TESTES. FAMA. CITAT.
VUREES. TUAS. QVIBUS. E. VERO. ET. RE-VERA. NOMEN.

ET. UIBUSCOINQVE. VICINA. LOCAVIT. CASTRA.
TESTES. NVOCAT. TUM. LEONIS. HUJUS. COMMILITONES. ALIoS.

TUM. GENIUM. IPSUM. TVTELAREM. TUDM.
MARTIS. FULMEN. LLUD. EUGENIOM. SABAUDIÆ. PRINCIPEM.
CUI. NEC. NoOTUS. MAGIS. NEC. MAGIS. N. DELITIIS.DUCUM. ALIUS.

TESTEM. DENICVE. PONIT. TTTULUM.
PRÆFECTI. REI. MILITARIS. SUPREMI.

QVo. TANCVAM. VRTUTIS. BELLICÆ. PREMIO.
REVERSUM. N. PATRIAM. A. M. DCC. II. D. XXIV. DECEMRR.

MACTAVTII. SA. MAJESTAS. CÆSAREA.

ENCOMIASTEN. TANTO. HERCUIE. TANTO. LEONE. DIGNUM.
VEIL. MITTE. NOBIS.

ALTISONUM. MANTVANI. AARONIS. CYCNUM. MANTVUA.
VEI. THESAURUM.IUC. TODOM. MITTE. TAURINORUM. AUGUSTA.

VEL. Sl. NEUTRUM. NEUTRA. NEQCVEAsS.

M. TAM. ACERBO. GIIDENI CVII. Nos TRi. FUNERE.
QVÆ. FLUMMNA. GALEIS. HAUSIT. VICTRICIVS.

HÆC. UDIS. EFFUNDE. LUMINIBUS.
PADUM. ET. ATEESIN.

Frerrn denen 4. Ecken dieſer beſchriebenen Ægypti—
dr ſchen Pyramide waren verſilberte Kriegs-Ar—

maturen und WaffenSchilden aufgetragen
dahin N.5. verweiſet auch ſahe man in denen letz
tern theils die forderſten Rahmens-Buchſtaben des

Hochſeel. Herrn theils aber dieſes Lemma:
ErMARTE ET MORTE pECoRUS Gant oben auf wo
ſelbſten ſich die PFyramide zuſpitzet ſtand ein glan—
tzender Aſchen-Krug oder ſo genandte Urna, ſo an
beyden Seiten eine Medaille vorzeigte worauf das
Bildnuß Jhrer Hohen Excellencegepraget. v.s.
Rachſt unter der Pyramide folgete das Haupt-Ge—
ſimſe; an deßen 4. Ecken erſtlich zu bemercken daß
ſelbige mit uberſilberten WaffenSchilden beſetzt ge

weſen.
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weſen die Palmen und Lorbeer-Zweige umringe—
ten und daruber beharniſchte Todten-Kopffe geſtellet
worden. d.7. Jn ermeldten Schilden hatte man ei—
nige Thaten des Hochſeel. Herrn unter angefug—
ten Beyſchrifften entwerffen wollen; welches alles
aber in das unbeqveme ſpacium des Kupffer-Bildes
nicht ausdrucklich konnen graphiret werden: Dan
nenhero in dieſer relation ein kurtzer Bericht davon
erfolget. Zur rechten Seite des Haupt-Theils wur—
de eine Bataille vorgeſtellet mit denen Worten: exA
LIVM APVD LEVSAM, d. i9. Sept: A. 169Ii. und beygeſetz
tem Lemmate: HæC PRALVDIA TANTUM; Zutrr lin—
cken ward eine Feſtung in hoher Situation bombar—
diret und beſturmet aus ſelbiger aber eine weiße Fah
ne aufgeſtecket dabey: eAadroxr Iw orx SEDET. Hierun—
ter: Aα Exοαn, zo. Junii, 1ö9y2. geſthrieben
worden. Zu den Fußen obſervirte man an der rech
ten abermahln eine Bataille, mit der Umſchrifft: Taus
STETIT ACER IN ARMiS ÆNEAS. Weiter unten: eRAÆLIVM
PROPE STENQVERREN, A. 1692. d. 26. Martii. An der
lincken Seite ward ebenfals eine bombardirte Fe—
ſtung geſehen und dieſe Worte darneben: uun gan
PARCE SEPVIO RUDERIBUS PROPRIIS. Darunter: HurExTu.-
GNATunm d. 26. Julii, A. 6o3. So dann prælſentirten
ſich auf denen 4. flachen Seiten des offtgedachten
Haupt-Geſimſes verſchiedene uberguldete Kriegs—
Armaturen in deren Behaltniß das Hohe Gul—
denleuiſche Wapen ſamt demZeichen des Elephan

ten Ordens mit d. 8.marqviret fur Augen geſtel—
let wurde. Die 4. Saulen des Caſtri enthielten in
ihren aufgehengten Schilden w. eines Theils beym
Haupte an beyden Seiten des Hochſeel. Herrn
vollig-ausgeſchriebenen Rahmen mit beygefugten

Wor—



O

o

Worten und zwar zur rechten: 7ERRIS MUTVATVS.
Zur lincken: ezDDIrus asræeis. Andern Theils beyn
Fußen an der rechten Saule eine Bataille und Auf—
ſchrifft: novn ETIAM PABS MAGNA rur Darunter:
PRÆLIVM APVD LANDEN, d. 29. Julii, A. é9yʒ. An der
lincken aber eine Bombardirung nebenſt dieſem Epi—
grammate: DATE TEILA, SCAaNDITE MURoS Unterwel-
chem: cHARLES- ROV EXPVGNATOM d. i. Octobr: 1693.
bezeichnet war. Jnnerhalb des Caſtri ſind aufgebun
dene Umhange welihe von ſchwartzem Flor mit
ſilbernen Strieffen verfertiget und mit weißem
Atlaß unterſetzet waren ſamt denen ſilbernen
RundStchnuren und Ovaſten noch auf dem Kupf—
fer zu ſehen nach Anzeige d.. o. Weiter hinein un—
ter dem Him̃el aber (welihes hier nicht zum Vor—
ſchein kommen mogen hatte man das von Gold
broclirte große Wapen mit denen Buchſtaben C. G.
umſchloßen nebſt dieſer Unterſchrifft: SENDIDIORA
DARE CVM SOLUM NESCRET, PEDIT COELvM. Hierunter
hatte nun der oben ad lit. A. bald Anfangs beſchrie—
bene Sarg ſeine Stelle auf einem Todten Throne
von 3. Stuffen der mit ſchwartzem Sammet nnd ei
nem Silber-Mohren-Creutz bedecket war. Oben
auf dem Sarge ſtand ein verſilberter Todten-Kopff
mit einer guldenen WapenCrone in welcher ein
Hertz getronet auf einem Purpurrohten Sameten
und mitGolde beitickten Kußen dabey folgende kurtze
inſcription brodiret zu ſehen: FDELI AD MoRTEM.

Daneben lag auch der Leib-Degen des Hochge—
bohrnen HerrnßeldMareſchal· Lieutenants
quf dem Sarge in Flor gebunden. n. Umdas Ca-
ſtrum Dolors her ſtunden 12. von Schnitzwerck be
reitete und uberſilherte Geſtellen mit brennenden

wei
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weißen WaxFarkeln daran des Hochſeel. Herrn
Nahmen und Wapen in weiß und ſchwartzem Flor
eingeknupffet auch dieſe Aufſchrifften zu leſen wa
ren: Luxr PATRIA. LVOGET PATRIA. N. I2. Auf der
unterſten von beſagten Stuffen bey der Haupt-Ge—
gend præſentirte ſich Mars, in ſetiner Jugend und in
einer tieffſinnigen Poſture, auf allerhand Krieges—
Zeichen ſitzend; dw. iz. Deßen Haupt war mit einem
Helme bewaffnet worauf ein geflugeltes Stunden—
Glas die Flüchtigkeit der Zeit abbilden ſolte mit der
rechten ruhete er auf einem eroffneten Buche darin
nen zum unausloſchlichen Denckmahl das Portrait
Sr. Hohen Excellence auf der einen und auf
der andern Seite die böetiſche Inſcription verfaßet
war folgendes Jnhalts:

ſCLoSSIE DEO SIMILIS, SICNATVUS IN OSTROJV SANGVINE SEMI-DEUS CONSPICIENDUS ERAT.

REGUM DELICIVM, REGNVORUM GLORIA, PACIS
FVLCRVM, BELLONA FUILMEN, VBILVE LEO.

FORMARUNT VVUILTUS CHARITES, COR FINXIT APOLLO,
JUNO, THEMIS, PALLAS HEIC STVDIOSA FVOIT.

UNUM (AH IVIELIXD DEPLORAS PATRIA! TALIS
AH IMMORTALIS NON LEO NoSTER ERAT.

Die mittelſte Stuffe des Todten-Thrones be—
zierete zur Seiten eine mit Silber uberzogene Sta—
tüe in der Form eines Romiſchen Klage-Weibes
welche das Haupt furẽchwermuht mit demArmun—
terſtutzet und dieſen auf ein Buchſetzet ſo mit ſchwar
tzen Noten bezeichnet und dabey zu leſen: von
rICras LacęrAas. Dann endlich zu oberſt neben dem
Sarge am Fuß-Ende war ein Bild der Zeit hinge—
ſtellet welches in Verzeichnungderer ſterblichenFalle

beſchafftiget ſchien. Nu—
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umehro kom̃ien wir zu denen Solennibus, wel
JO che was die hohen Inſignia betrifft bey dieſem

TrauerActu ſind obſerviret worden. Nem—
lich außer dem Caſtro Doloris, langſthin von der
HauptSeite deßelben N. 14. waren dieſe lnſignia in
wohlgemeßener Ordnung auf uberſilberten Poſte—
menten geſtellet: Und zwar lag w. 15. das Ordens—
ZeichenvomElephanten auf einem von rohten Sam—
met bereiteten und mit Golde broclirten Kußen; Wo—
bey der Herr Brigadier vonder Pforte ſeinen Platz be—
kleidete: N.i6. Auf eben dergleichenCarmoſin-Sam—
metenKüßender guldeneSchlußel das hohe KeñZei
chen eines CalnerHerrn; danebenſtand der Herr
Obriſter Hundorſft. N.n War der mit ſchwartzemSamnet uberzogene und in Flor gebundene Comman

do-Stab auf einem mit Silber geſtickten Kußen von
ſchwartzem Sam̃et; dabey der Hr. ObriſterCicignon.
N.is.præſentirte ſich noch auf einem ſolchen Kußen das
große Wapen mit ſchwartzund weißem Flor bewun—
den; daneben war der Hr. Obriſt-Lieutenant und
AmbtManñ Molck. w. i9. ſtand Hr. Major Kap—
hengſt bey einem biedeſtal, mit der aus rohten Da—
maſt gemachten BlutFahne welche ſich aufo. Ellen

in die Lange erſtreckete. N. 20. War der von Gold
und Silber glantzende Kuriß zu ſehen welchen des

Hochſteel. Herrn geweſener Stallmeiſter Monſ.
Kruſe angeleget hatte und auf einer mit ſchwartzem
Samet belegten Stellageſtand das bloße Schlacht
Schwerd inder Hand haltend. Hiernachſt führete zur
rechten d. 21. Hr. Major Hegemann die Trauer-Fah—

zne; und zur lincken Seite ð. 22. Hr. Major Kleinov ei—
ne vortrefliche Standarte welche aus weißem Broca-
telverfertiget und woriñen eine Goldreichebrodure

von



von Kriegs Armaturen ſo das Wapen Sr. Ho
he n Excellence und Dero Symbolum: Er Mano,
E7 AMEN7Tr umſtchloßen/ ausgearbeitet war. Ferner
N. 23. hielt Hr. Major Sewelin die ſchwartze Wapen—
Standarte auf welcher bemeldtes Wapen geichil—
dert und an beyden Neben-Seiten deßelben nach

2

geſetzte Aufſchrifft in Guldenen Buthſtaben zu leſen
vorkam:

ILLUSTRKISSIMS, EXCELLENTISSIMUS
HEROS DOMINUS

CHRISTIANUS
GULDENLEV.

DoMINUS DE COMTATU SAMSOM,
LIBER BARO DE LINDENBORG,

EQVuEs oRDIIS ELEPRANTMI AURATVUS,
SACR. REG. MAJ. DAN. NORVEG.
ARCHISTRATEGUS LOCUM TENENsS,

PRÆFECIUS CUBICOLO REGIO SUPREMUS,
REI TABELLARIX PRÆFECITIUS SUMMuUS,

DIOECESEOS BERGENSIS N NORVEGIA
GUBERNATOR.

Natus Denatusdie XXIIX. Jjanuar. Die XV. Julii;

Anno AnnoM. DC. LXX. IV. M. DCC. II.
So dañ beſchloßen endlich behyde Secunde Mare—

ſchallen dieſe SolenneOrdnung. Umden Pilatz her
wo die erzehlten Inſignia aufgeitellet wurden ſtanden
aoPerſonen vonder ſtuclirenden Jugend mit langen
Manteln angethan deren nur einige auf dem Bilde
erſcheinen; N. 24. Dieſelbe hielten weiße brennende

War—



8 S
Wax-dFackem an welchen das vertheilte Wapen
dann auch der OrdensStern mit dem Rahmen des

444 454 —4— ü L

Diuhilibit uurrrrLUGET PATRIA. Reben den Wapen Stucken aber
laſe man die beyſtehenden Lemmata, wie folget:

1. Bey der WapenCrone:
INNUMERIS MELIOR POSTREMA.

2. Bey dem ſitzenden Lowen:
VEL SOLVS; IMMO VEI, SEDEMNS.

z. Bey den Zween Lowen:
EIIJAM INGEMVERE LEONES ARCTOI INTERITVM.

4. Bey den Fahnen:
CQVor puGAÆ, TOT VICTORIA.

5. Bey dem erſten Schwaan:
LINVCVENS TERRAS SIDPERA JAM SELVITVR.

6. Bey dem andern Schwaan:
NIMIS ILLE CANTATOR VERVS FVNERIS IPSE SVI.

(Hiemit wird gezielet auf dasjenige Omen, welches Jhm der
Hochſeel. Herr in Seiem Leben zum offtern ſelber ge
ſtellet nemlich: Er werde nicht 30. Jahr überleben; wel—
ches dann der Ausgang leider! mehr alß gewiß beſtati—

get hat.)
J. Ben dem erſten blau-und goldnen Felde:

OLIM AUROM TERRIS, NUNCSIDVS OLVAMPO.

8. Bey dem andern:
ELVYSII PLACUERE MAGISG

ↄ. Bey



Wt b n ſar—
9. Bey dem erſten Creutz:
ET TELVM, ET CLVPEVS.

10. Bey dem andern:
HAC FELIX ATCVE BEATVS

i1n. Bey dem erſten Elephanten:
S ANIMUSCVE IN PECTORE PRÆSENS

1. Bey dem andern:
FORTIOR HOC, NELVE MITIOR ALTER.

Das Portal des Kirchen-Chors war mit ri
wartzem Gewandt bekleidet ſo gleich einem
aufgebunden d. 2s. Daneben ſtanden zwo
cht-Pyramiden welche einen Zierraht von
rennenden Wax-Lichtern auch dem in
„und weißen Flor verhulleten Wapen hat—
6. Nachdem man nun wahrgenommen
ro Konigl. Majeſtat in Hoher Perſon
incognito, in der Kirchen arriviret; wur
t der Anfang gemachet unter mancherley
ſchen Inſtrumenten die zu dieſem Actu
te Arien und componirte Partirn zu mu-
auch damit fortgefahren/ biß beyde Pre—
reſchallen, den Herrn Doctor Maſium,
ige Stellage N. 27. zur Parentation auffuh-
Darnach verfugten ſich dieielben Herren
m an Jhren Ort beym Caſtro, welches

29. andeutet. Und dieſes mag gnug
n oberzehlten Solennibus gemeldet zu ha—
r fernere Erfolg wird ad literam E. vor
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(ad Lit.E.)

FINAL des Trauer-ACTUS.
Jn der

Proceſſion zu dem Begrabniß
Samt andern Pertinentien.

o bald die TrauerMulic nach vollende—
ter wohlgeſetzten Rede ſich abermahl
horen ließ ſtelleten ſich indeßen bey dem
Caſtro Doioris die i2. Herren Majors

und Capitaines von der Konigl. Gvarde, mit Flor
uber die Schulter und Arme (wie d.in. zu ſehen/)
huben den Sarg auf/ und trugen ſolchen zu dem
Ort woſelbſten ſich die lnſignia befanden: Aißdañ
wendete man zur rechten herum; und die gantze
Procesſion zu dem Begrabniß erfolgte in nachge—
ſetzter Ordnung welche auf dem hierbey befindli—
chen Kupffer Blate unter angemerckten Numeris
zu obſerviren. N. 2. Beyde Herren Secunde Mare-
ſchallen. N. 3. Die TrauerStandarte. V. 4. Die
große Trauer-Fahne. dN.5. Die Freuden-Stan—
darte; und in der Mitte von dieſen beyden G. 6. der
Kuriß ſamt dem blancken Schwerdte. N.7. Die
BlutFahne. dN. 8. Das Wapen. N. Der Com-
mando-Stab. N. io. Der guldene Schlußel. N. n.
Das Inſigne vom ElephantenOrden. d. 12. Die
Hohe Leiche. Ferner w. 1z. 14. Bende Pre—
mier Mareſchallen, welche die Hohen Trauer-Per—
ſonen zum Gefolge aus den Stuhlen invitirten.
Waren demnach w. 15. Zuforderſt Jhro Hoch—
Grafl. Excellence des Herrn Groß-Cantz

lers Graffen Reventlau, und Jhro Hoch—
Grafl.



os (t) ν
Grafl. Excellence Graffen Ahlefeld, als die
nachſten Verwandten dann auch Mehre in dem
Hochanſehnl. Trauer--Comitat, und folgete ein Je
der nach Seinem Rang wie N. 16. 17. 18. 19. 20.
21. wahr zu nehmen. Da man mun ſolcher Geſtalt
bey dem Begrabniß angelanget; begaben ſich oben—
benahmte Herren mit denen lnſignibus zu beyden
Seiten des Grabes biß der Hochſeeligverblichene
Leichnam in dem Sarge durchhin gebracht und zu
ſeiner Ruhe-Statt niedergelaßen war: Die Stan—
darten und Fahnen wurden auch hingelegt mithin
die Leich-Ceremoniengeendiget und mit z. Salven,
nemlich aus 9. Canonen aum Zeug-Hauſe y. vom
Caſtel, 9. vom Wall an der NorderPforten und
ↄ. auf des Konigs Marck ingleichen von Jhro
Konigl. Hoheit Printz Chriſtians Regiment,
ſo auch auf des Konigs Marck rangiret ſtand vollig
geſchloßen. Sonſten ſahe man außen vor dem Ein—

ange der Kirchen ein Portal von Romaniſthen
jackel-Lampen und Laternen illuminiret auch hin

und wieder in der Stadt verſchiedene illuminirte
Palatia; ſonderlich obſervirte man an dem Palais
Sr. Hohen Excellence, ein Portal uber der
Pforte Ellen hoch nach der Architectur aufge
fuhret/ und die oberſten Fenſter mit dem aetheilten
Wapen illuminiret wovon in dem KupfferBlate
ſub Lit: B. N. i5. nach zu ſehen. Jmmaßen aber der
Kupffer-Slich daſelbſten nicht alles vergnuglich ab
faßen mogen: Alß wird man hier etwas davon je
doch in beliebter Kurtze reteriren. An dem Eingan—

ge ward eine Abbildung der Zeit auf einem Gewol
cke vorgeſtellet; dahinter præſentirte ſich eine Glorie
von lauter Wolcken umgeben worinnen ein Sarg

mit



o

mit der Hohen Guldenleuiſchen WapenCrene
bezieret zu ſehen und uber ſelbigem ſchwebeten etui—
che Engel die Palm-Zweige fuhreten. An beyden
Piedeſtallen, welche das Portal unterſtutzeten hat.
te man eine zu dieſer traurigen Vorſtellung be—
quveme inſcription in nachſtehenden Worten angr—
bracht:

IMMORTAMLI.
SED. CVA. MORI. POTuIT.

MOKIENTI. AMOLI.
SUO.

CVI. NISI. MORIENDO.
NEC. MoRTALIVM. LESIT. CVENOCVAM.

NEC. CVICOVAM. FECIT. MORTALE.

GULDENLOVIO.HEROI. MERENTI. MOERENS. HEROINA.

GULDENLOVIA.
TURTURK. TURTOURI. PHOENICI. PHOENIXI.

SACROUM. PONIT.
An den Columnen waren unterſchiedliche Me—

daillen mit Deviſen angeknupfft und zwiſchen je
nen ſtand auf der einen Seite Pallas, auf der andern
Bellona; weiter hinauf uber dem Haupt-Geſimſe
hatte man zween Valſen geſetzet welche das Hohe
Wapen und Rahmen vorzeigeten: Jn der Mitte
von dieſen war ein Bogen im halben Circul geſchloſ
ſen/ woriñen dasjenige Anagramma enthalten wel—
ches der Auctor der Lateiniſchen Inſcriptionen am
Ende dieſes Voluminis ſelber in einem eigenen Kupf—
fer proponiren wird. Oben uber dem Bogen ſahe
man das bortrait des Hochſtel. Herrn welches
von Schutz-Engeln an Palmen gehalten; ho—

her



eidg Ez)

her hinauf aber eine Urna wahrgenommen wurde z
daran eine Medaiſſe par Deviſe erſchien. Hierbey i
dem Portal konte man zu beyden Seiten an den i

J

J

nachfolgende Lemmata leſen und zwar zur reth
Fenſtern in welche das Wapen vertheilet war

ten:
1. Bey dem gantzen Wapen:

ET MANU, ET MENTE.
2. Bey der Krone:

AERENTI.
5. Bey dem Lowen mit den Fahnen:

ALCIDI ERIPERES CLAVAM PRIVS.
4. Bey dem erſten Schwaan:
ETIAM POST FVNERA CaNTAT.

5. Bey dem erſten blau-und goldnen Felde;
POILUS AURO SPLENDIDIOR MELIOR.CVE.

Dann auch zur lincken Hand: an

1. Bey dem nochmahligen gantzen Wapen:
ET MANV, ET MENTE.

2. Bey den beyden Lowen:
HIS FORTIOR UNusS.
z. Bey dem Kreutze:

IN Hoc VICIT
4. Bey dem andern Schwaan:

sSUBLIME FERO PER SIDERA NOMEM.
5. Bep dem andern blau-und goldnen Felde:

NIL ORDO VALET, NIL STEMMA.
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(ad Lit. F.)

OUuVERTURE der Grufft
Worinnen

Der Kupfferne Sarg
zu ſehen.

wWo s meritiret allerdings dieſer vortrefliche
—Seczs Satg ſo wohl wegen ſeiner ſonderli—

So—

befindlichen

u chenKoſtbarkeit alß auch auregardan-

notch etwas ob ſchon mit wenigen da
von zu gedencken. Derſelbe nun wie er ſich in ge—
genwartigem Kupffer? Bilde Lit. F. præſentiret
ward von dicken geſchlagenen Kupffer verfertiget/
welches vorhero wohl geſcthliffen und poliret dann
das corpus daraus formiret worden: Die Orne—
ments aber beſtehen aüs Meßing und ſind zuſamt
den Leiſten im Feuer ſtarck verguldet. Er ruhet
auf 4. mit Golde uberzogenen liegenden Lowen. N.
An den 4. Ecken werden große Tugend-Bilder vor—
geſtellet. w. 2. Anbeyden Seitendes Sarges iſt das
Hohe Guldenleuniſche Wapen vollkommen auf—
getragen und mit Krieges-Armaturen beſetzet
wobey Mars zur rechten und Pallas zur lincken/
eine melancholiſche figur machen. d. 3. Auf das
Haupt-Ende war die Geſichts-Bildung des Hoch
ſeel. Herrn in erhobner Arbeit recht nach dem Le—
ben formiret ruhete auf einem biedeſtal, und war

ebenfals mit allerhand Wapen umgeben: Das
Fuß-Ende aber ſtellte die große Rahmens-Buch—
ſtaben C. G. mit einer Crone bezieret fur Augen
und waren ſelbige in Palmen und LorbeerZweige
eiingeflochten; jedoch beydes kan auf dem Kupffer

nicht

w



nicht erblicket werden angeſehen die Perſpectivi-
ſche Vorſtellung ſolches nicht entdecken wollen.
Sonſten iſt auf der Decke das Crucifix uber einem
Todten-Kopff zu ſehen welches gar kunſtlich aus
gearbeitet worden: Weiter herunter præſentiret
ſich auch Fama, gleicher Geſtalt rund umher erho—
het und halt m einer Hand die Poſaune in der
andern die lnſcription, N. g. Welche weil ſie ſehr

ſubtil engraviret werden mußen mit großern Let—
tres hie nachſtehet:

PROCuBuIT niC
POsITISCO; REVICTURIS OLIM EXUVIIS

OBDORMIIT

LEO JUVENIS.
HEROS AC DOMINUS.

ILLUSTRISSIMUS, EXCELLENTISSIMUS,

CHRISTIANUSGULDENLEWDOMINUS COMITATUS SAMSOÆ,
LIBER BARO IN LINDENBURG,

ECVES ELEFANTINI ORDINIS AURATUS,
SER. REG. MAJEST. DAaN: ET NORV.
ARCHISTRATEGUS EXERCITUS TERRESTRIS SOMMO

PROXIMDS,
SUMMOS CUBICULI REGII PREFECTUS

ET

TABELLARIÆ PER DANIAM CURATOR GENERALIS,
DOoMI BELIIQVE

SUORUM ET EXTERORUM STUPOR ET AMOR,
AVREUS UBICVE, UBIQVE LEO,

PROCUBUIT, OBDORMIIT ET CVIS SUSCITABIT
DORMIENTEMVNlsl- DE JVDA LEO.

An
ml



An den 4. Ecken offtgemeldten Sarges ſind
Lowen-Haupter d. s. und dazwiſthen an den Sei
ten mit Lorbeer-Zweigen bezierte Armes, alleſamt

verguldet. N.?7. Und derogeſtalt finden auch
dieſe Relationes und Erklahrungen

der Kupffer-VBlater ihr

S 2
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